
UTn Steirmer 1866-1928) LebensskIzze eines Sozlalen
Kapuziners un Grunders der Schweizer Carıtas el 2)
Vorl) Nıklaus Kuster OFMCap
eıl sıehe vorgangıges Heft der 26, 3379 Herkunft au  N Wettingen, Jugend
un Weg In den Kapuzinerorden, Vielseitiges Wırken, Sozliale Leidenschaftft und
ruündung der chwelzer arıtas

Klınıkprojekt «Franzıskusheim» un eıt ın Oberwil

ulın Steimer WarTrT S96 HIS 906 auf dem SOzlalen Feld vorwiegend als Redner
un Organısator tatıg. Selbst sensIibel für dıe roblieme der Zeıt, hnat ET Vereine
senstIbilisiert, Handlungswege ezeigt un häufig RKednerpult oder In Sıt-
zungen ewirkt. Fr hat e] Beachtliches geleistet un ıst Z ater des
schweizerischen Carıtasverbandes geworden. [DDas ngagement Au diesem
Feld genugte ıhm aber nıcht Fr Iratl schliefßlich als Cariıtaspräsident zuruck,
we1ıl der Verband ZUuWenIg «praktisch arbeıtete». [DDas Jahrzehnt, das Steirmers
gesundheitlicher Krise un dem schıe VOon der ne natıonaler Vereine
Tolgte, gehorte 906 DIS 916 vorwiegend der praktischen Arbeıt der FÜn
dung eıner ringen notwendiıgen psychlatrischen Klınık fur die rschweIz.

Der Umstand, dafß Steimer seın Werk weiltgehend als Einzelkämpfer verwirk-
a hat, Iırd hıstorlographisch ZUr Chance Die Realisierung der Klınık |1a(St

die verschiedensten Dimensionen sSOzlal-karıtativer Pıonlerarbeit in eın-
un derselben Person gebundelt vVvoriınden Vo Entwickeln eıner Idee uber
das eschaften der Finanzen HIS ZUr pnolıtıschen VWegbereıtung tur das Projekt,
VOoO Gewminnen un Ausbilden des Personals uber den Bau der Infrastruktur
HIS Z/UT ulInanme un Betreuung hilfsbedurftiger enschen, von Sorgen muiıt
Mıtarbeıtern uber Konftlıkte mıit der eıgenen Gemernnschaftt HIS ZU Streit muiıt
Gegnern An diesem Projekt kannn anschaulıch gezelgt werden, WIE eın O:
Ischer Pıonler nach der Jahrhundertwende konkrete SOZzlale Not wanrnanm
un ıhr egegnen suchte Als ıllustratıves eispie un als Steimers «Le-
Hhenswerk» SE seın Antwortversuch auf eiıne Yarız Onkreie «SOZlale Frage» Im
Tolgenden eingehnender dargestellt239. Tatsachlic hat der Pıonler alur In den
hesten Lebensjahren eınen rolistelr seıner Energie auTfgebracht un ernste
Konflikte auch mıiıt seıner Ordensgemeinschaft riskiert.

239 Fine ausfuhrliche Darstellung der Gründungsgeschichte drangt sıch auch deshalb auf, weIıl Haul OC Disser-
tatıon Der die spezifische Medizingeschichte hınaus kaum Defriedigt, ihre allzu chmale Quellenbasıs Tters
unbeholtfen und In der Deutung des eschehens weniIg Vertrautheit mıt der Epoche zeigt (Anm
146) Auf einIge konkrete Fehler OC werden Im folgenden einzelne Anmerkungen Dpassant verweisen
mussen
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Abb. 6
Kufın Steimer In den Jahren 1901 DIS 1909, als er In den Ostern 5Sarnen, Artn und | uzern stationilert WAärTl. (PAL Sch
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Drangende Not un eın kühnes Unternehmen

Am Anfang VOT)] Steimers Dbewegtestem Lebensabschnıt ste Im ru  INg
906 der Auftrag von Biıschof eonhnar: Haas, dıe Innerschweizer Fremiten-
kongregation Vo Luthernbad reorganisieren  240  G Br 0Se Winiger, der
letzte valter der kriselnden Gemeinschaft?*" hatte sıch Im Wınter den
Luzerner uardıan ewandt Dieser wies ıihn den Stadtprediger weıter, der
Ja Tunf re der Schwesternkongregation VOT)] Baldegg [I16CUE Konstitu-
tiıonen verfalst hatte“42 Der tatkraftige Reformer hatte damals das Vertrauen
Vo Bischof aas erfullt, dafßs der ernırte ihn IU auch In kuhnen Re-
Tormplänen unterstutzen konnte Miıt Dbıschoflichem Auftrag chrıeb Steimer
dem VoO der Autfhebung Dbedrohten FEremitenverband ganzlıc MNEeUe Satzun-
gen, SIE seiınem Projekt eıner ringen notigen rrenanstalt fur die O“
Iısche Urschweiız dienstbar machen Der energische Kapuziner trıeb die
Verwirklichung dieser Idee sogleic tatkraftıg geWaNnnNn In Zug unrende
Politiker un amharftte reunde fur das Projekt, begann die notigen Finanzen

sammeln un Bruder Tfur die kunftige Pflegerkongregation rekrutieren.
Um Steimers Projekt Ichtig einzuschätzen, Ist eın kurzer lıc In die
schweizerische Psychiatriegeschichte hılfreich Diese |afst eıne ebenso spate
WIEe Demerkenswerte Entwicklung erkennen  243  E War die Eiıdgenossenschaft
HIS Mıtte Jahrhundert Im Umgang mıit Geisteskranken noch das ruckstaän-
digste Land des eutschen Sprachraums, erlebte SIE nach 1510 eıne UMmSO
santere Entfaltung. Innerhalb weniger Jahrzehnte entstand zwıscnen Genfter-
SCce un Bodensee eıne el von DsyChIatrısche Anstalten un ınıken, diıe
international als modellhaft gelten konnten  244_ Unter iIhnen das Zurcher
Burgholzlı (Bauzel -1  )I die argauer «Irrenheilanstalt» KONIgsTfelden
(1868-1872) un die OCAMOderne «Kantonale Heil- un Pflegeantalt» ried-
MmMatt In ase| (18834-1836) hervor. DIie Fortschrittlichkeit der Psychiatrie In der
Schweiz ZeIg sıch neben dem modernen Anstaltsbau auch In namhaftten Arz-
ten un Professoren, dıe die Jahrhundertwende hıer wWiırkten. Unter iIhnen
iinden sSIıch weltbekannte Großen WIEe Auguste orel, ugen Bleuler un Paul

240 Zur Geschichte der Eremitenkongregation: Josert toOckl I, Beiträge ZUT Geschichte der FEremiten In der Inner-
schweiz unter besonderer Berucksichtigung des Mutterhauses Im Luthernbad, 0.0.0.J [Diplomarbeit | uzern

197/4: Zentralbibliothek Luzern; KAQO] reiches Archivmaterial der Waldbrüderkongregation findet sıch Im
PAL Sch 5913

Josef (iJohann Winiger,j| ebensdaten In KAO, Franziıskusheim HeftTt Zu seiner Amtszeit: Chronik
In PAL Sch 5913

2497 Aazu der Briet des Provinzials Phılıbert Schwyter BischotTt Stammler, Vo dSept. 1907 1354.

243 Finen Überblick ber die Geschichte der (Sschweizerischen) Psychiatrie vermitteln Ihomas Haenel, Zur
Geschichte der Psychıiatrie. edanken 7Ur allgemeınen und Basler Psychlatriegeschichte, Base!l Boston
Stuttgart 1982, 18- DDieter Jetter, Grundzuge der Geschichte des Irrenhauses, Darmstadt 1981, 1-7 Weiter:
ans Walser, Schweizer Psychiatrıe Im Jahrhundert, Tal Gesnerus 1972), 183-195

244 Wıe schnell und sprunghaft dieser Prozelß VOT sıch ging, [alst das Beispiel /uürichs erkennen: Zurich richtete
1870 seine Dsychlatrische Anstalt, das «Burgholzli», gleich als Universitätsklinik eın Das deutsche Reich
mulste damals noch unfzehn Jahre n, DIS einer erstien selbständigen «Irren-Klinik» eiıner Hoch-
schule kam (Straßburg Munchen erhielt erst 1904 und Berlın 1905 eine Dsychlatrische Unıtklinık. Dieter
Jetter, Professor Tur Medizingeschichte In KOln, spricht mMıiıt lıc auf Jjene Epoche geradezu Vo eiıner «Faszına-
tıon, dıe miıt den vorbildlichen Schweizer-Anstalten erbunden ISst»: Jetter, Irrenhaus,
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Dubois?®>. 90 sollte In Zurich der dreißigjahrıge ( arl Gustav Jung als Ober-
arzt Im Burgholzlı hereıts Psychoanalyse betreiben?“5 Nachdem sıch uber dıe
Westschweıiz un das Miıttelland eın etz Vo psychıatrıschen nstal-
ten gezOogEN e, amen auch die udschweliz und das allıs die Jahr-
hundertwende eıner eigenen Klinik24/7 Nur die kleinen katholischen Kanto-

In der Innerschweiz un Im Berggebiet lıeben In dieser schnellen
Entwicklung abseıts Sie verfugten auch nach 900 uber keine eigene DSVYV-
chiatrısche Anstalt Ihre «Irrenversorgung» In Armenhausern un Im «Spittel»
erınnerte noch Immer muittelalterliche Verhältnisse?48 Nur finanzkräftigere
Famılıen un Gemermnden konnten sıch die Unterbringung eiınzelner Kranken
In auswartigen Anstalten eisten?“  I  a Ende ahrhundert zeichnete sıch aber
eıne allgemeıne Überlastung un Überfüllung der Schweizer Anstalten ab
Sie verschaäartte die Lage der psychısch Kranken In der Innerschweiz ZUSAaZ-
IICh250.

245 Auguste Froreli (1848-1931) wirkte ab 1879 als Direktor des Burgholzlı und Ordinarius fuür Psychiatrıe In Zuüurich;
Eugen Bleuler (1857-1939), Nachfolger Forels ab 1898 als Klınıkdirektor und Professor, den Begriff
«Schizophrenie» In die Psychiatrıe eın und wurde mit seiınen Frorschungen eltbekannt:; aul Dubols

führte als Neurologe In ern den Begriff «Psychoneurose» In die medizinische Terminologıie e1In und
behandelte als erfolgreicher Therapeut Patienten AQUSs aller 'elt.

246 HMOCKk, Psychiatrıe Im Kanton Zug, Zu Jung (1875-1961) Barbara Hannah, Jung Serin en und Werk,
acC effingen 1982

247 Die einzelnen Anstalten siınd In chronologischer Reihenfolge Champs de Ir In Lausanne (Eröffnung:
Geneve 1838), St. Pırminsberg 1849), Munsterlingen 1849) alson de Sante In Prefargier
Waldau 1855) ROosegg RKheinau 1867) KOnigsfelden 1869), Burgholzlı 1870), | au-

Boils de Cery 1873), St. Urban 1873), Marsens Friedmatt Waldchaus GR
1892), Wıl Munsingen 1895) Bellelay 1898) Casvegno-Mendrisio 11 Asıle de Bel-Air
GE 1900) Breitenau Malevoz VS

248 DIie Burgerhospitaler grenzten Im Spatmuittelalter eiıgene ereiche fur die Geisteskranken aUuUs und richteten n
einem weiteren Schritt eigentliche Irrenzellen ein Jetter, Irrenhaus, 0/, welılst solche fur die Burgerhospitäler
Vo LUuzern, Zurich und Base!| HIS InN: fruhe Jahrhundert nach Obwalden wird noch 1906 dıe Betelligung
einem Klınıkprojekt ablehnen un diıe LOSUNGg welterhın darın sehen, unheillbare Irre Im Sarner Spital VeT-

SOTYEN. Protokall der Irrenhausbau-Konferenz iIm athaus SChwWYZ Vo 25.8.1906, In Archiv Schwyzerischer
Hılfsvereın fur Gemuts- und Suchtkranke (bel Dr. Franz enel, Einsiedeln); vgl Steimer, Charitasführer, 105
Auch Im welıt aufgeschlosseneren Kanton Zug Jıe die «Irrenversorgung» Aufgabe der Gemeinden, welche
«gelstig Kranke, Melancholiker, selbst Tobsuchtige und alle Stutfen der Blodsinnıgen und Idıoten» In Kranken-
hausern und ihren eigenen Armenhaäusern unterbrachten Zur Irrenversorgung Im Kanton Zug während den
Jahren-Neujahrsblatt 1904, Z vgl MOCK, Psychiatrıe In Zug, Zur Lage In der Innerschweliz allge-
merın Johann Baptist Manser, Nervensanatorien In Zug Sanatorıum Oberwil Sanatorium Meisenberg, Zug
1959, c

249 Fur den Zeıtraum J> lassen sıch Eintritte aQu>s Zug Uun: aus SchwyYz In außerkantonale Klınıken
belegen: HMOCk, Psychiatrıe In Zug, IS (mıiıt dem greifbaren Quellenmaterıial). Manser schreıbt Der dıe Pro-
bleme dieser außerkantonalen Versorgung: «Man vermied die Versorgung In Spezlalanstalten, solange [1UT

irgendwie ging, we!1l die mflegesaätze In den aufßerkantonalen, Ooffentlichen un Drivaten Anstalten für manche
kleine, mit Sozlialausgaben uüberlastete Landgemeinden oder fur Kleinbauerntamıilien muit geringem Finkom-
(nen\n fast unerschwinglıich WalTelr1.)» Fın welteres Problem Iag darın, da die Patienten In den außerkantonalen
Klıniıken den Kontakt ihren Famılıen In vielen Fallen verloren, und 7WäaTlT eshalb, we!1ıl «die Reilse dorthın Ttur
die Angehorigen derart Kostspielig und fur manche eiınfachen Leutchen auch kKompliziert war), dafß der ran-
kenbesuch melst unterblieb»: Manser, Nervensanatorien,

250 azu eine Pressestimme AQUuUs dem Jahr 1908 «Wiıe noOtig dıe LOSUNG dieser Frage zurzeıt ist, zeigt sıch Jjewellen
jeder Gemeilnde wıe auch Privaten, wenn\n ZUT Versorgung solcher Unglücklichen In einer Anstalt geschritten
werden MUu In allen UNserN benachbarten rrenanstalten ıst eıne Überfüllung konstatieren. DIie einzelnen
Kantone, weilche keine rrenanstalten besitzen, haben sıch ja wohnl Freiplatze In verschiedenen außerkantona-
len Anstalten gesichert, aber zeigt sıch Del jedem Falle, wıe schwierIg Cdıe Unterbringung dennoch ıst. Me1-
ens siınd die Hreiplätze Truhzeitig schon Desetzt» («Zuger Nachrichten»,
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Welches Ausmafls das Problem kurz nach 900 aNgeNOTMM un wWIıe drän-
gend eıne LOSUNG geworden Wäaär, |äafst sıch aus privaten ı1o0nen un kanto-
nalen Vorstößen ersehen Der Altdorfer Arzt Wılhelm Kesselbach?*>) ermuittelte
904 In eıner persönlichen Umfrage fur die Urschweiz und Zug mindestens
408 «lIrre un Blödsinnige», VOo denen 123 In auswartiıgen Anstalten unterge-
Dbracht und 136 weltere Kranke ringen hospitaliısiert werden Soll-
ten  252 Im Oktober desselben Jahres verlangte eın Postulat Vo chwyzer Fr-
ziehungsdepartement «geelgnete CcnNrıtte Z Erleichterung der Versorgung
Vo rren» &  253 Im ruhjahr 905 beriet der chwyzer Regierungsrat das Pro-
blem der Irrenversorgung un erkannte Kesselbachs /ahlen als entschieden

niedrig“>*, Das In der Yyanzen Urschweiz schmerzlich empTundene Problem
Im Herbst 90 Ort. Schwyz, wWalden, Nıdwalden un ZUug eiıner

gemeinsamen «Irrenhausbau-Konferenz» Im Rathaus SchwyYZz Fın
gemeIınsames Projekt sollte ermoglıichen, Was die finanziellen ra der eIN-
zeinen Kantone überstieg“>>. An der Folgekonferenz IM August 906 zeichnete
sıch eın Scheitern des Projektes ab DIie geschaäatzten aukosten VOo'T/ miıinde-

eiıner Mıllıon ranken uberforderten IC 1Ur OFE ZUug, OB- und Nıdwal-
den, sondern auch SChwyYZz, auf dessen Eigeninitiative die Partner [I1U Oolfften
Wahrend die uCcC nach eıner polıtischen LOSUNG In SChwYZ INnSsS Stocken J6-
riet und diıe LOsung der «IrrentTrage» 1ISC re hinausschob, machte
sıch In | uzern der zuruckgetretene Prasident des Caritasverbandes intensıIıv
edanken uber eıne baldıge LOSUNG des roblems In der aussiıchtsarmen SI-
uatıon mufte eıne Privatınıtlative welıterhelfen un eiıne SOzlal-karitative In-
stitution schaffen, welche die Kkleinen Gemeinden un beduürftige Famılıen
wırksam entlastete. Der Kapuziner machte sıch miıt der ıhm eigenen Tatkraft
selbst aNs Werk un andelte Im ruhling 1906, noch Devor dıe Folgekonfe-
renz In SchwyYz eıne staatlıche LOSUNGg In WeIıte Ferne ruckte.

Realısierung des Franzıskusheims

Am pril 906 egte Steimer dem Biıschof Vo Base| seıne Reformpläne Ttur
die kriselnden Innerschweizer Waldbrüder Vo  —_ Sie zielten darauf ab, die Fre-
mitenkongregation In eıne Gemeinschaft VOT) Krankenbrüdern umzuwandeln
un mMuit ıhr eıne katholische Nervenanstalt betreiben. Biıschof eonnar
aas den Kapuziner ZU ırekTor der Kongregation un erteılte ıhm

251 Wıilhelm Kesselbach (1868-1919), Arzt In Itdorft: vgl HOCk, Ysychlatrie In Zug, 183

25972 Weiıl [1UT 80% der befragten Gemeinden dem rzt tworteten, schatzte Kesselbach eıne Gesamtzahl VvVon 576
Nervenkranken In UrI, ChwyYz, Unterwalden un Zug

253 Vgl HOCK, Psychlatrie In Zug, 11

254 Protokall des Regilerungsrates VoO Schwyz, 9.4.1905

255 Das Protokall halt denn auch Test, daß «der Kanton Schwyz allein nıcht die Mıttel habe, eın Irrenhaus
hbauen und Detreiben». Eın Gemeinschaftsprojekt der rschweiz un VoO Zug wurde mit einer großenAnstalt Bau- un Betriebskosten senken: Frotokall Der die Sitzung der Irrenhausbau-Konferenz VO|

Im Kathaus Schwyz: StAZG 682, Ih (mit Akten der Zuger Regierung ZUT «Errichtung einer
urschweizerischen rrenanstalt»).
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die entsprechende Reformvollmacht?>®. DDrei Tage spater gIıng eın rıe nach
Baar, den uger | andammann tur das Projekt gewinnen257, un eıne
Anfrage dıe vorarlbergische Landesirrenanstalt, dort Bruder zu War-
terdienst ausbiılden assen ] Die Realiısierung des «Nervensanatoriums»
sollte MUT drei re beanspruchen un rag In allen Bereichen eımers
Handschrift Sie sS@| In den einzelnen Dimensionen Kurz dargestellt.

5.2  za Personelle imensıon
Der energische Pioniler verfolgte lare ı1ele un tallte Entscheidungen, noch
evor ET muit der Eremiten-Kongregatıon uber Ihre Reorganisation gesprochen
hätte2>9 DDie Visıiıtation Im Mutterkloster L uthernbad erga dann eınen
entmutigenden Eindruck269 Dalis Steimer ennoch versuchte, uUurc die Ym:
wandiun VO Wal  rudern Krankenpflegern das notwendige Personal für
seıne Klınık gewIinnen, hat eınen dreifachen run Zunachst fand sıch der
Reformer auch VOT eınem rechtlich-politischen roblem Weıl die Schweizer
Bundesverfassung im Klosterartikel dıe Neugrundung VOo OoOstern un reil-
giosen Gemeinschaften verbot, konnte MUT die mwandlung eıner schon He-
stehenden Gemeinschaft zu Jele fuhren Fur die ründung eıner nner-
schweizer Klınık Hot sıch die «Eremitenkongregation VO UrI1, SChWYZ,
Unterwalden, Luzern und ug» au geographischen und polıtıschen Grunden
geradezu Da Steimer seIine Anstalt muiıt Brudern hbetreiben wollte, [ -

wachst aus Z/wangen materieller atur Nur eıne unentgeltlich arbeıtende
Kongregation konnte dıe Pensionspreise l1edrig halten49) In der SchweiIiz He-
stand aber keine mannlıche Kongregation, die sıch der Krankenpflege wIdme-

Der Kapuzıiner sah seıne Chance In eıner Brüdervereinigung, die ohnehın
eın «zeitgemalseres eben» finden mufste un zudem uber Guter verfugte, die

256 Vgl {n Steimers lane Verr: seıne Notiz VO| Aprı «Da ich In mernnen Planen siıcher seın wirlll und
nıcht Luftschlosser nauen mochte, glieng ıch heute Herrn Dr. Cattanı mit ıhm der rundung eiıner
rrenanstalt Rücksprache nehmen Nachdem ıch Ihm mernen Jan entwickelt hatte, Ich gratulhere
Ihnen... Er anerbot sıch mır In der liebenswurdigsten Welse, mır mıit ath und hat behulftlich sSeIN» (TIB { f

257 Aazu {n «Ich habe fest Im Sinne, die Irren-Anstalt Im Kanton Zug hauen Aus diesem Grunde chrıeb
ich heute | andammann Dr. Schmied In aar eiıne Unterredung Hier.» Josef eonz Schmid

wohnte In Baar, redigierte die «Zuger Zeitung», WaäaTl Regierungsrat von Zug Landammann
1901-02, Kantonsrat und Standerat HBLS 6, 2 Frnst Zumbach, Zugerisches Amterbuch. Organisation und
Personalbestand der Behoörden und Amter des Kantons und der Gemeimnden, Zug 1953, B: Y

258 Vgl %

259 Die Visıtation In Iıhrem Mutterhaus | uthernbad erfolgt erst 11 Junti vgl {

260 1 9-11, Herichtet: «Meıne Visitation ergab einen vollständıgen disciplinaären Zertall In jeder Beziehung
keine Ordnung Das ‘’Klösterli!" selbst ıst vielfach verlottert die Zellen siarren Im cCchmutze [DIie meilsten Bru-
der sınd noch acht haben nıcht eiınmal rechte Hemden. Mıt Ausnahme VOT1 2- hOochstens stehen SIE
jedenfalls auf keiner hohen Stutfe der Intellıgenz. Ich habe die Sache gerade energisch die and I11-
[ET, einige Haulıche Verbesserungen angeordnet, einige disciplinare Fragen erledigt und gesucht ber alles
eiınen Überblick erhalten.»

261 Vgl Manser, Nervensanatorien,
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sıch vielleicht als Startkapıtal In Projekt einbringen ließen?62 SO seltsam die
Idee erscheınt, eıne VOT) Mıfsstanden gezeichnete, VO der Aufhebung hbedroh-

un arg geschrumpfte LEremiıtenkongregation auf den Dienst In einer DSYCN-
latrıschen Anstalt vorzubereıten, Yanız MeuUu WaT SIE NnıIC Bereıts In den Iruhen
Neunzigerjahren unternahm der amalıge ırekTtor eınrıc Augner Reform-
versuche, die aber scheiıterten. 893, erichtet die Eremitenchronik, hatte
er einen Wechse!l der Spiritualitat gedacht“®> un auch Krankenpflege als

AuTfgabenbereic In Betracht gezogen?  64  . Was auch beım Volk positive
Resonanz fiınden versprach“®> dafß Waldbruder karıtatıve uTfgaben uber-
nehmen begeisterte die Hhetrolfenen acht Fremiıten wenıger Steimer san
sıch VOoTI Anfang großen Wıderstanden gegenuber, muflßte dıe Einsiedier In
ıhren Klausen lassen un seıne barmherzigen Bruder rekrutieren» ]
Seine Hoffnung ru auf den MNMUu eiıntretenden Brudern Ihre Ausbiıil-
dung sollte neben Grundkenntnissen In Dsychliatrischer Pflege auch «Ordens-
gelst» vermitteln  267_ Steimer sorgte sıch Dersoönlıch diıe spirıtuelle FOr-
IMUNG der Novızen Sie Iag ıhm eshalb Herzen, weıl nach seIiıner
Überzeugung eın Kkarıtatıves ırken [1UT aQUuUs eınem Intensiven Gebetsleben
heraus TIruchtbar seın konnte
Die Glieder VOoO Steimers eıgener Kongregation sollten WIEe Florentiniıs CAWEe-

ebenfalls eın «Leben Im eilıgen Geiste» fuhren, damlıt SIE au Ihrer InNn-
nıgen Gottverbundenheit muıit «Gotteskraft... Ttur die Welt wirken»?  65  £ DIie Pro-
VINZ gestattet dem «gelstlichen Dıirektor» der Bruder HıIs Herbst 909 aber [1UTr
eınen Tag DrO OC  e, nach Oberwıil reisen und seIiıner Jungen KON-
gregatıion arbeıten. Da der Pıonler sıch zugleic auch der materiellen, finan-
ziellen, un baulıchen Fragen annahm, mufste dıe eigentliche /eıt Tur die Be-
gleitung der Bruder außerst napp YEWESEN sein  269  S Die Ausgestaltung des

7262 Der ronIıs: der Fremiten schreıbt 1906 Z7UT bevorstehenden Umwandlung der Kongregation: die Waldbrüder
«selen nıcht mehr zeitgemaß und finden keıin Verstandnis mehr beiım Volke»: dQuSs «Protocol angehoörigs der
ehrwurdigen Eremiten-Congregation der Cant.(one] Luzern, Ur/t, Schwitz, Unterwalden uln Zug», 115 PAL
Sch 5913

263 Pfarrer Augner dachte eine Betreuung durch Benediktiner, Augustiner oder Karmeliter und wandte sIch
konkret die Zisterzienser der Mehrerau und die Benediktiner Vo Murt-Gries: «Vaterland», TE1907: Jatt.
In Murt-Gries wirkte damals seın Bruder Alfons Marıa Augner als Dekan des KOoNvents (ADt 1913-1938) vgl
Il 949

264 Vgl «Protocol», 105

265 Derselbe Augner suchte 906/07 den Wegzug der Bruder nach Zug verhindern, indem er In Presseartikeln
zuerst dıe gefahrdete Idylle des FremiIitenlebens beschrieb, SIE dann als Krankenbrüder fuür das Luzerner
Hinterland vorzuschlagen und SIE dem Luthernbad erhalten.

266 Vgl Jahresbericht, Das Protocol der Fremiten endet mMiıt dem Eintrag: «Sodann wurde der bisherige Alt-
Br Josef Winiger seIiınes AmtesZ als der letzte... 'Altvater'. Er wurde nach FMaus De! /ufikon

eordert Juniı 1906. Daselbst wollte ST die Keparatur der Detr. Clause selbst besorgen...»
267 1, 1 welilter 3-4,31 ach diesen Einträgen schließen, mı(St Steimer den «Ordensgeist» VOT allem

Gebetsgeist, Gehorsam und der Diszıplın.
268 WwWel Monate VOT der bischoflichen Beauftragung, als Steimer bereits In Kontakt mMuit dem Altvater VO|

Luthernbad stand un seine Reformpläne entwickelte, außerte er SIChH In Ingenbohl aufschlußreich er diıe

entin!, 24-25
Bedeutung des Kontemplativen Lebens In eıner karıtativ-aktiven Kongregation: vgl Steimer, |heodosIius FIO-

269 Das Tagebuch legt davon en :eıiıches Zeugnis ab:' 1, Dassım.
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Novızıates In Zug nahm dQUuUs Dersonellen Grunden angere /eıt In An-
spruch. Vom Dezember 908 konnte ndlıch <«geNauUu nach den Dapst-
ıchen Vorschriften» verlauftfen. Am selben Tag wurde der Novizenmelster 015
wahlt Die Wahl fıel auf Br Franzıskus, der WIEe seın SOZIUS, Bruder Aloıs, erst
7WEe| ochen seın eigenes Noviızıat eendet hatte?/0 DIie personelle
Lage der Jungen Oberwiler Gemeinschaft He kaum Spielraum un
vie| Improvisation. Spirıtuell un ordensrechtlich stellte der Kapuziner seıne
Kongregation ausdrucklich In dıe franzıskanısche Tradition?/!. Bereıts dıe
Waldbruder In ren Klausen verstanden sıch als ne des Wustenvaters An-
tonıuSsS un des «seraphischen Vaters Franzıskus Vo Assisi»  LLhe  $ Die Reform
sollte Tranzıskanısch leiben un noch mehr werden, indem SIE auf die Not
der Zeıt antwortete  275 Am Januar 907 approbierte der Bischof VO Basel,
akobus ammiler, diıe «Konstitutionen der Barmherzigen Brüder»2/4 Stel-
mmelT nannte Im ersten Kapıte!l den WeC der Kongregation“”>: 1.«selbst
eiligen urc dıe Beobachtung der drei evangelischen Rate» un «SIChH
dem ohle der Mıtmenschen widmen ÜFG rren- und Krankenpflege». ran-
kenpflege In Zug un mgebung zeichnete dann auchn seıt ıhrer Ankunft In
Zug das ırken der Bruder Sie fanden Im Sommer 907 zunachst Unterkunft
im kleinen aus der zuerst rworbenen Liegenschaft Gimmenen. Im Marz
908 SIE dann nach Oberwıil In eın kleines Gebäude auf dem definıtiven
augrun der unftigen Klinik?/6 Sie leisteten auf Frsuchen hın Tagpflegen,
Nachtwachen un Krankenbesuche  217 azu amen diıe Bettelreisen un die
Arbeiıt Im rworbenen | andwirtschaftsbetrieb?/S Diesen Dra  Iıschen atıgkel-
tien gIng eıne kurze Ausbildung In psychlatrischer Krankenpflege VOTaUs,

270 J2 7 M 9 i M P

271 Vgl Konstitutionen der barmherzigen Bruder Im Luthernbad aQUus dem driıtten en des Vaters Franzıskus
VOTI Assısıiı. Steimers handschriftlicher Entwurt VOo') 1906 gıbt seIiıne Spirıtualitat unverkurzt und ursprung-
Iıchsten wieder. Fr ıst erhalten Im PAÄAL Sch 812 Die Konstitutionen @ schreiben ZUT egel «Um den Zweck der
Congregation erreichen, gehoren die Bruder Zzu Orden des Vaters Franzıskus VO| Assısı und Defol-
gen die VO| den Papsten LeO und H1 bestätigte Regel desselben... Um die Zugehorigkeit der Congrega-
tıon 7Ur Ordensfamlilie des Franzıskus ekunden Ist dieselbe dem Capuziner-Orden aggregiert gemals
dem Decret IUS Vo NOV. 1905.» Der Poverello erscheint dann In den Konstitutionen immer wieder als
Vorbild, dessen Kınder dıie Bruder serin sollen.

WE «Protocol, 03, 05, 76-78 Der Generalminister der Kapuziner bestätigte denn auch den Diıschoflichen Dıirektor,
Im Jahre 1861, mit Tolgenden Worten «Nos greg! nOstro dılectissımo consulere volentes Te Draefatum

Iodocum Haefliger.. omnNıUM eTi sıngulorum FEremitarum Fratrum S5Sororum Jertil Ordinis Saecularıs In
| uthern existentium ectorem, Visitatorem eT1 Commissarium nOostirum elıgıiımus el Institulmus...»: zit. «Proto-
cCOl», Die Vo Fremıiten der Kongregation (weıterhın) elegten Klausen lagen ber dıe Innerschweiz
verstireut Un einzelne Eremitagen agen Im argau un In Solothurn: Im Kanton Luzern St Joder Del Menz-
berg, Fluss Hel Nottwil, St. Moritz el SChotz; Im Kanton Zug St. Jost In UnterägerIı, St. Verena Hel ZUug; Im Kan-
ton SChwWYZ Ischutschl DE SChwYz; In Obwalden Ranft De| Fluell; aufßerhalb der Waldstatte: Sit. Verena Del
Solothurn und FMmMaus Del Bremgarten. Vgl Konstitutionen 1907, OorWo PAL Sch 5913

273 Provinzlial Alexander Muüller ırd nach der rundung des Franzıskusheims dıe Zugehorigkeıt der Bruder zu
Dritten en Unrecht estreiten: sıehe Akte «Streit dıe Vereinigung mit JIrier»: PAL Sch 812

274 Approbierte und gedruckte Fassung Vo 190 7/ Im PAÄAL Sch 5913; 1666

Konstitutionen 1907/,

276 Neben dem ehemalıgen Wohnhaus Kaspar INs: Jahresbericht, 1925-16.

2 1, 39, 124 (mit einem Einsatzradius, der In einem Fall DIS Einsiedeln eıcht)

278 azu «Neue Zürcher Nachrichten» NZN), Julli 1909, latt.
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der Sterimer einzelne Bruder zunachst In Osterreichiısche Vora rlberg279 un
ab 908 nach JIrier In katholische iınıken sandte<S% Daneben weltere
Spezialausbildungen nOtIg, eiIwa die des Küchenchefs%81

Das spirıtuelle en der Bruder gestaltete sıch nach eınem Klar geregelten
Tagesablauf und sollte sıch AaQUuUs festen Gebetszeıten nahren. eIitlic un InN-
IC mıiıt den Rhythmen eıner Kapuzinergemeinschaft vergleichbar, hatten
diıe Bruder 4.30 Uhr aufzustehen, nach dem gemeIinsamen orgenge-
het eıne albe Stunde betrachten, Priım, Terz, ext un Non eien un
dann die «Messe horen». Nach dem Fruüuhstuck 7.00 Uhr machten SIE
sıch dıe Arbeit, sıch 14 Uhr zZzu Partikularexamen treffen, das
Mıttagessen einzunehmen un anschliefßend Im Oratorıum fur dıe Wohltater
das ı DrofundiIs’ un diıe lauretanısche Litanel eien Der Mıttagspause
HIS 3 . 30) Tolgte wieder Arbeıit, unterbrochen 5.00 Uhr urc die Vesper
un den Nachmittagskaffee. 8.30 heteten die Bruder die Matutın un die au
des, 9.00 Tolgte das Nachtessen, un 20.30 schlofs der Tag muiıt der
Komplet Zu diesen gemeInsamen relilgıiosen Ubungen amen aglıch eiıne
geistliche LesSsung un Rosenkranze SOWIE wochentlich Schuldkapitel un
Beırichte «Selbstgewaählten, hesonderen Andachtsubungen obzuliıegen» WafTl

den Brudern nıcht gestattet“®2.
Ende August 1909, Kurz VOT roffnung der Anstalt, zahlte diıe Junge ongrega-
tıon In Zug zwolf Profeßbruder un SeEeCNSs Noviızen, dazu drel Bruder Im d
ernba un Vvier remımten In Klausen  283  A Da der ırekiTor In der Aufnah-

279 Die Klınık Valduna WaäaT bereiıt, Bruder eın halbes Jahr lang «allseltig auszubilden», «Ssofern sSIEe SICh allen
Warterdiensten willig herbeilassen»: Pfausler Dırektor der alduna Steimer, Maı 1906 PAL Sch 371 4

280 Ab Januar 1908 Chıckte Rufin Steimer seIıne Schutzlinge nach Deutschland, nachdem er In langeren Verhand-
ungen erreicht hatte, dals die Barmherzigen Bruder Vo Trier Schweizer «nach a  1g In die rrenanstalt Z7UT

Erlernung der Pflege» aufnahmen: {b 79, 96, 114. Mıt Saftıg machte er allerdings unangenehme rfahrun-
Jyen und schwor Im Januar 1909, ST werde «Niemand mehr ZzUT Ausbildung dorthin senden» enn «den deut-
schen Brudern ware ı1eDbsten, wiıe SIE unumwunden sagten, WeTn wır muiıt Ihnen eine Congregation
bılden wurden, doch ware geradezu der Rum uUuNnserer eigenen Kongregation!»: T| $ 7 115-116

281 Wozu der Kunftige Superlor Bruder eat Lenherr nach Zizers In Johannisstift gesandt wurde: { 141 Aucn
solche Ausbildungen geschahen schnell und improvisiert.

282 Tagesablauf un «Pflichten der ReligiOositat»: Konstitutionen 1906, und L, Den Tagesablauf hat Steimer In
EIW: aQus seiınen Konstitutionen fur Baldegg bernommen: vgl Konstitutionen der Schwestern VO der gottlı-
chen Vorsehung In Baldegg, 383-39 Diese wiederum stellen eIne Modiftikation der teren Statuten der Lenhr-
un Walrsenschwestern der gottlichen Vorsehung Vo Orden des Franzıskus Assıs, Luzern 187/7, dar
beıde In KIABa), In deren Reform 1901 Flemente AUSs der Ingenbohler und der KapuzinerpraxIis einfließen.

283 Zu den Eintritten und welteren L ebensdaten der Bruder: Steimers handschriftliches Profeßverzeichnis In KAO,
«Franzıskusheim» Heft 83; dazu Heft «Verzeichnıis der Krankenbrüder» VO Steiımers Nachfolger 0Se
Amstad.
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der Kandıdaten allerdings orgfalt mangeln lefß, sollte sıch spater
schmerzlıch rächen?  8

.2 Politische Dimension
Fhbenso ZUgIg wWIe die Reorganisation Im Luthernbad, er Disziıplıin einzutfuh-
ren suchte, MEeUe Kandıdaten anwarb un SIE gleich In dıe Ausbildung sandte,
nahm der Pıonler dıe polıtiısche Wegbereitung die Hand Daß Standortwahl
fur dıe kunftige Klınık Im VOTaUs auf Zug fıel, Iag eiınerselts Steimersu
Beziehungen ZUT un dann einer C  n el ausschlaggebender
Gründe»28> Da der Pıonler Jese leiıder nıIC konnen Wır sIe MUrT erah-
mel

ulın Steimer nıcht [1UT die SOzlale Lage der katholischen Urkantone
vor Augen, sondern auch diıe roblileme der Katholiken In der Diaspora, wWIıe
seine Iruhen sOozlalen en hbewelsen. Zug Jag Rand der katholischen
Stammlande un nahe der Mıttelland-Diaspora, die el als Einzugsge-
Jjetfe In Betracht amen286

Mıt der roffnung der Schienenwege Zurich-Zug-Goldau-Gotthard un
ug-Luzern Fnde des Jahrhunderts wurde die einem kleinen
Verkehrsknotenpunkt, der VOoN\N allen Seıten her eıcht erreichen WaT
nıcht mehr MUur mıit Fuhrwerken, sondern auch mıiıt der Bahn

Fın welteres Motiv Iag zweiftellos In der wirtscha  iıchen Starke Zugs EUu-
Jgen Gruber SCNreIıi uber die schnelle Entwicklung des kleinen Kantons:
«Das Zugerland wandelte sıch im verflossenen Jahrhundert aus einer
nauptsachlic Hauerlichen Gegend eınem der starksten ındustriali-
sierten Kantone der Schweiz»

Trotz eiıner schnellen wirtscha  ıchen Entwicklung verfügte Zug polıtısch
uber eıne solıde konservative enrneı Der Freisınn gelangte ZWaT nach

284 Welıl Steimers Ir erbung zuwenIg Kandıdaten erreichte, ging efT Im Maı 1907 eiınen Schritt weiter un
Degann, durch Presseartikel auftT die Kongregation aufmerksam machen rstmals Im «VWıler Sonntagsblatt»
1907) Nr. 1 er die Bereitscha: zeigte, «Drave katholische Jünglinge.. aufzunehmen , damliıt SIE Im
Dienste der leidenden Menschheit ıhr Leben zubringen konnen». Im November stellte der Direktor fest, da
der «Personalstand» SICH «recht gunstig» entwickle. Ahnlich Im Februar 1908:; «Immer melden sıch Kandıda-
ten, welche eintreten.» Bereıits zeigte diıe Fıle aber ihre Tücken, wıe eın Vorsatz VO| Nov. 1908 durchsche!l-
11671]1 [a(St: « Miıt dem Personalstand der Bruder ıst ziemlıch gleich sSIE kommen und gehen ich glaube,
wır mussen und konnen das nıcht 7U Grundsatz UNSeTeT Kongregation machen, daß Wır in der Aus-
wahl der Bruder sehr strenge und vorsichtig sSind» (zıit. T5 71-72, 830, 07) KAÖO, Heft Ö3, zahlt DIS Sommer
1909 Eintritte, VOoT denen Hıs dahin Oft nach weniıgen Monaten wieder austraten

285 eın Tagebuch verzeichnet kurz nach dem Ireiffen mıit dem Bischof noch Im Apriıl 1906: «Ich habe fest Im
Sinne, die Irren-Anstalt Im Zug bauen, WEeT1N mit Gotteshilfe moOglıch ıst, denn ıst eiıne Reihe
ausschlaggebender Gründe, und berdies hoffe ich dort meılsten Entgegenkommen»: {

2836 Vgl anser, Nervensanatorien,

287 Cugen Gruber, Geschichte des Kantons Zug Monographien ZUT Schweizer Geschichte, ng VO| der Allgemeı-
MNen Geschichtsforschenden Gesellschaft der SCHhWwWEIZ. ern 1963, i PATR Zu (MeNMeN sınd die Textilindustrie
muiıt Baumwollspinnereilen In Unterägerı 1834), Neuägerı 1845), aar und Cham 1862), dıe grofße
Miılchsiedereli In Cham dıe Metallwarentabrik 1880) und diıe elektrotechnische Fırma Gyr 1896) SOWIE
diıe GluhlampenfTabrik In Zug 1899) Die Industrie Jef einer auernden Zuwanderung Vo Arbeitskräften, auch
dUus der reformierten zurcherischen Nachbarschaft. azu Gruber, Geschichte Zugs, 118-120
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dem Debakel des Sonderbundes für kurze Zeıt diıe aC (184383-1850)
un durchbrach dann diıe konservatıve Vorrangstellung nochmals 868-
870 Doch die Konservatıven behaupteten sıch seıither endgultig. Fnde
Jahrhundert seizte sıch der Kantonsrat AaQUuUs konservatıven, freisinni-
gen un sSsOzialdemokratischen Parlamentariernn’ un Im Re-
gierungsrat teilten sıch funf Konservatiıve un Z7WEeI FreisinnNıIge die
Sitze285

Fın etztes Motiıv urften die erwahnten pbersöonlichen Beziehungen seın,
dıe den Pıonler muit uger Personlichkeiten verbanden ulrn Steimer Haf-
te, wWIe WIr WISSen, N als gefeilerter Stadtprediger In Zug gewirkt
un 903 den ersten chwelizerischen Carıtastag In der durchgefuührt.
Fr klopfte mMit seiınem nlıegen In Zug nıcht Tremde Turen un durfte
dort eCc <arn melsten Entgegenkommen» rhoffen

Bereıts Im Maı esprac er mMuiıt dem uger | andammann eıne moOglıche Polı-
tik259 un knüpfte welıtere Ontakte Innerschweizer Regierungen“?®. Am

Oktober trafen sıch In Zug selbst einflußreiche Personlichkeıriten mit Stel-
mmer ZUT ersten Versammlung des Hılfsvereıins ’Charıitas’: L andammann 0OSe
| eonz Schmid au Baar, Kantonsschulrektor Kar/| Bütler??) un Protfessor 07n

292seft Iten Vo Zug SOWIE Bankdırektor Severın KOCH295 Vo nanhnen Oberwil
Sie Dbesprachen seıne lane ZUT rundung der Klınık un faßten Be-
schlüsse294 ZUT Finanziıerung SOollte eıne Lotterie angebahnt295 un das
rojekt selbst Vo | uzerner Arzt FE mI] Cattanı ausgearbeitet werden?96 Am

288 Gruber, Geschichte Zugs, 124-126. In den beiden ersten Jahrzehnten uUNsSsSeTrTres Jahrhunderts bıldete sich
schlıelslich das Teste Verhältnis Konservative Freisinnige S50zialdemokrat heraus.

289 Landammann Schmid reagierte schnell auf den rIe: VO| Aprıl un Desuchte den Kapuziner Maı In
LUuzern. Sie besprachen das Projekt un seIne moglıche Finanzıerung Uurc eine Lotterie. Der | andammann
sah eine Schwierigkeit VO| Seiten der radıkalen Partel, die eın Lotteriegesetz vorgelegt hatte. Er VeT-
sprach, diese Vorlage Im Juniı zu Scheitern bringen 1, 3,5- azu auch die Korrespondenz zwischen
Schmid Uun: Steimer: PAÄAL Sch SM n

790 Der Kapuziner trat sıch Im Sommer 1906 muit Regierungsräten VO| Luzern un ScChwyYz. In L_uzern erhielt elr
Dositıve Echos auf die Reorganisationspläne für das Luthernbad (vgl 16 14) In einem Ireiften mMit dem
Schwyzer Regierungsrat Kaber erorterte ST die Frage, «ob eventuell die inneren Kantone, welche eıne rren-
Anstalt grunden CZWUNdgEN SINd, SIch miıt meıInem Projekt In Verbindung seizen wurden». Er stellte nach
dieser Unterredung befriedigt fest: «DIe Sache hat gute Aussicht» (TIB A} 14) Zu Josef Raber (1872-1934),
Schwyzer Megierungsrat |Landammann-und spatere Führerfigur In der Schwelilzer SKVP:
BLS 513; Schweizer | exıkon 275

Karl Butler (1856-1940) WaäaT Mathematiklehrer (aD 1885 und Rektor der Kantonsschule Zug (1905-1927), Prası
dent des Zuger Vinzenzvereins, Kiırchenratsprasident (1915-1930), Vorsteher des dritten Ordens, Kantonsrat
Un! -präsident: Ihm HBLS 419; Zumbach, Amterbuch, 91, Zu seiner Verbundenheit miıt den Kapuzli-
MerTN\N, die ihn In Zug «Papa Butler» nannten und 1922 affılllerten Fidelis 1940), 123-124

292 0Se Iten (1869-1929) wirkte als Lehrer In Zug Hock, Psychilatrie In Zug, 182

293 Severin och (1848-1933) WäaT Professor der Kantonsschule und Direktor der Zuger Kantonalbank
Zumbach, Amterbuch, 148

294 /Zu dieser Versammlung: K 1 Manser, Nervensanatorien In Zug,
29 azu War Del der Kantonsregierung e1n entsprechendes Gesuch einzureichen: ı

296 Vgl { 1/-18.
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Januar 90/ Iud der Landammann die Gemeindepräsidenten des Kantons
SOwWwIe Geılstliche un Ärzte eıner Versammlung In Gasthaus Falken nach
Zug Steimers Eröffnungsrede Tolgte eiıne Aussprache uber das Klınıkprojekt,

der sıch VorT allem Ärzte fur die Anstalt einsetzten, hesonders der Kantons-
arzt Arnold297 Wıe ernuchternd diese Besprechung aber endete un dafß der
nolıtische Wıderstand betrachtlich seın mußte, erhellt Steimers agebuch:
«’Die aC STe nıcht gut meılnnte eiıner der treuesien nhaänger. Sogar
sehr gut , entgegnete Icn Ihm, ‘denn 1U kenne ich die Sıtuation)'... All’ diıe
gemachten Erfahrungen en weder meırnen uth noch meınne raG6-
eug el mussen wachsen mıit den Schwierigkeiten»“  S15  . DIie Schwierig-
keıten wuchsen tatsachlich: In den Monaten nach der Sitzung Im Falken lıe
auch die Unterstutzung der Kantonsregierung du  N er der bısherige noch
der MeUe | andammann ntwortete auf Briefe Steimers<9 Dieser Vereın
mufste das Lotteriegesuch schliefßlich In aussıchtsloser Lage zuruckziehen300
Als Im Maı 90/ der Hilfsgesellschaft In Zug Z7WEe| Heimwesen angeboten WUuT-

den, eschio0 Steimer, die Finanzbeschaffung anders anzugehen un das
rojekt eınem Vereın anzuvertraue Dieser konstitulerte sıch

28 Maı dem amen «Sanatorium Franzıskusheim»3()1 und MmMachte
sıch Z7ur AuTgabe, «Im Kanton Zug eıne He1l- un Pflegeanstalt fur NervenleIı-
en un Gelisteskranke errichten un hetreiben» (Statuten 87 )302' EFr
Seizte sıch e67/] AQus Rektor Butler ais Prasıdent, dem Unternehmer
Kerkhoffs-Bossard als Vizeprasident, Professor ten als Aktuar, Oberingenieur
FHranz Lusser3°3, Kırchenrat loıs Moos304

'4 Professor Johann Hug  505 und Ru-
fın Steimer>0% eniıge Tage spater trat Butler mMuiıt eınem Presseartikel die
Offentlichkeit. Dieser iınformierte die uger Bevolkerung uber das Projekt, den
vorgesehenen Standort, das Personal, die Leitung un dıe JTragerschaft des
Sanatoriums  507  L Der 116 U®e Vereın schritt entschlossen vABER Realiısierung der KI-
nık Fr akzeptierte das Konzept der Klınık, das Steimer un seın rcnı-

297 arl Arnold (1853-1944), Kantonsarzt In Zug (1888-1926), Erziehungsrat (18883-1913) und Sanıtäatsrat
Zumbach, Amterbuch, 35, 121-122

298 u

299 {

300 1, 24, 26-27

301 Rufın Steimer hatte DEe! seiınem Unternehmen Vo Gedanken» den «seraphischen Vater» VOT

Augen und wahlte Franzıskus Hewulst als Patron fuür dieses aus der «Armsten der Armen»: 1

302 Statuten In PAL Sch 811.8.

303 Franz L usser (1849-1927/), Sohn eınes Urner Landammanns, Oberingenieur DeIım Bau des Gotthardtunnels und
welterer Alpentunnels In Osterreich, Kreisdirektor der Bundesbahnen, wohnhaftt In ZUug BLS 736

304 Alois Moos (1865-1931) WaäaT andwirt, Burger-, Kırchen- und Kantonsrat (1893-1902) In Zug Zumbach, Amter-
Duch,

305 Johann Hug (1872-1919) WäarTr Kantonsschulprofessor In Zug (1855-1913) und grundete das Landerziehungs-
heim Feisenegg auf dem Zugerberg: Zumbach, Amterbuch,

306 Zur Vereinsgrundung: 1, 29; Jahresbericht, (PAL Sch Memorandum Butlers 19292 (Sch

307 «Zuger Nachrichten», Juni 1907
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tekt Dagobert Keiser gemeiInsam ausgearbeıtet hatten>0S Fın Vorstofß der Op-
position, weilche das rojekt Schon Im Jull 90/ mıit erufung auf die
Interessen des Tourismus und der aCcC  arn verhıiındern wollte, wurde abge-
wehrt>99. Der Vereın nahm Tuchtfuhlung muit den konservatıven Stadtraten
auf, versicherte sıch eren Unterstutzung Heı Attacken VOoOT/ Seilten der Radıka-
len  310 und konnte den Stadtrat Fnde Jullı umtassend «uber den wec dıe
Einrichtun un den Betrieb der projektierten Heil- un Pflegeanstalt tur Ner-
venleidende un Geisteskranke» orientieren  S11  4 Als muiıt der konkreten Pla-
NUuNg iIımmer mehr negatıve Seiten des gekauften Grundstuckes zutagetraten,
gelang dem Vereın, Im nanen Oberwil eınen geeligneteren augrun eT-

werben®!  Y  %. Der Kaufvertrag kam nach komplizierten Verhandlungen
313Januar 908 zustande amı konnte das Projekt zwel onate spater der

Versammlung der uger Korporationsgemelnde vorgelegt werden Im Vor-
feld dieser entscheidenden Gemeindeversammlung leistete der Vereın Inten-
SIPVVe Offentlichkeitsarbeit un sıcherte sıch eınen glaänzenden Abstim-
mungserfTolg uber seıne Antrage Der olg zollte dem nternehmen
Insgesam Anerkennung un SC ıhm gunstige Baubedingunge  n314_ Maı
908 WäarTrT der Vereın ais Bauherr gefordert: Fr vergab dıe rbeıten un uber-
wachte die Bautatigkeit, dıe sıch HIS In den patsommer 909 hinzog. Fine
Durchsicht des Briefverkehrs zwischen Kar| Butler un ulrn Steimer zeigt,
dafß die letztlich treibende un entscheıiıdende Kraft Im Vereın tatsachlich Stel-
[NelTr selbst war> > war traten der Prasıdent un andere Vereinsmitglieder als
Pollııtiker hınter den ulıssen316

'4 als Verhandlungspartner, Auftraggeber un
Vertragunterzeichner In Erscheinung Doch leßen sSIEe keiınen Zweifel, dafßs

308 1 Dagobert Keiser (1879-1959) eıtete eın Archıitekturburo In Zug HOCK, Nervensanatorien, 133

309 ; 3 42, 46; «Zuger Nachrichten», Julıi 1907 Wortführer der Opposition Regierungsrat tadlın un
0OSe Bossart, Wırt Im Guggistal.

3710 azu EIW: 1; 371

3711 Verhandlungen des Stadtrates, In «Zuger Nachrichten», Jull 1907 Die Sympathie des Stadtrates 1e dem
Projekt erhalten, wWIe jene Spende VvVon 6{010 Franken zeigt, mMiıt der ET FnNnde Aprıl 1908 die Handänderungstaxen
nach dem Grundstuckverkauf kompensierte: vgl «Verhandlungen des Stadtrates», In «Zuger Nachrichten»,
Apriıl 1908

312 1, Undurchsichtige nolıtısche Manover machten dabe!l Z7WEeI Kaufvertragsabschlüsse mıit Kaspar Stadlın-
Keiser erforderlich, dessen Grundstuck In Dester Lage uber dem Dorftf Oberwil Un: dem Zugersee eIWEeT-
en 1, I2 75-76, 79-80

313 { 79-80; emorandum Butlers Vo 1923 (PAL Sch

314 azu dreIi Presseartikel In den «Zuger Nachrichten», Marz 1908, ZwWEeI Artıkel In den «Zuger Nachrichten»,
Marz 1908 miıt einem drıtten In eren Beilage; «Zuger Nachrichten», Maärz 1908. Dieser polıtısche ';olg

WärT, wIıe Steimer In Tagebuch schrieb, auch eshalb wertvoll, «We1ıl dadurch YJaNZeES Unternehmen
Offentliche un allgemeine Anerkennung gefunden hat» un we!ıl «dieser einstimmige Beschluls moralı-
sches Ansehen garız Hbedeutend hebt»: A MOCKk, Psychilatrie n Zug, 25, bringt die politischen Fbenen
durcheinander und grei hoch, WeT1IN eT die Entscheidung der Korporationsgemeinde (Baumaterial-
spende) als Kantonsentscheild darstellt.

4715 Der Prasıdent Hetont 1923 ruckblickend «DIe 5Seele des ganzen Vereins War naturlich Rufin»: Memoran-
dum Butlers VOTI 1923 (PAL Sch Dasselbe |a(st siıch auch schon Vo der Hılfsgesellschaft Charıtas
Steimer schrieb Ihre Statuten (IB 9-71 15 eingeheftet ebda 19), empfaängt m November den | andammann
Spitalbett In Zurich und entschied er das polıtische orgehen (IB

3716 IB {
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eımers Werk WarT, dem SIE In die Welt verhelfen wollten  S17 Der Kapuziner
wurde dann auch detaıillıert auf dem L aufenden gehalten, Besprechungen
und Entscheidungen gebeten un Im Vorftfeld der roffnung auch als Grunder
der Klınık gefeiert?'®. Der Vereın als rechtlicher Grundeigentumer un Bau-
herr ermoOglıchte dem Ordensmann aber, offiziell Im Hintergrund Hlei-
ben  319 Steimer sıch nıcht getauscht un In Zug dıe erhoftfte Unterstut-
ZUNG gefunden.

5.2 Finanzielle ımensıoOnN
16 [1UT In der Projektierung der Klınık un In ıhrem Bau Tuhlte sıch der Pı0-
nıer letztverantwortlich: uch die Beschaffung der notigen inanzen sah ET

nach dem Scheitern des Lotterieprojekts weitgehend ıhm selbst uberlas-
sen  S20 Fr wollte Tfortan auf eigene aus «die Gelder beschaffen» Der «KNMNECUE

Verein sollte nıchts anderes seın AS eın Schutzkomitee»®  271  E Steimer suchte
und tand verschiedene Geldquellen. Fıne WarTrT das Mutterhaus der Fre-
mıten Im Luthernbad [a aber eın Verkauf der ortigen Guter nıcht zustande
kam, flofßs SIE UT spärlich*?2. Darauf schlug er Im Juni 907 der | uzerner Re-
lerung VOT, das L uthernbad erwerben und dort eıne Anstalt für Jugendalı-
che Krimmelle einzurichten. Als dieser nıcht [1UT SO7]la| motivierte Vorschlag
scheıterte, kam der Pıonler auf eıne MeUe Idee, die der lNEeUEe Biıschof im Jul|i
907 akzeptierte: Auf das | uthernbad sollte eıne ypothe VOT! 100000 Fr AUt-
0  n werden, mMuiıt diesem Geld den Bau des Sanatoriıums In Zug
beginnen  323  ° uvor hatte sıch der ırekTor eınen on erkampft, der UT-

sprunglich Ttur eınen Hausgeistlichen Im Mutterkloster bestimmt War un VOoO

feiındlich gesinnten Ortspfarrer Augner verwaltet wurde Der Bischof gab die-
56711 on fur das Franzıskusheim frei  524 Fıne zweıte Geldquelle erschlio
sıch In Wohltaäatern Der Kapuziner erhielt Vo Gönnern y& beträchtliche Sum-

41 / Briefe RButlers Steimer, VO| Maı 190 / DIS Junı 1908 PAL Sch 811.4.

318 Vgl eIwa «Zuger Nachrichten», Maı 1909 IB 1, 145.

319 Jes geschan auf allen Fbenen In der Polıtık und Offentlichkeitsarbeit, DEl Kaufverhandlungen und Arbeitsver-
gebungen, In der Bauherrschaft und Traägerschaft der Klınık. Vorsicht WäarTrT diesbezuglıc Sowoh!| muıt Bliıck auf
Dolıtısche Gegner wIe auch auf die Ordensprovinz des Pıonlers geboten, wıe die welıtere Geschichte bestätigen
sollte.

320 Im ruhlı  g 1907 chrıeb CT, Vo seiner «Hilfsgesellschaft» enttäuscht und zugleich entschlossen, Ins Tage-
Duch «Heute Will ich noch nıchts schreiben, aber Iich habe MMUT die Sache anders anzupacken Im Sinne. Auf
keinen rall wiırd das Projekt Ins Wasser Ttallen Meine Devise lautet: Mıt oder ohne Lotterlie» (IB I; 24  r

321 A

322 Der Direktor ehnte iIm Maı 190 / eIn Kaufangebot Pfarrer Augners ab mıt der Begründung, dieser Hiıete MUuT
einen «Spottpreis»: [} 28-29

323 IB 1, Bischof aas starb, Kurz nachdem elr Steimer Vollmacht seinem Projekt gegeben hatte. Der Meue
Biıschof Stammler lHels den [Direktor zunäachst noch etwas (82108 Kreuze hangen» (SO Steimers lage Im 1, 43)
Zu diesem für Steimers Projekt entscheidend wichtigen Oberhirten Plerre LOUIS Surchat, Jakob Stammler
(1906-1925) iIschof ZUT eıt des Aufstiegs der Diaspora und des ersten Weltkrieges, In Fınk, Bischofe VOo'n

Basel,iZur Korrespondenz mMiıt Stammler (einschliefßlich Steimers finanzileller Bemuhungen)
1354

324 v
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men  325 Im November 908 hatte der Bıschof nach dem Entscheid, «fur
einstwellen von einem Verkauf der Liegenschaft ıIm L uthernbad» abzuse-
hen eıne welıtere Geldquelle nahegelegt Die Bruder sollten Vollen-
dung des Baues» kollektieren gehen 2 Bereıts Im Dezember Z7WEeI Bru-
der mıiıt bischoflichen Empfehlungsschreiben I0S un hettelten In St Gallen
un In uthern Geldspenden“%?. eıtere Bettelreisen Tolgten 909 un gıngen
auch nach der roffnung der Klınık weiter>29 Der Vereın selbst schaltete sıch
spat In die Finanzbeschaffung eın Fr tatl mıit offentlichen uliruten Spen-
den  S50 So improvisiert dıe Finanzbeschaffung erscheınt, SIE WarTrT erstaunlıch
erfolgreich. urz VOT der röffnung der Klınık, Fnde August 1909, chrıeb StBl-
mmMerTr sıchtlıch stolz INnsS agebuc «Der Bau omm auf 90,000 Frs STEe-
hen Davon SINd Hereıts 00,000 FrsS abgezahlt»  331'
b.2 aulıche Dimension:
Am Maı 90838 hatte der Vereın die ersten rbeıten vergeben: das eınDre-
chen, das Bereıitstellen VOT)] Sand un Kıes un den Bau eiıner /Zufa  SIras-
sSe  332 Am Junı erfolgte der Spatenstich*>>. Ende Monat vergab der Vereıin
die Maurerarbeıten, den Frdaushub un den Auftrag ZUT Eisenlieferung

325 Tagebuchauszüge konnen diesen Spendenfluß EIW: llustrieren: Unter dem 1907 vermerkt der KapuzIı-
Me| «20'000 FrS. habe ich durch eine Oblıgation erhalten und welteres ste In Aussıcht» (1B Y 25). Am
1907 KCKSO habe ich eute In aar erhalten 5000 FrS. für das "Franzıskusheim Gott lIohne der edien onltha-
terın Wıttwe Schobinger ZzU tausendmal» (TB I5 66); ste «heute erhielt ich VOoT) einer
edien Wohltaterin 00,000 Frs fur das Franziskusheim Janı ausbezahlt. Miıt der großen Wohnhltaterin Defreun-
det, gab SIE mır dieses Geld fur mernne Unternehmung ... Somit siınd die Gelder, diıe ich fur das Franzıskusheim
seımt Aprıl dieses Jahres erhielt auf 33,000 Frs angewachsen... wıe 16e] Kummer, Sorgen, schwere Stunden
ıch diese Summe gekostet!» (IB { HA «Unter dem heutigen atum ubersandte ich Herren Rector
Butler durch Br. Sup Josaphat die Summe VOT1 FrS In Obligationen Gunsten des Franzıskusheirm.
Diese Summe StTtammıt Von der Schenkung des 11 Ap verstorbenen Kaplan Scherer Im Herrgotts-
wald, der UNnserem Heim Frs. gab» (TIB { 89) 7.8.08 «Was den Geldpunkt angeht, Tlıelst Immer

und ich hoffe, das Onltun der enschen werde arst recht sıch zeigen, Wenn die Anstalt eiınmal eroffnet
ISt» (IB 91)

376 Brief Stammlers Steimer, November 1908

CN Empfehlungsschreiben des Bischofs, zıt. nach 1 111 azu Korrespondenz In 1350

328 gl {{} 194 113.

379 Steimer Herichtet er den unterschiedlichen ErTolg dieser Touren: «Br. Fıdeliıs Dettelte Im Kanton allen
und (da] wurde Werk berall Treudig Degrußt. Anders naturlıch Im Kanton Luzern un theilweıise Ol0O-
urn, 1e Bruder Leonard un Franzıskus Dettelten. Naturlıch, da ist IMNa Zug VOT allem einIge
Miıtgliıeder des Clerus... Viele glauben, wıe mır die Bruder Dberichteten, die Sache werde eines Tages IT1-
menftallen!» (IB s 16-117)

330 Im rühjahr 1909 schlofß Butler eınen informativen Artıkel er das Bauprojekt In den «Zuger Nachrichten»
VO| Frebruar mıit der Bıtte «Behorden und 'olk des Kantons Zug»‚ der Anstalt Wohlwollen un materiıelle
Unterstutzung angedeıhen lassen. Ahnlich dann eın Presseartikel Butlers un itens, der die werdende
Anstalt In Yrospekttfarben malt Un: Werbetone anklıngen |afst: AufTf dem Sanatorium, el in den «Zuger
Nachrichten» Vo Maı 1909, «lasten noch bedeutende Schulden wWenn\n auch 7z.B. dQus den Kantonen Aar-
YJall, Luzern, St.Gallen US) YJanz beträchtliche Liebesspenden geflossen. Aus diesem Grunde gelangen Wır mMıt
der ergebenen Bıtte, durch MmMilde Gaben das begonnene Werk UTNISs vollenden helfen, auch die Bevolke-
1ung des Kantons Zug,. Ihr werden ja die großen Wohltaten des S5anatoriums In erstier Inıe zugute kommen
Wır Hıtten daher hoflıch, Wennn In nachste eıt eIn barmherziger Bruder Tur das Sanatorium Franzıskusheim
Zug die ure ankloptfen wird, demselben gutigen Einlals, offenes erz und offene Hand darzubileten.»

337 Vgl 15 182

33° Vgl 1, 91 Die Vereinsprotokolle sind mır Im KAOQO leider nıcht zuganglıch YJEeEWESEN.

6I6 «Zuger Nachrichten», Februar 1909
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[)as Franzıskusheim ıe Nervenhelilanstalt | Oberwil DEl Zug (PAL Sch

verschiedene uger Fırmen Steimer WarT auf dem auplatz Vo Antfang
nDrasent uberwachte dıe Juli einsetzenden Fundierungs und MaurerarbeIli-
ten un verwendete «VIEe| Zeıt» tur «dıe eratung VOT] Detailfragen» Wıe sehr
er sıch diesen annahm erhellt aQus SeInNelT Bemerkung agebuc Fr SsSel «ab-
solute nıcht derjeniıge der dem Architekt soTfort zustimmt» Fnde August WUuT-

den eIZUNgs un Schmiedearbeıten vergeben Der ırekTiTor stellte befriedigt
Test da der Bau ordentlıch voranschriıtt un hoffte aurfT EINZUG der Bru-
der noch Wınter Am 717 eptember erhielten die Zimmerleute Dachdek-
ker un pengler ıhre Arbeitsauftrage Schneefalle November däaämpften
dıe Hoffnung aurTt emIn rechtzeıtiges Aufrichten un trubten diıe USSIC da
dıe rbDeıter «unter Dach kommen un während des ınters den Nnneren

Ausbau vornehmen konnen» Just VOT Jahresende WafT der Rohbau ennoch
edeckt Steimer seutzte dazu Dezember erleıchter «Es hat des JTreIi-
Hens gebraucht HIS SOWEeIT WafTrT » DITZ nachste Notiız des « I1 reibers»
Iindet sıch dem Maı 909 « Mıt dem Bau geht ordentlıch Vorwarts
Am meıstien freue ich ıch auf die Kapelle un kann ich ruhlg DIie
deen, die dort verwirklıcht sSInd, sSInNd die GIHNEN, ıch glaube, SIE der
Architekt nıcht Stande gebracht»  S54 Am Julli 909 prasentierte sıch die

334 Notizen ZU! Bau und /ıtate AUS 1434 102 107 109 114 141
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Anstalt dem Zurcher edaktor eorg Baumberger335 weıtgehend fertigge-
stellt Dieser unternahm tur L eser Journalistischen undgang
uUurc das Sanatorıum schwarmte uber dessen Lage un ruhmte die rcnI-
tektur «Der Bau hat Schloßartiges Stiftmalsiges Hermmneln-

61615des fern VOo kasernenmaßigen Charakter vieler Anstaltsgebäud6»

Tatsachlıc gaben diıe Archiıtekten Keiser un Bracher Zug dem Franzıskus-
heım eINe «IN  SSsante Außenarchitektur» un bemuhten sıch «den lang-
weilliıgen Anstaltstypus vermelden» WIeEe der spatere eilarz Johann Bap-
UST anser 9b9 schreibt>>/ Das Konzept der Klınık WaTr enkbar iınfach VIieT
verschiedene Stockwerke dıe erin abgeschlossenes Ganzes bılden un die
verschiedenen Kategorien VO Kranken GIgENEN «Patıenten Famıilıe»
beherbergen sollten  338 aumberger die Einrichtung der Raume de-
mMen «das Modernste un este ZUT rwendung gekommen» S56] <1In He1-
ZUNGg, Irocken Raumen entiılatıon enstern uUus »  339 Fr das e1l
des Dıirektors der Landes rrenanstalt Trier der nach Besuch
Oberwil gesagt hatte «Das ırd eITe der best und modernst eingerichteten
Anstalten uUuNnseres Faches seın die uberhaupt gıbt un dazu die schonst
gelegene ganz Europa»*“*  Ü Manser Ird spater mIıt lıc die Iıberale DTrO-
testantıschen Schweiz un ihre unende Psychiatrıe anders urtellen
un gerade gutgemeınten Neuerungen eigentliche chwachen erken-

342nen  341 Am August 909 konnte Steimer diıe Glockenweihe vornehmen
Anderthalb onate danach, eptember, wurde das Franzıskusheim
mıit Fest felierlich eroffnet343

Gemeimnschafttliche Dimension
Die Kapuzinerprovinz hatte sıch el diesem Unternehmen aufend VOr MeUe
Fakten geste gesehen un tal sıch zunehmend sSschwer MIT dem eitfrıgen [JI-
rektor der JUNgen Krankenpflegerkongregation Steimer fand die Ruckendek-
KUNg auch des ISCNOTS un aglıerte MIT ıhr den eigentlichen Wiıl-
len SeINeT Oberen abokus Stammler uberhorte die /wischentone die eIiwa

335 Georg Baumberger WaäaTr RKedaktor zunachst der ıhberal Katholischen «Appenzeller Nachrichten»
dann der «Ostschweiz und schliefßlich 1904 1914 der christlich sOozlalen «Neuen /urcher Nachrich-
» NZN) 1904 gehorte er den Grundern des Katholischen Volksvereins, 1905 grundete er die chrıstliıch-
SOzlale Partel Vo Zurich 1912 wurde er leiıtendes Mitglied der Schweizer SKVP ab 1919 1931 sa er atıo
nalrat Schweizer | exıkon 436 Steimer Wäar iIhm freundschafttlıch verbunde: un 'and Baumbergers res
searbeıt EINE wertvolle Stutze fur SIM Werk

336 NZN Julıiı 1909 latt

CC Manser, Nervensanatorien Zug,
6645 Manser Nervensanatorien Zug,
CI NZN Julı 1909 latt

340 Zit NZN Julı 1909 Blatt

Zur Architektur der Anstalt außert sich eingehend «DIe Schweizerische Beukunst» Offizielles Organ des Bun
des Schweizerischer Architekten Dezember 1910

347 181 169

3453 anser Nervensanatorien Zug,
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Aaus eiınem Schreiben des Provinzlals Vo Herbst 90/ sprechen un den Orts-
ischof uber die Anfäange seınem organger informieren:

«Bischof eonnar se| hat wiederholt die Definıtion das Gesuch eInge-
reicht Bewilligung eınes Paters als Spirıtualfur das L uthernbad Leıiıder
konnte Mange! Patres dem Gesuche nıcht entsprochen
werden | etzten Jahres (anfangs nNnu kam eınes age Altvater Br
0ose InNnS Wesenmlt’'In un klagte uber Schwierigkeıiten, besonders auch we!ıl
dıe bisherige Ordensrege! Ttur die edurfnisse der gegenwartigen Zeıt
nıcht mehr genuge Constantın, der damals In | uzern uardıan Waär,
machte In der Absicht, den Wal  rudern eınen Dienst erweılisen, den
valter aufmerksam auf ulın muiıt dem Hinweils, dafß erselDe auch den
Schwestern VON Baldegg Statuten emacht habe Constantın hatte
aber eıne Ahnung, dafß die aCcC In der olge Unternehmungen

5Vo garız anderer auswachsen wurde»

Nur eınen Tag In der OC stellte die Provınz den «gelstlichen Direktor» freIi,
In Oberwiıil A1 Rechten senen eDenDel hatte der Luzerner adtpre-

Ig un Volksmissionar seine ordentlichen Pflichten weilıter erfullen. Seit
908 bemuhte eT sıch er eıne Versetzung In Kloster ZUg,; da In
Reichwelilte der entstehenden Klınık un seIiner Jungen Kongregation seımin.
Doch die Provinzleitung, die sıch wiederholt Offentlich VOoO Werk distanzierte,
gab seınem Drangen nıcht nach Im Sommer 909 sSeizte Steimer seıne
Hoffnung auf die MEeU wählenden Provinzrate un versprach, die 015
wunschte Sonderstellung welterhın «bereitwilligst» muit den ufgaben eınes
Stadtpredigers un Volksmissionars verbinden:

«Reverendı Patres, ich ommMme eshalb heute muiıt der el mır abermals
dıe Frlaubnıs geben, diıe Congregation In geistlichen Dingen welıter
eıten, WIEe mMır dieses, wıe oben bemerkt, Sept 90/ gestattet wurde

Der gegenwartige an der Kongregation, VOT allem des NoviıIzliates,
verlangen aber, dafß die geistliche Dıirektion Im Franzıskusheim selbst sSel
Fiıne eıtung Vo Kloster Zug aQUuUs hatte, WIEe Sie selbst wissen, viele Un-
annehmlichkeiten tur ıch wıe tur eınen ern Dadurch willl ich aber kKel-
NESWENHS dafs Icn NI In der bısherigen Weiıse fur die Provınz adal-

Heıten wolle, denn auch mıt dieser Stelle ı1e sıch Yarnız leicht diıe
Predigerstelle In Zurich oder Zug verbinden, ebenso stelle ich ıch In De-
reitwilligster eIse auch tur die Volksmissionen ZUTr erfugung». Die Ge-
wahrung der Bıtte «ware eıne Entschädıgung gegenuber dem Vvie| Bıtteren
un Schweren, das e In den etzten Jahren verkostet nabe» und «eiıne
Verneinung wurde fur ıch dıe Vernichtung, nıcht hlofß meıner muhevol-
len Arbeıiıt, sondern auch mennes Lebensgluckes hbedeuten!» (Abschrıiuft Im

1I 82-135)

Phılıbert Schwyter Bischof Stammler, VO! September 1907 13b4.
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Steirmers unsch erfullte sıch erst weniıge Tage VOT der röffnung des Fran-
zıskusheıms Das Kapıtel trat Fnde August In | uzern In den Ver-
handlungen uber das Franzıskusheim seizte sıch der wiedergewahlte Defini-
tor rıdoalın Bochsier, eın Freund VOT) Steimer un seiınem Werk, für dessen
Antrage eın Fr erreichte Tolgenden Kapıitelsbeschluls, den uller ais
Proviınzıal dem «Prediger» September offiziell mMitteilte??>-

«DIe Rda Definition legte diese Angelegenheıt sodann Vlontag, den
August 909 dem versammelten Provinzkapıtel VOT ZUr Entscheidung. Das-
selbe entschied mIt Stimmenmehrheit nach langerer Diskussion, dafs
ulrn gestattet werde, nach unsch des Bischofes Im “"Franzıskusheim
wohnen, dıe VOo Bischof hezeıiıchneten Obliegenheiten erfullen, Je-
doch Innehaltung VOoO nachfolgenden Bedingungen

Die ulın gegebene Frlaubnıs Iıst Vo Seite des Ordens eıne Sendung,
sondern ıne lo Erlaubnis
Jese Frilaubnıs Ist ıne DersOönlıche Tfur uln
Jjese Frlaubnıs kann jeder Zeıt Vo  _ den ern der Provınz zuruckgezogen
werden.
uch schliefßt Jese Frlaubnıs Vo  > eılte der Provınz eıne Annahme des
“Franzıskusheim'’ In sıch asselDe ıst un Hleıibt ıne Vo  —_ UNSeTeT Provınz
Yarız unabhaängıge Privatanstalt, welche UNsere Provınz keinerlel
Pflichten anerkennt.

Rufin ste ahnlıch wWıe eın Ordinarıius, Im Abhaängıgkeıtsverhaltnis VOoTI Je*
Me Kloster, dem VOoO  e der Rda Definition zugeschrieben wiırd.»

Das reignIis WarTr edeutsam, dafß der ronıs der Schweizer Kapuziner
In den Provinzannalen festhielt Seırn Kapıitelsbericht behandelt als
der «Wichtigen Angelegenheıten der Provinz». Er |1aSt das Gewicht des B l-
sSchofts Im Entscheidungsprozels urchscheinen und unterstreicht zugleic
den vorlaufigen Charakter der Erlaubnis>46 Der eschiu des apıtels, muiıt

Stimmen gefallt, sSollte dem Pıonler In den Tolgenden Jahren mMuit ıNn-
an Sturmen UTNSO wichtiger werden, WeI| 9-1 un ab 915 miıt Ale-
xander uller Jjener Bruder der Spitze der Provınz stan der Steimer Im
en «spezlell eiınd» WaT

Im eptember Offnete das «Sanatoriıum Franzıskusheim»seine ore fur dıe GT1 -
stien Patıenten Steimer ZOU an als ırekTiTor alle en Fr eıtete den Fnd-

345 eschlu miıt Begleitschreiben des Provinzlals VO| September 1909 Steimer: PAL Sch 811.5.

346 Vgl PAL, Provinzannalen 140, TEE,

3A4 / Steimer schreıbt 1920 Im Ruckblick: «Ich hatte eis Feinde Im Orden un spezliell eiınen, der 11U der
Spitze der Provinz stand» (IB 28) Serine Hbeiden hartnäckigsten Gegner erfuhr der Pıonler VOT 1909 In den
Heiden Definiıtoren Muller und RucklkI. Fine fur ihn ungluckliche mersonalpolitik wollte dals ausgerechnet
diese beiden waährend der Oberwiler eıt Im nahen Kloster Zug bestimmend Zunachst sorgte KOonstan-
tın Kuckl iı als Guardıan (1909-1912), da die Gemeinschaft ZUT Klınık auf (Distanz blieb. 19192 bernahm Alexan-
der Muller als Vıkar In Zug diese Olle (1912-1915) Ruckli kehrte 1915 zuruück un ste [1U den 7U Provinzilal
gewählten uller 1915 als Vıkar ab. Wie verschlossen un  C_ mMmitunter teindselig dem Pıonler das Kloster Zug
erschiıen, lassen eiınzelne Tagebucheinträge erahnen. Zu den GemeInschaftszusammensetzungen: Catalogus
Drovinclae Helveticae-Zu Muller (1862-1931), Provinzrat ab 1906, Provinzlal 1909-12, 1915-18:
Z 107-109
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ausbau des Hauses, emuhte sıch die notwendigen finanziellen Miıttel fur
etrieb un Schuldentilgung, kontrollierte dıe Verwaltung, arbeıtete der
spirituellen ormung der Bruder un hbestimmte das en In der KG
nık

Die «Ara Urn Steilmer» In Oberwil

Als Steirimer kurz VOT der röffnung In Franzıskusheim ziehen konnte, VeT-

stand er seıIıne Aufgabe als «gelstlicher Leıiter»348 sehr UmTtTassend: FS galt
Z7WaT auch, die Bruder Ordensleben Im wahren Sinne» erziehen, «KO-
STEe Was wolle»>*  9  « Fbenso dringlich mufte der ırekTor aber den Fnd-
ausbau des Hauses vornehmen und welıtere Finanzen eschaffen, zugleic
den Betrieb organısieren un kontrollieren, un muit lıc auf die rwarteie
Patienten eiınlosen, Was seIine reunde In der Presse verheißen hatten «Arme
Kranke, die Armsten aller Kranken, werden In freundlicher und lıeben-
der Pflege, Hel Hesten Einrichtungen un einziger mgebung Linderung, He1l-
IUung ınden»350

|ire Kinderjahre der Klınık sollten dramatısch werden «Es kracht In allen FUu-
yen un so| komme Icn mır VOT WIe eın teuermann, der In eınem ecken
Schifflerin steht»>°) [DDie agebuchnotiz Vo eptember 910 Stammıt VOT

eınem Mann, der auf eın sturmısches erstes Betriebsjahr zuruckblickte un
mMiıt seınem Unternehmen noch viele Klıppen VOT sıch sah Die AnTtangs-
schwierigkeiten In vielfältiger Beziehung unerwarte grofß und ergaben
siıch VO Personal, VOoNnN den Patiıenten un Von den ersten Ärzten her

5.3  — Sorgen mMuit dem Pflegepersonal:
DIie Bruder Hereıteten dem ırekiTor drei große Sorgen. Zum eınen erwıiıes sıch
ihre Ausbildung schnell als mangelhaft, zu anderen vergifteten Schon Hald
arbıtterte Machtkampfe zwischen ı1rekTor un uperlor dıe tmosphare, un
schliefßlich hıinterließen Austritte un Entlassungen VON Brudern spurbare
_ucken ım ohnehın nappen Pflegepersonal. Das agebuc des Direktors
leicht stellenweıse eıner Klagemauer. Auftf diıe Arbeiıt der Bruder un die DET-
sonelle Neurekrutierung bezogen, halt eın besorgter Pıonler fest

«Am melsten gıbt mır das denken, dafß ICn je anger je mehr senen
muß, WIEe das Pflegepersonal VielTacC noch keiınen Oochscheın hat VOoO sS@eI-
[1e671] Pflichten  » (5 Dezember «Das Fatale der aCcC Dı eben,

Offizielle Funktion Steimers In Oberwil In der 1C| der Kapuzinerprovinz. Alexander Muüuller wird ihre
Beschränkung auf das Geistliche als Provınzlal aufdringlich betonen, EIWa Im Brief das Vereinspräsidium
VO| Januar 1915: PAL Sch 812.2

349 Z

350 NZN, Julı 1909, Jatt.

Z
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da jeder Bruder eıß ‚sıe konnen ıch NnIC eıcht fortschi  en, SIE
en ıch notwendig, WEeI| sIe ZUWENIG eute haben  » (20 August

«So nach und nach melden sıch die Noviızen, dafß WIr wieder
aus der allergroöfsten Not heraus sınd ES ıst reIilIıc schwer immer wieder
mit Leuten anzufangen... aum sınd oft die Kandıdaten In die
Krankenpflege eingearbeitet, mussen SIE schon wieder entlassen WEeT-
den» ( Maı 911)

Der reIs der Bruder wuchs [1UT langsam, uberstieg schliefßlic aber die /Zahl
20 Im Marz 1912, A die Klınık erstimals 100 Patienten beherbergte, arbeıteten

Krankenbruder Im Franziskusheim®  D3  a Allerdings verleitete die Personalnot
den Dırektor, Kandıdaten WenIg sorgfältig un rTIUNSC prüfen. Fın Daar
re spater sollte eın Gegner des Franzıskusheims Vor Gericht bewelsen,
dafls mindestens viıer Bruder Vor ihrem Eintriıtt In die Kongregation «vVorbe-
stratite ubjekte» eıner Betrugs354, eın zweiıter WaäarT steckbrieft-
lıch Diebstahls gesucht355, eın driıtter Diebstahls zweımal
vorbestraft356, un eın letzter>°/ War nıcht weniger als unfmal vorbestraft

Betrugs, eınes Sittlichkeitsvergehens un wıdernaturlicher
Unzucht>>S DIie Anklage sollte diesem Prozelß auch die Ttachliche EIignung
der anderen Bruder MS hinterfragen un Steimer «große Sorglosigkeit»
vorwerten: S preche Tur «absolute Verstäaändnislosigkeit der Dırektion, WeNnlN
derart ungebildete un SaC  c Jar nıcht ausgebildete Leute Infach als
Krankenpfleger un gar soTfort dıe schwierigsten Posten, Unreinen un
Unruhigen, gewahlt werden. Maurer-Handlanger, Landarbeiıter, Sticker, aus-

352 IB 7 2E 63-64, Vgl KAO Heft 1909 traten elf Bruder en und zehn QUS, 1910 iraten zwolftf eın un zehn
verlielsen diıe Kongregation; 1911 tiraten Tfuntfzehn Kandıdaten eIn und alf Novizen oder Professen auS, 1912
sieht zehn Eintritte, 1913 dreizehn, 1914 acht, die Kriegsjahre 1915 [1UT ZzweIı und 1916 drei (DISs Steimers
Abgang).

33 2, 108 AA

354 Bruder Fiıdelıs e0odor ıchele Schiffsschreiner aQuUs Bremen, 1870 geboren un 1907 eingetreten. Fr genofß
eınen Ruf als Pfleger un Bruder. 1911 nach Veruntreuung VO| Spendengeldern und vorgetaäuschtem
Raubüberftall Gefängnis verurteilt und qQqUuUs der Kongregation entlassen: Vgl StAZG, Strafgerichts-Protokoll
1907/1912, 402-406; vgl «Luzerner Volksblatt» Vo 1909, Blatt und «EIdgenosse» Vo 11 1909

bb Br. Alphons arl Schaut), geboren 1839 In Württemberg, Schreiner, Bruder Im Franzıskusheim
dann Im Zusammenhang mit einer größeren Diebstahlaffäre aQUuUs dem aus verschwunden: IB 2, 124-12b5;
KAÖO Heft

456 Br arl Josef Stehle), aQUuUs Ravensburg (D), geb. 18/4, iIm Franziskusheim 1911-19297 Heft und

+ / Bruder Fmanuel Rudolf Mayer), ebenftfalls In Deutschland geboren 1876, Novize Im Franzıskusheim VO| Maı
DIS Julh 1911; zweiter Versuch Im Aprıl 1912 und erneut Abbruch des Novizlats: Franzıskusheim Heftt

353 StAZ| Kantonsgerichts-Protokoll 1926, Bd 4: 124-125.
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knechte, Schreıiner, Backer, Kaminfeger, eınahe fur jede Taätigkeit eın Fach-
mann, MUT nıcht fur Krankenpflege»

DIie Ausbildungssituation verbesserte sıch Im Verlauf der ersten re allmah-
lıch Im Maı 914 konnten zwolf Bruder VOT dem zugerischen Sanıtatsrat dıe
rüfung als Krankenwarter blegen un erhielten das Dıplom des CAWEIZE-
rischen Roten Kreuzes  S60  }} angsam wuchs auch ras uber den «Fidelis-Skan-
dal», der sıch fuüunf ochen nach der roöffnung der Klınık ereignet und
der dıe Bruder noch uber re hiınweg dem Mißtrauen der Bevolke-
1unNng eıden leRSS Im Sommer 916 schliefßlich konnte das Gutachten der
Klinikdirektoren VO Königsfelden un Chur dem Pflegepersonal eın
Zeugnis ausstellen®®

5.3  N Patienten:
uln Steimer un seıne reunde en beiım Bau der Anstalt dıe Not von 500
Nervenkranken VOT ugen, die In den Urschweizer Kantonen ebten und VO

enen die al der Pflege In eıner Dsychlatrısche Anstalt bedurft hätten?6>
Sie machten nach der roffnung die ernuchternde ahrung, da die Patien-
enzahl In den ersten funf Monaten nıe uber zwolf stieg un Im ebruar 910
gar zehn sank>64 Miıtverantwortlich fur diese auch finanzliell hochst DrO-
Dlematıiısche Entwicklung zweiftellos der ru Zeitungsrumme! den
Anstaltsarzt, der Fidelisskandal un der Selbstmord eıInes Patienten kurz nach
der röffnung des Sanatoriums, diıe das ertrauen der Bevolkerung SCNON
Yanı z Anfang erschütterten  S65 Im Marz 910 trat eıne en eın Der [)I-
rektor ıim Verlauft des Januars alle Gemeilndebehorden des Kantons Zug
auTgesucht, <Uurn deren Patiıenten, die In anderen Anstalten sind, fur die UNSE-

rige erhalten»®  66  % Am ebruar 910 griff Steimer dıe Idee VOTI ertragen

359 50 Wust, der Anwalt des beklagten Ruttimann, Hel der Begrundung der Appellatıon ans Obergericht, Verhand-
lung Vo Februar 1925; AZG, Obergerichts-Protokoll 1926, Bd { 125-126. Maurerhandlanger WarTr der
deutsche Bruder Simon Jakob Wegmann, Im Franziıskusheim 1911-1914) er arbeıtete zuerst 7WeI Monate In
der Kuche UN! kam dann auf die Abteilung der Tobsuchtigen: HMOCK, Psychilatrıe In Zug, Landarbeiıter
VoT ihrem Eintritt Bruder Josef und der MeUue Superior, der In seiner Ostschweizer Heimat auch stickte (Br. eat

Benedikt Lenherr, geb 18380, In Oberwil Superior ab 1910, 1917/ Überrtritt In die Benediktinerabtel
Disentis); Hausknecht WarTr Bruder Benedikt (Martın Rast; iIm Franzıskusheim 1910-19457), Schreiner Bruder
Nıkolaus (Josert eyver, Im Franzıskusheim 1910-1936T7), Backer Bruder LUdWIG (Ferdinand Vıllıger
Im Franziıskusheim ab und als Kamıinfeger arbeıtete iIruher Bruder Seraphın Josef Furrer,
Eintriıtt 1906 Ins Luthernbad): L ebensdaten Franzıskusheim efte 82-834; Personaldossiers: PAL Sch 812.5
UN: 5913; Visitationsakten Vo 1918 In 1352

360 Vgl Jahresbericht,

Vgl Jahresbericht, 1 dazu gleich unte: «Skandale, Polemik und TOZesSsSe»

«DIe Mehrzahl der Bruder machte UNn: einen Findruck.» DIie neutralen Gutachter Psychıiater und VeT-
antwortliche Leıter namhaftter Inıken glauben Insgesamt, «das Personal als gut und geeignet Hetrachten
durfen». Auch die nzan! Waäarter sSeI genugend: tAZG, Kantonsgerichts-Protokoll 1926, ‚M Beilage

363 Vgl Artıkel VO| arl RBüutler In den «Zuger Nachrichten», 6.2.1909.
364 Jahresbericht, DDIie /Zanlen Im einzelnen: September L Oktober November 1 Dezember 1 Januar

Quelle: Z 3. 31 33,

365 Vgl 31° 39; Jahresbericht,

366 TB 2,
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muiıt den antonen wieder auft un wandte sıch schriıftlich dıe Regierungen
VOT] f SChwyYZz, walden, Zug un Appenzell Innerrhoden Der Vorschlag,
die Versorgung VOT) Geisteskranken vertraglich regeln, tand schnelle un

36 /nositıve Reaktionen « Mıt der Burgergemeinde VOTI Zug Hın Ich hereıts Im
Keinen», halt eın erleichterter ırekTtTor Im agebuc fest «Vom Marz
ırd sSIE samtlıche Patiıenten, weilche In St an SINd, Hel UunNns VeErsorgen» }
anser emerkt allerdings spaäter, dafß diıe Gemeinden VOT allem schwieriıge
un problematiısche Patiıenten nach Oberwiıl verlegten un da die Anstalt der
Not gehorchend Kranke autfnahm, fur diıe SIE Jgar nıcht eingerichtet war>S>
ıtte Jullh zahlte die Klınık Hereıts uber TunfTfzIig Patiıenten Und Marz 91°
erreichte sSIe erstmals die /ahl 100 Damlıt WarTr SIE ausgelastet un den
Grenzen ihrer Aufnahmefaähigkeit angelangt®/?.
.3  w Steimer un seıne Ärzte:
Der Arzt des Sanatoriums, Johannes Neidhart?/!, wirkte zwel re In
Oberwil (1909-1911) Er War vorher nhaber eınes Kurhauses Im nahen See-
dorftf alchwı Das roblem dieser Anstellung zeigte sıch SCNON kurz nach der
roffnung der Anstalt: Das SOzialdemokratische ag  a «Grutlianer» griff
Neırdhart seIiner mangelhaften Qualıifikation schwer '4 wobe!l der
Betrofifene dann nıcht eiınmal den Versuch unternahm, sıch verteidigen?”  3  «
Tatsachlıic stellt Pau!l Hock fest, der cha  auser Arzt hatte «keıinerlel DSY-
chiatriısche ahrung» miıtgebracht: «DIe enlende Erfahrung laubte [Ta
uUurc eıne vierwochige VWeıterbildung Im kantonalen Irrenspital Chur nach-
holen können»  3/4  e Der ırekTor machte ihm nach den Schlagzeilen In der
Presse rAUIE Pflicht, seıne sychilatrıschen Kenntnisse erweıtern Der Arzt
kam nıcht dazu. Der uger Sanıtatsrat SOWIE enorden anderer Kantone Q6E-
annen keın Vertrauen Iihm, un ollegen anerkannten seıne Gutachten
nıcht Am eptember 911 undigte Neırchart seıne Stelle un wechselte
auTf den Oktober als Assıstenzarzt nach St an, In die sychıliatrısche KI1-

36 / Die Antwortbriefe aQus Urıt, walden und Appenzell finden sıch in PAÄAL Sch 8311.6. Die abgeschlossenen Ver-
trage verpflichteten das Franziıskusheim, DIS einer klar testgelegten Maximalzahl mannlıche «Geistes- und
Gemuüutskranke und Alkoholiker» eines Kantons «IN seine und Pflege nehmen», wobe!l «dıe Gemein-
den fur die Versorgung iIhrer Irren gegenuber dem Privatpatienten das Vorrecht haben». Andrerseıts
hatte dıe Kantonsregierung den Vertrag iIhren Gemeinden bekannt machen un die Unterbringung seiner
«mannlıchen Irren Im Franzıskusheim» fordern. Die Vertragsabschlüsse regelten zudem die materıiellen
Belange, dıe Betreuung der Patienten und das Besuchsrecht der Kantonsvertreter. Vgl Vertrag mMuiıt SchwyYz:PAL Sch ff Rı 7 A Zu den Verhandlungen mit Zug 6892 In 1824 SOWIE Sanıtatsrats-Protokall
376-379

368 IB 2 41 (Eintrag VO| 21.2.30)

369 Vgl Manser, Nervensanatorien In Zug, 49-50.

3 7() 108; Jahresbericht,

371 Zur Person UN! ZzU Wıiırken von Johannes Neılrdhart (1856-1929) Manser, Nervensanatorien In Zug, Hock,
Psychliatrie In Zug, 43-45 Korrespondenz Steimers mıiıt Neırdhart: PAL Sch 37

«Grutlianer», September 1909

&73 Jahresbericht, 1 dazu «Grutlianer», September 1909 (Erwiderung
374 HOcCk, Psychiatrie In Zug,
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nık des Kantons | uzern  375 Steimer Hezeiıchnet diesen SCcCHNIEe als eıne e1-
gentliche rlosung un dazu au  N

Obwohl der Arzt «vViele u Eigenschaften» a  el «sehr rel1g10s» WäaT

und «In dieser INSIC für aus gut gepasst» el reichten «SeIne
wissenschaftlicheln Kenntnısse fur diıe eıtung eıner Anstalt nıcht dQu  N

Vom Sanıtatsrat, von den enorden anderer Kantone eic amen emer-
kungen, mMarn onne dem Franzıskusheim keın Vertrauen Hrın-
gen, lange WIr eiınen solchen Arzt hattennik des Kantons Luzern3’®. Steimer bezeichnet diesen Abschied als eine ei-  gentliche Erlösung und führt dazu aus:  Obwohl der Arzt «viele guten Eigenschaften» hatte, «sehr religiös» war  und «in dieser Hinsicht für unser Haus gut gepasst» hätte, reichten «seine  wissenschaftliche[n] Kenntnisse... für die Leitung einer Anstalt nicht aus.  Vom Sanitätsrat, von den Behörden anderer Kantone etc. kamen Bemer-  kungen, man könne dem Franziskusheim kein Vertrauen entgegen brin-  gen, so lange wir einen solchen Arzt hätten... Bei den Ärzten hatte er kein  Ansehen, speziell weil er auch zu allem Unglück seinen Namen noch her-  gab für die Kurpfuscher-Anstalt in Steinhausen»”””,  Der Verein schrieb die Stelle sogleich aus und fand in Emil Pestalozzi einen  Arzt, der die Leitung interimistisch versah?/’, Im Oktober bewarb sich ein Ju-  rassier, Josef Antoine, der als Arzt in der Privatklinik Wyss von Münchenbuch-  see arbeitete. Pestalozzi zog bei Professor Wilhelm von Speyr in Bern Infor-  mationen ein und erhielt die Auskunft, «daß Antoine noch kein guter  Psychiater sei, aber es werden könne»3’8_ Im Vertrag wurde vorgesehen, daß  bei eventuellen Meinungsverschiedenheiten mit dem Direktor der Verein die  Sache klären sollte?’9. Am 1. Februar 1912 trat Antoine sein Amt an. Bereits  nach einer Woche kam es zum ersten Konflikt mit dem Direktor. Letzterer ver-  merkt im Tagebuch: «Heute kam nun Dr. Antoine voller Aufregung, tobte und  polterte wie ein, Geisteskranker..., er werde dafür sorgen, daß sowohl ich als  die Brüder aus der Anstalt fort müssen. Wir seien nicht mehr und nicht weni-  ger als ein Lumpenpack»$8%, Die Beziehung des Arztes zum Direktor und den  Brüdern blieb konfliktgeladen: Im Verein kam es schnell zu einer Solidarisie-  rung Pestalozzis mit Antoine und wiederholt zu krisenhaften Sitzungen. Die  Brüder antworteten am 8. März auf eine solche Sitzung mit einem Protest-  schreiben, in welchem sie dem Arzt vorwarfen, er kenne «nicht %, der Patien-  ten dem Namen, geschweige denn den Verhältnissen nach»S81. Tatsächlich  war der Arzt oft tagelang abwesend und machte bereits im April Ferien, «wäh-  375  Vgl. I. Jahresbericht, 13; TB 2, 58, 91-92.  376  18259192  377  TB 2, 97, 98. Pestalozzi-Pfyffer ist uns schon im SKVV und als Grund für Steimers Caritas-Demission begegnet.  In Zug wirkte er 1913-1920 auch im Obergericht: Zumbach, Ämterbuch, 167. Zur Person: Teobaldi, Katholiken  in Zürich, 105-109. Wichtig für seine Beziehung zur Anstalt ist sein Zeugnis am Rüttimannprozeß: StAZG, Kan-  tonsgerichts-Protokoll 1926, Bd. 1, 67-71.  378  I. Jahresbericht, 13; TB 2, 114. Wilhelm von Speyr (1852-1939) war Professor für Psychiatrie in Bern und Direk-  tor der Waldau: Höck, Psychiatrie in Zug, 185.  379  Vertrag Franziskusheim mit Dr. Antoine: PAL Sch 811.6.  380  TB 2, 103-104.  38  .  Zit. TB.2,.1410:  239Be!l den Arzten hatte er keın
Ansehen, spezliell weiıl elr auch allem Ungluck seiınen amen noch her-
gab fur die Kurpfuscher-Anstalt In Steinhausen»

Der Vereın chrıeb die Stelle sogleic aus un fand In FE mIl Pestalozzı eınen
Arzt, der die eıtung interimistisch versah®//. Im Oktober hbewarb sıch eın Ju-
rassıier, 0oOSsSe Antoımne, der als rzt In der Privatklınık VWWyss VOo Münchenbuch-
SP@E arbeıtete Pestalozzıi ZOG 0121 Professor Wılhelm VOoO peYyr In Bern Infor-
matıonen eın un erhielt die Auskunft, C Antorme noch keın
Psychiater sel, aber werden könne»  375  M Im Vertrag wurde vorgesehen, da
He eventuellen Meinungsverschiedenheiten mMıit dem Direktor der Vereın die
aC Kklaren sollte  S79 Am ebruar 912 trat Antomrme seın Amıt Bereıts
nach eıner O6 kam ZUuU ersten on mıit dem ırekTtor. Letzterer VeTl-

mer im agebuch: «Heute kam MNMUu Dr Antoine voller Aufregung, un
nolterte wWIe eın Geisteskranker..., er werde alur SOTrgen, dafß sowohl! ıch als
die Bruder dUus der Anstalt fort mussen. Wır selen nıcht mehr un nıcht wenıtl-
YJerT als eın Lumpenpack»  380 DIe Beziehung des Arztes zu ırekTor un den
rudern lıe konfliktgeladen: Im Vereın kam schnell eıner Solidarisie-
1UNg Pestalozzıis muit Antorme und wiederholt krisenhaftten Sitzungen. DIie
Bruder ntwortete Marz auf eiıne solche Sitzung mıiıt eınem Protest-
schreiben, In welchem SIE dem Arzt vorwarten, el enne «nicht ° der Patıen-
ten dem amen, geschweige denn den Verhaltnissen nach»  381 Tatsachlic
WarT der Arzt oft tagelang abwesend un machte Hereıts Im prI| Ferien, «wah-

375 Vgl Jahresbericht, 1 2, 58, 91-92

376 91,

CF 9/, Pestalozzi-Pfyffer ist Uurns schon Im SKVV und als run fur Steimers Carıtas-Demission egegnet.
In Zug wirkte er-auch Im Obergericht: Zumbach, Ämterbuch, 167 Zur Person: Teobaldı, Katholiken
In Zurich, 105-109 Wichtig fur seIine Beziehung Z7UT Anstalt ıst seIin Zeugnis Ruttimannprozels: AZG, Kan-
tonsgerichts-Protokoll 1926, Bd 1 6/-71

378 Jahresbericht, 1 2, 114 Wılhelm Vo SpeVyr (1852-1939) Wäar Professor fur Psychilatrıe In ern und Direk-
tor der Waldau HOck, Psychiatrıe In Zug, 185

379 Vertrag Franzıskusheim mıit Dr. Antoimn: PAÄAL Sch 811.6.

380 2 103-104.
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rend das aus mMıiıt Kranken angefullt» Wa l382 Der Streıit ZOY Kreise In Zug  553
Am Junti schaltete sıch Sanıtatsdirektor l01s Herrmann eın Fr orderte
nach eıner Inspektion Im Sanatorium eiıne klare Kompetenzentrennung von
ırekiTor un Arzt>S4 Im Julli Tolgte eın langerer Kuraufenthalt VON 0ose FAn
toine, Im August welıtere dreli ochen Frerien, un Im eptember notierte Stei-
mMer Im agebuch: «Miıt Dr Antorme geht nıcht mehr er ıst ran un mufß
Immer das Bett huten Seinle] Gesundheit Ist ota| erschuttert DIie Arzte wol-
len nıcht recht Was el eigentliıch hatte»>9> Die schwere Erkrankung
un diıe endiosen Konftlikte fuhrten ndlıch ZUr Auflosung dieses zweıten An-
stellungsverhältnisses  386  P Der Kapuziner konnte Oktober 912 zu
zweıten mal aufatmen

Bereiıits iIm eptember schlofßs der Vereıin eınen Anstellungsvertrag mıit Kar/'|
Brunnich, dem einzIıgen Assıstenzarzt In der /urcher Klınık Rheinau®®® DIie
Kandıdatur hatte beiım konfessionell enkenden Kapuziıner nıcht vie|l ympa-
thıe gefunden: «LeIiıder wieder keın Oll eın FProtestant», lag das Tage-
buch, «doch Was wollen wır mMmachen? ESs meldet sıch keın Oll un

382 Jahresbericht, 13; IB 114

383 Steimer notiert m 2, 119 «Unser Arzt sıch je langer je mehr als  eln ganrız DbOser Intrigant. | eiıder
hat er Unterstutzung el Dr. Pestalozzi, der ihm hılft Derselbe geht allen Arzten In der Stadt und verklagt
UnNn:  7 FEFbenso beim Sanitätsrat... DIie Situation ist alles eher als gemutlich. Speziell Ist auch Dr. Johann
Staub, der UNnNseren Arzt ımmer unterstutzt und ihn autfstachelt. Auch Dr. Herrmann spielt un gegenuber...
keine aufrichtige Kolle.» DIie Optik des Sanıtatsrates spiegelt sıch Im Sanıtätsrats-Protokaollip458-461

3821 Sanıtatsdirektion Vereın, Junı 1912 PAL Sch A azu A 120 Eine Inspektion Antorme
erfolgte durch den Kantonsarzt arl rnold und den Sanıtatsrat und rzt Johannes Staub hereıts Aprıl
1912 S ıe bemängelten, daß Del nunmehr ber 100 Patienten nıcht ständig e1n Arzt anwesen WAärT, die ahl der
Pflegekräfte nicht ausreichte, die Raumlichkeiten klein waäaren un die Befugnisse VvVo Arzt un Direktor
NIC| sauber waren. Insbesondere sollte «die sanıitäre Leitung unverkurzt In die Hände des Anstalts-
arztes gelegt werden» Inspektion Dr. Arnold, 1912 PAL Sch O azu eıne bewegte Korrespondenz
und Inspektionsprotokolle zwischen Kantonsarzt, Sanıtatsdirektor, Verein und Antoine In StAZ 082, Ih
182.6.

385 132

286 Jahresbericht, WEel amhaftte un Steimer durchaus kKritisch gesinnte Psychlater werden spater In einem
Gutachten zuhanden des Zuger Kantonsgerichts festalten: «Herr Dr. Antomrme WäaTrT zweilfellos eın schwieriger
Herr, reizbar, unvertraglıich und iImmer In finanzileller Klemme. Fr hat sehr spat, nach einer grolisen Anzahl VoO
Semestern, nachdem er schon Frau und Kınder hatte, das Staatsexamen gemacht.» Er habe «einen apoplekti-
formen Anftall herrührend VO| einer Verstopfung eiıner Gehirnarterie infolge Arteriosklerose erlitten.. eine
schwere Un! verhängnisvolle Erkrankung, die dann auch wenıge Jahre achher seınen Tod nherbeırfuhrte». Die
Experten halten muit T ber Antormes Oberwiler eıt hınaus fest, «dafls sSsowohl| vorher In der Anstalt Wyss als
nachher In Münsingen zwischen Dr. Antomme und der Anstaltsleitung Mılshelligkeiten un RKeıibereilen hestan-
den, die sıcher auf das ran berreizte un Inkorrekte Verhalten des Frsteren zuruckzuführen SINd»!
Expertengutachten der Direktoren Jorger un Frolich fur das Zuger Kantonsgericht April Kan-
tonsgerichtsprotokoll 1926, Bd f Beilage /76, 12-13.

64 138-139 «Das Drama hat seiınen SC gefunden Dr. Antoine verreiste heute nach ern krank un
gebrochen... seit dreıi Monaten WäaTrT er arbeitsunfähig. Wır hnhaben ıhm nıcht Dlof$ fur J1ese eılt sondern DIS Im
Jan den Lohn ausbezahlt und Zzu Am 13 November 19192 Tugt er Del «Heute ist auch Frau Dr.
Antoine verreist, nachdem der Concurs ausgebrochen und Ihnen alles gepfändet worden (139

64345 HoOck, Psychiatrie In Zug, 49, emerkt ZUTr Qualifikation des Arztes aQus aTta (1873-1940), er habe In
Kheimau ZzU mMiıt Direktor Friedrich Rıs 700 Patienten Hock fugt dem eın ziemlıch verachtliches
e1l] aQUSs der Feder des spateren Rheinauer Direktors Karl Gehry Del «Dr. ar| rTunnNıC erwies sıch iImmer
mehr als Niete; er verstand nıcht viel VO Medizin un  C_ noch weniıger Von Psychilatrie.» Brunnich sSe] dann «der
Hampelmann» geworden, «den Pater ufinus der Zuger Regierung als Leiter der Anstalt praäsentieren mufste»:

Dıiss.) Zurich 1989,
zıt. AUS Birgıt Schoop-Russbült, Psychiatrischer Alltag In der Autobilographie VOoO ar! Gehry (1881-1962),
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MUu ich schliefßlich In den Saurern ptfel beißen>S° runnıc nahm, kaum Im
Amt, das Sanatorıum un den ırekTtTor In der «Affare Ruttimann» vehement
In Schutz un verteidigte Steimers Arbeiıt die Attacken un «Schawuer-
märchen» des «offenbar VOoO Iındem Hass» getriebenen Gegners  390  « Im Fe-
ruar 916 sollte er dann selber eınen rıe dıe Sanıtatsdirektion verfassen,
der sıch MaAaSSIV uber Mißstände ım Franzıskusheim beschwerte! Der Vereın
verbot ıhm mit Schreiben Vo Marz, die Anstalt künftig betreten, un
enthob ıhn seIiner Funktion>%2 runnıc trat Im Rüttimannprozels nıcht A
eug auf Seine Klageschri den Regierungsrat mac aber eutlic dafßs
wiederum Steimers Leitungsst!l un dessen Einmischung auch In den Aarz{i1-
chen Bereich das eigentliche Hauptproblem seIiner dreiyahrıgen Amtszeiıt Hıl-
deten®®

Am Junti 916 ubernahm eınrıc en  Ing die medizinische Leitung des
394Hauses Der Vertrag legte MUu ausdrucklıch alle Kompetenz In arztlıchen

Fragen n diıe an des Anstaltsarzts. Der ırekTtTor ehilelt sıch aber welıterhın
dıe ulInanme VOo Patienten vor>%> eniıge onate spater wurde Steimer
Von seiınen rdensobern aqQus der Klınık abberufen Nach zwWel Jahren Dackte
auch en  Ing seıne er Als run nannte eT Einschränkung seIiner arzt-
ıchen Freiheit?6. FrOTZ revidiertem Vertrag, der dem staatlıchen «Ge-
SEeTZ uber die offentlichen und privaten Krankenanstalten und dıe Irrenpfle-
ge»* angepasst wurde, ıe das Kompetenzproblem offensiıchtlich auch

der Direktion unbefriedigen gelost.

380 133

390 Stellungnahme Brunnichs In NZN, November 1912, latt.

Brunnich den Regierungsrat Zug, 1916; tAZG Protokaoll des Sanıtatsratse573

30° Franzıskusheim Brünnich, 1916 vgl HOCKk, Psychiatrıe In Zug, 51

393 Brunnich halt fest, sSeI verfehlt, da die Anstalt nıcht VOT1 einem Arzt geleıtet werde. Steimer habe VO! der
Leitung einer solchen Anstalt keine Ahnung, gehe nıcht korrekt mıit Patienten und untergrabe die Autoritat
des Arztes De! den Wartern Verstäandnislos berichtet der rzt diıe Culpa ’ -PraxIis, diıe der Direktor VO| den Bru-
dern abforderte, und Konflikte, die VOT] ıhm mitgebrachte Drotestantische Lekture Del Steimer Drovozierten.
Das Schreiben IIstet Fehler Im Umgang mıit den Patienten auf, Unordnung, mangelnde Ausstattung, Unterbe-
schäftigung der Kranken und Tragwurdige Experimente des Direktors wIe das VO| ınm selbst erfundene
Fesselgeschır Brunnich den Regierungsrat Zug, 1916 Zu Steimers Erfindung eınes «Sicherheitsap-
»  r den er «Securitas» nmannte un patentierten hheßß Prospekt «Securıitas»: PAÄAL Sch Derselbe
Brunnich hatte die indung Ruttimannprozels DOSITIV bewertet: Desser als Bleulers Bettgurt und Antormes
Deckelbader: Kantonsgerichts-Protokoll 1926, 8 71-72.

394 Hock, Psychlatrıe In Zug, /70, irrt, wWenrn er das Franzıskusheim diesem Zeitpunkt bereits der Leitung
VO| Direktor Hausheer sieht. Steimer wurde Im Oktober abberuten. IDe\ Hausheer, VO| ischof Zu Nach-
tolger ernannt, kam erst Im Spatherbst nach Oberwil: Superior Steimer, . November 1916 PAÄAL Sch

azu BIASO 1350 Briefe Hausheers Bischof (Oktober/November 1916 Hausheer nımmt die eru-
Tfung In die Aufgabe 371 Oktober an) Heinrich Wendling (1881-1922) sStammte aus Oberbrunn Im EIsals Zu
seiner Amtitszeiıt (1916-1918) HOCK, Psychiatrıe In Zug, 70-71

e Vertrag Franzıskusheim mit Wendlıing, 1916 PAÄAL Sch 811.6.

0 endling Franziıskusheim, 31 Julh 1918: siıehe HMOcCk, Psychilatrie In Zug, y}

397 Das kantonale Gesetz wurde seılt 1910 vorbereitet un 1915 erlassen Z u seIiner Genese: Protokall des
Sanitätsratsj(mit eingehefteten Akten).
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.3 andale, Polemik un Prozesse
Da das Franzıskusheim Im erstiten Ja seIınes Betriebes fast leer heb,
nıIng zweitellos muit Schlagzeılen CH; die CcCNatien auf die Anstalt WaäarT-

tfen un das Vertrauen von Bevolkerung un enorden erschutterten Nach-
dem die mangelhafte Qualifikation des Anstaltsarztes SCNON fruh eınem
Pressewirbel gefuhrt e, der «Schon el der roöffnung des Sanatoriums
hoöochst unangenehm» war? S platzte antfang November 909 eın Skandal, der
In Zug eıne eigentliche OIKSWU Dprovozierte  599 un dıe Barmherzigen Bruder
In der YarızerT] Deutschschweiz In Verruf brachte?009 Ausloöoser War Br ıdelis,
der Fnde Oktober Im Agerital Spenden sammelte un dann nıcht In dıe AR-
sta zuruckkehrte. aC  arn Ttanden den ehemalıgen deutschen Schiffsarbe!li-
ter verletzt un gefesselt In der Nahe des Franzıskusherms. Serin Bericht VOT!

eınem Raubübertall loste eıne Polizeiftahndung aQUS, die schliefßlich eınem
uberraschenden rgebnıs Rr ıdelıs WarTr VOTI seIiner Betteltour nach
Zurıiıch gefahren, hatte Im Bahnhof Enge dıe Kleıder gewechselt und sıch
schließend Im verrufenen Niederdorf der vergnügt‘““. Steimer wurde
Vo der Mıtteilung des Polizeidirektors In St Gallen uberrascht, eT Olks-
mission 1e| Er esprac auf der Herirmreise In Zuriıch mMıit edaktitor eorg
Baumberger die ea  10N auf den Presserumme!| un W: sıch erst nachts,
eImMIC nach Zug zuruck. DIie Bruder wurden dort auf der Strasse He-

402schimpft un muit Steinen eworten Der ırekTor erhielt von allen Seıten
Briefe mıit Vorwürfen  403_ eıtere Enthullungen erbrachten, da Br ıdelıs
sıch schon wiederholt zı vıl gekleidet In Wıiırtshausern Vo Luzern, Wınterthur

404un ZUug herumgetrieben Der Schaden dieses andals, der noch
wochenlang Presse- un Tagesgesprach blieb*9> WäaT hetraäachtlic Dar ırek-
tOr notierte ım agebuc ruckblickend «Von allen Seıten wurde nun dem
Franzıskusheiım der Untergang prophezeit... Meıne Feiınde triıuumphierten»
4I 23) Br ıdelıs wurde Im Dezember 909 VO uger Stratfgericht «WEJETI
Unterschlagung VOT) 700 Fr un groben Unfuges alt Monaten Arbeıtshaus
Vverurteilt»  406 Der Ruf des Pflegepersonals |ıtt zusatzlıch, als Im selben NO-
vember ar CcnNnnıder, eıner der vier Patiıenten der Klınık un Sohn des

208 2 91; weiıter 2

399 Vgl 25

400 Vgl DE

401 IB 18-19; Telegramm des Polizeidirektors Steimer: PAL Sch

4072 Vgl

403 Wa auch Vo Provıinzlal der Kapuziner: Alexander Muller Steimer, 11 1909 PAL Sch BA

404 2 225 tAZG Strafgerichts-Protokoll 1907/1912, 402-406 Br. ıdelis hatte DIS dahın einen Ruf und
genols auch das Vertrauen des Kapuziners. Vgl Steimer Stammler, November 1909 BIASO 1302; Sub-
16HdEeNS Meyer Stammler, Dezember 1909, BIASO 1350. Steimers Nachfolger Im Carıtasprasidium
Herichtet da nach seiıner Visitation In Oberwil «Die Bruder Klagen» der Direktor habe KXZU verschliedenen
malen den Br Fiıdelıs zuruckgehalten, als derselbe austreten wollte. Nach dem unglucklichen Ereignis habe SIE
dann dıe Schuld auf dıe Schultern der Bruder abzuwalzen gesucht.»

405 Vgl A, 23-24

406 StA/Z/G Strafgerichts-Protokoll 1907/1912, 406; «Eidgenosse», 11 VDezember 1909
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er Kantonsfoörsters, sıch unbegleitet eıne Marschstunde VOo Oberwil
antfernte un auf der Gotthardlinie Vo Zug zermalmt wurd  e407.

eıtere Nahrung fur dıe Kriıtik der Gegner lıe nıcht au  N Fnde 909 nutztien
dıe Bruder eıne bwesenheır des autoriıtaren Dırektors aus un riefen eıne el
schofliche KommıssION In Haus, welche iIhre Klagen un dıe Internen KOon-
flıkte Im Franzıskusheim untersuchte. DIie robleme drangen Im Januar 910

die Öffentlichkeit49S DIie Austrittswelle, weilche als olge des Machtkamp-
fes zwischen ırekTtor un uperlor Im August 910 einsetzte un HIS In den
Sommer 911 anhıelt, rachte der Klınık lIeCUeE Negativwerbung eın  409 Stel-
1MMelrSs pponenten hielten miıt Kritik nıcht zurück, WIE eın Tagebucheilntrag ET -
kennen 1aflst «Unangenehm, wWe!Il diese Bruder uberall verkunden.» S «Ist
mır auch In der Stadt Otfters vorgeworitfen worden, S@|! Uneimnigkeıt Im Fran-
ziskusheıim, ıch S@| strenge mıit den Brüdern, SIE hatten eıne schlechte ost
eicC Ich an Gott, dafß diese emente verschwinden»*  10  } Was nıcht
verschwand, WäarTrT ıhre Kriıtik, eren nhalte Wır eın Jahr spater Hel den Arzten
FE mI Pestalozzı un 0oSse Antorme wiederfinden Der Jurassische Anstaltsarzt
außerte SCNOnN kurz nach Amtsantritt seIıne Meınung uber Betrieb, ırekTor
uınd Personal des Sanatoriums nıcC MMUT Intern, sondern auch In der Stadt*!!
Als sıch mit Pestalozzı dann der Interiımsarzt un Prasıiıdent des Schweizeri-
Schen Katholikenvereıns Im eskalıerenden on auft ntoımes Seite stell-
te  412 nahm das Sanıtatsdepartement ıhre Klagen auf4'l3 DIie Sanıtätsdirekti-

chrıeb dem Vereın olgende «Aussetzungen»:
«Es siınd die Ompetenzen der leıtenden Personlichkeırten In der Weılse
auseınander halten, dafls storende Kolliısıonen... vermleden werden. FS
oll vorab die sanıtare Leitung unverkurzt In die an des Anstaltsarztes YS6-
legt werden»
«Das Warterpersonal ıst ZUT unbedingten erfugung des Arztes stellen»
«ESs sollen De| der BekOstigung der Patiıenten und des Warterpersonals eıne
anderen Gesichtspunkte massgebend seln, als ıne qualitative un quantita-
tive rationelle Nahrung»“'*

Das Verhältnis zwıischen Vereın un Regierung verschlechterte sıch In der Ara
des Dr Antoırme sehr, da Butler Im Spatsommer 912 dus der Krıtiık un

407 Vgl 24-26.

Ygl d Akten ZUT Dbıschoflichen Intervention (Korrespondenz un Berichte): 1350

409 Zur Austrittswelle: Daten In KAO, Franzıskusheim Heft 52-54; Korrespondenz In 1350 und 1352

410 Z

411 2, 103-104, 108
412 2, 106, 108 Sanıtätsrats-Protokalli 458-461

413 2 120. Vgl Herrmann Verwaltungsrat des Franzıskusheim, August 1912 (Beılage In Sanıtäats-
rats-Protokall 461

414 Sanitätsdirektion Vereın, Juni 1912 PAL Sch S k B
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aQUuUs mundlıchen ussagen VOT Regierungsmitgliedern auf dıe Gefahr eiıner
Verstaatlichung schloß 4>

Im selben Sommer ereignete sıch eıne are, die wiederum dıe Polrzei Ins
Franzıskusheim ıef Fınes Nachts verschwanden aQUSs der Anstalt 7000 Fran-
ken Der Dieb mußte Ssıch Im Betrieb Hestens ausgekannt en DITZ Ermuitt-
lIungen un Verhore der Pollzei ergaben keın griffiges Resultat. Wahrend Stei-
mmer den Kurz entlassenen Br Alfons In erdacCc hatte, der sıch aber der
ahndung EeNTZOg un nach Deutschland absetzte, luhten In Zug dıe Geruch-

Selbst der ırektor wurde verdaächtigt: «Man hat sıch nıcht gescheut
geT), iıch hatte den Diebstahl nur fingıert, damlıt 16 “"Misericordia motus'’ Geld
bekomme»

Fnde 91° amen schliefßlic Z7WEeI Hedronliche Angrıffe auf dıe Klınık Der
eıne sSeizte He der Finanzlage un gIng VOT FE m11 Pestalozzı au  N Der Arzt
burgte el|l] mıt viıer welıteren Vereinsmitgliedern füur dıe Schuld des
Franzıskusheims, die sıch damals auf ranken helieft. Fr ZOU seıne BUrg-
SC zuruck un versuchte auch andere dazu anzustiften, allerdiıngs ohne Fr-
folg  AL Der andere Angrıff sollte die erıchte uber re hınaus beschäftigen.
Der uger Kar'| Ruttimann hatte seıt einiıger Zeıt versuc mittels RKekursen
die Regierung die Entlassung VOoT! Patienten erreichen. uttimann WarTr
Rechtsanwalt un oll der aber radıkale olıtık etrieb und schliefßlic
ganrız Im Iınken ager agierte  418_ Steimer charakterisierte seınen gefährlichen
eın entsprechend verachtlich: «Eın abgestandener Ooll der sıch VOT e1-
nıger /eıt confessionslos erklaren lheß Fr Ist Wınkeladvoca In des es
schlimmster Bedeutung, eın Mannn der seıne Intellıgenz Im Alkoho!| ertrankt
un 1:3 eınen unbandıgen ass hat alles Katholische»  419 Weiıl Rut-
tiımann miıt seınen Rekursen VOT eıner usnanme abgesehen erfolglos

415 Vgl AA 129-130, 132 Vgl tAZ7G 682 (Schreiben des Vereins Franziıskusheim die Sanıtatsdi-
ektion, Aug Anzeichen fur solche Plane fiinden sıch Im Sanıtätsrats-Protokallijkeine. Fın
Jahr später gab Steimer verschliedene Mifßstäande indirekt Der Zuger Arzt Staub hatte der Regierung Im
September 1913 geschrieben, T hatte unterernahrte Bruder behandelt, und allgemeın Kritik Speisezette|
des Sanatoriums geubt. Der Direktor verteidigte sıch nıcht Gganz üuberzeugend: «DIe Zruder, welche sIe
Unterernährung E1IC. behandeln mulsten, amen UnN: JTatsache ist, dals der Gesundheitszustand der Bru-
der Im allgemeınen eın ist. Mır scheint, Sıe reden eIwas viel Von Fruher‘ und nıcht VOoOT1 der Gegen-
» eiımer Staub, September 1913 PAÄAL SCch Die T der Zuger Aufsichtsbehoörde Zzu
arter- und Ernahrungsproblem findet sıch 1912 In Sanitätsrats-Protokall 459-461, 1913
Tortgesetzt Brunnich 490 Fnde 1913 sSsolche Klagen dann verstumm Der Inspektionsbericht

502) zeigt SIch Del 100 Kranken und Wartern CIM allgemeinen befriedigt»; die Raumnot se|l durch
Z7wWeI MEeUuUue ale ald ehoben:; gewünscht wird mehr Beschäftigung der Patienten (Hausindustrie), eichte
Gymnastık und Spilele, eine Irennung Von Unreinen und Reinen SOWIE hohere Mauern.

416 2 124-125. Steimer gıbt da Spotter wieder: «Ja, Ist halt wieder eın Br. ıdelis droben.» Steimers Verdacht
deckt siıch spater mit der Ihese seIınes Feindes Ruttimann: Kantonsgerichts-Protokoll 1926, Bd ;a 124

417 164

418 Die Artıkel das Franzıskusheim erschlienen denn auch Im Volksrecht, Offizielles Fublikatiıonsorgan der
Sozialdemokratischen Parte!ı der SchweIiz. Zur welteren nolıtischen Karriere des Anwalts: Zumbach, ZugerI-
sches Amterbuch,

419 152
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blieb+29 veroffentlichte eT Im «Volksrecht» Vo FA November 91° eınen d
gressiven Artıkel das Franziskusheim“*  21  B Fr hbezeichnete dıe Bruder als
«hergelaufene Kerle», zeichnete Vo ırekiTor das Bıld eınes brutalen FXOTrZI-
stien und erzahlte horrende Geschichten uber Patientenschicksal  6422. Der \Zar-
a1n reagierte umgehend mıiıt eıner Stratklage Verleumdung“”'. Die Iın-
Ke, Iıberale un katholische Presse lJeferten sıch eınen Schlagabtausch. Auch
der NMeUue Klınıkarzt runnıc schaltete sıch eın Fr stellte sıch entschieden hın-
ter den ırekiTor und uDerlıe den Rıchtern, «alle diıe verschiedenen CNau-
dermarchen Ins IC  Ige IC stellen»* Ruttimann wiederum Treute sıch,
«dafs dıe aCcC VOT der hbreitesten OÖffentlichkeit ZUur Behandlung kommt>»  4A25
Bıs sowelt WarT, brauchten allerdıngs Klager un Rıchter noch viel Zeıt Die
Klager eshalb das freisinnıge «Zuger Volksblatt» im Ruckblick weIıl ıh-
Mel] «Nnach der Beweisproduktion VO Seıten des Hrn [Dr Ruttimann die
Prozefßlust erg  N» S@e|I  426 Das Kantonsgericht vertagte die Ver-
handlungen mehrmals, we!1l die Parterıen MNMeUue Zeugen bemühten  A27 Der Pro-
ze ZOU sıch uber re hın DDIie antonsrichter konnten ıhr e1l erst

Oktober 920, vier re nach Steimers Abberufung, fallen. Das Urtel 1e|
fest, « dem Beklagten der Wahrheitsbewels fur seıne Behauptungen UTr

Zu Telıl gelungen ist, dafß aber In der eıtung un Verwaltung des klägerı1-
schen Unternehmens sıch Fehler un nzukömmlıchkeıten ergeben haben»,
weilche «das orgehen des Beklagten ın eınem gewissen Siınne begreiftlic ETr-

scheinen lassen» DIie eingeklagten Presseaulfßerungen selien als «beleidigen-
den ngriff» un «objektiv als InJuri10S» qualifizieren, wobe!l der eklagte
allerdings «Im u Glauben gehandelt» habe*28 uch WeTl das Gericht

420 Zu Rüttimanns Befreiungsaktionen siehe die Stellungnahme des Anstaltsarztes Brunnich In NZN, Novem-
ber 1912, Jatt. Der streithbare Advokat Ist aktenkundig mıiıt mehreren Klagen Zuger Institutionen und
ehorden Gerichtsprotokolle.

4271 Kuttimanns Artıkel wurde abgedruckt In «Volksrecht», November 1912

429 Der Advokat behauptete IM ersten Presseartikel, mifßhebige, aber psychisch gesunde anner wurden VO|

Famıilienangehorigen Oder Gemeindebehorden IN Sanatorıum eingeliefert und dort ihren Willen NOT-
talls mıit Gewalt tfestgehalten. In einem zweiıten Artiıkel tugte eT weltere Vorwurtfe hinzu: DIie Anstalt verlange
diıe Einhaltung einer «Küundigungs»-Frist «nach eingetretener Heilung» und motiviere Patienten rommen
Stifttungen: «Volksrecht», November 1912

473 2 1951; NZN, NOWV. 1912, latt. Akten In StAZG, Kantonsgerichts-Protokoll 1926, Bd

474 NZN November 1912, Blatt

425 «Volksrecht», November 1912

426 Kommentar ZUT Urteilsbegrundung In «Zuger Volksblatt», Juni 1926

427 Das Gericht 1913 Dezember, 1914 dann Aprıil, Jull un Dezember, Im Jahr 1915
Marz, Maı und Dezember. Im folgenden Jahr 1916 fanden Verhandlungen statt Maı und
November, KUrz nach Steimers Weggang. Im UOktober 1920 konnte das Urte1l gefallt und Dezember mit
ausfuüuhrlicher Begrundung den Parteien zugestellt werden. Ruttimann egte umgehend Berufung eın 30.12.)
Das UÜbergericht Februar 1925 und WIeSs die Appellatıon ab. Ruttimann ZOY serın ec  e-
gehren al Bundesgericht, das schnell handelte und seIın Urteil 7l Maı 19726 fallte.

428 Vgl «Zuger Volksblatt», 31 Maı 1926 DIie Urteilsbegruündung halt welilter test, dafls KRuttimann «dıe gelistige und
Vvielfach auch moralische Minderwertigkeıt seiner Zutrager» zuwenIg berücksichtigt, iIhren Angaben unkriı-
tisch geglaubt und «diıe zu großen JTeıl unrichtigen oder entstellten, zuU Jeıl auch In andern schon langer
Destehenden Anstalten vorkommenden Tatbestände kurzerhand der ÖOffentlichkeit uüubergeben» habe tAZG,
Kantonsgerichts-Protokoll 1926, {} Beilage /9, 31-49
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Verleumdung Im Sinne des Stratgesetzes verneımnte, verurteilte den nwalt
einer kleinen Buße*29 uttiımann legte erufung Heım Bundesgericht eın

leder verging VIie| Zeıt, DIS dieses miıt seiınem e1| Im Maı 926 eınen
Schlufsstric den angen InJjurienprozels ZOU FS hıelß den Rekurs Rutti-

gut un WIeSs diıe lage des Vereıns a b430 Die Iıhberalen Bundesrichter
begrundeten den Entscheid mıit der Pressefreihelit, dıe das uger ÖObergericht
beeinträchtigt habe431

Der sogenannte Ruttimann-Prozelß zeigte SCNON TIrunh, ange VOT seinem Ab-
schluf, heilsame Folgen: Auch Wenn verschiedene Anschuldigungen des An-
wWalts sıch dann als unhaltbar erwiesen, deckte seıne Kritik chwaäache un
«Kınderkrankheıuten»43° auf un Orderte damlıt wWIıe eın Expertengutachten
9720 ruckblickend festhielt“>> dıe Dnositıve Entwicklung der Jungen Klınık Der
Prozel starkte zudenm Jjene Polltiker, die gesetzlichen Vorschriftften Tfur eıne

434staatlıche Beaufsichtigung der Klınık draängten Der Kantonsrat von Zug ET-
el solche T ebruar 91b Im «Gesetz uber die offentlichen un priıvaten
Krankenanstalten un die Irrenpflege» un sSeizte Oktober 916 das
Regiement ZUE Gesetz In Kraftt>>

Ruttimanns aggressive olıtık Steimers Sanatorium beschaftigte nıcht
[1UT Gerichte, sondern auch den Bundesrat Auf seıne Klagestellung al 436
veranlasste die Landesregierung eiıne Untersuchung daruber, ob das Franzıs-
usheım als Klosterneugrundung hetrachten sel, Was der BundesverftTas-
SUNdg widerspraäache. Fın Juristisches Expertengutachten, datiert 371 Jamnııar
1914, ejahte dies un WIeSs den Weg eıner verfassungsgemäßen «Um -
wandilung des Franzıskusheims»: der Kapuziner hatte als ırekTor auszuschel-
den, die Bruder seıien AQUus dem Warterdienst entlassen un die Anstalt
muße VOoO L uthernbad losgeloöst werden  437 Die «GeTtfanr au Bern»438 De-
wirkte, da die uger Regierung Im prı 914 miıt dem Bischof In Verbindung
Lrat un die weltere Pollııtik muiıt ıhm esprach. Am Juniı 914 teılte der Re-
glerungsrat der Landesregierung mit, da GT das Franzıskusheim ‚ediglich als

429 Bericht n «Zuger Volksblatt», Ck Maı 1926

430 Akten In tAZG, Kantonsgerichts-Protokoll 19206, Bd 1, Bellage 91; vgl «Zuger Volksblatt», Maı 1926

431 EFbda Beillage 91; vgl «Zuger Nachrichten», 8 Maı 1926 Hock, Psychlatrıe In Zug, stutzt sıch fters auf die
Frozelsakten, verwertet sSIe aber allzu selektiv und undıtferenziert. Das «Gericht» zıtierend unterscheıdet der
Verfasser nıcht zwischen Zeugen, Pladoyers der Anklage und der Verteidigung, Gutachtern oder Erwagungen
der Kıchter.

4372 «Zuger Volksblatt», Junıiı 1926

433 Urteilsbegründung des Kantonsgerichtes: PAL Sch 811.8

434 «Zuger Volksblatt», Juniı 1926 (Erklaärung des Kantonsarztes).

43b Gesetz und Reglement: PAL Sch 811.8.

436 Butler, Memorandum Vo 19272 PAÄL Sch 312.6.

43 / Auszug dQU: dem Gutachten Fleiners Vo 31 Januar 1914 In PAL Sch 37

438 Val Stammler Steimer, prı 1914 PAÄAL Sch 8311.3.
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Verlegung der Niederlassung der Barmherzigen Bruder Vo | uthernbad nach
Zug hetrachte. Der Bundesrat ıel in seIiner Antwort VO August 914
der Qualifizierung als MeUeEe klösterliche Niederlassung fest Fr zeigte sıch aber
bereiıt, dıe «Transferierung» dulden, WeTnn ım | uthernbad das klösterliche

nachweislıch aufhöre*  39  % Zug He nıcht locker. Der Bischof starkte dıe
Verhandlungsposition der Exekutive, ındem ET dem Statutenent-
WU der Kongregation VOTI 914 eigenhändıg eınen Abschnuitt ZAMT: «Dorge fur
alte un kranke Bruder» einfugte und arın eın «Alters- un Erholungsheim»
vorsah, «dem keın klösterlicher Charakter zukommen sSoll»‘  440 Der NeUeEe Bun-
despräsident luseppe estand ım Schreiben VO August 915 auf
dem Verkauf des | uthernbad-Klosters Dieser erfolgte eın Jahr spater, Im Sep-
tember 191644 Damlit entfie| der Vorwurf, das Franziskusheim S! eıne KIO-
sterneugrundung, un dıe «Gefahr Aaus Bern» WaT abgewendet44z.
Fın anderer polıtıscher ampfT, der In Jjenem Janr 914 hohe Wellen schlug
und n der ganzer) Deutschschweiz Pressegefechten e' drehte sıch
viel Geld Finanzen, dıe der Vereın fur den notwendiıgen Ausbau der An-
stalt ringen brauchte Nachdem In Zug 909 eın Lotteriegesetz In
Kraft un fur eınen Theaterbau eiıne großangelegte L otterie
veranstaltet worden War, entschlofs sıch der Vereın, hbeım Regierungsrat
abenfalls eıne entsprechende Bewilligung nachzusuchen. Fr tat dies
«Schweren Herzens», aber In der Meınung, «dafl fur die unglucklichen Gel-
steskranken auf diesem VWeg ebensogut Geld gesammelt werden urTte, als
fur Kırchen, Theater, Volkshäuser, naturhistorische useen HSA  445 Der Re-
glerungsrat bewilligte die Lotterie, und der Vereın konnte Im ruhjahr 914
ZUrTr JTat schreıten. Er lefßs S0O0000 L O0SsSe ranken In adressierten Briefen

439 Bundespräsident Hoffmann akzeptierte die T Zugs nıcht, da «das alte Bruderhaus In L uthern-Bad» neben
dem Franzıskushaus estehen konne, we!ıl «DIS auf welteres MUur noch als Ruhesitz fur alte und als Frho-
lungsheim fur kranke Bruder diene». Das Bruderhaus musse unwiderruflich eingehen. Anderntftalls konne der
Bundesrat «dıe Kklöosterliche Niederlassung In Oberwil» nıcht dulden Bundesrat Regierungsrat Vo Zug,

August 1914 Kople In PAL Sch Der freisinnige St. Galler Arthur Hoffmann (1857-1927) WaäaTrT

Sundesrat- und stand der EFxekutive 1915 als Bundespräsident VOT. In der Landesregierung füuhrte e|T

zunachst das Justiz- und Polizeidepartement (Einführung des Z{GB Vorarbeıten fur das und übernahm
191972 das Mılıtardepartement, 1914 als Prasıiıdent Ins Polıtische Departement wechseln. Dramatischer
Rucktritt 1917 Zu ihm Paul Ehinger, Arthur Hoffmann, In Urs Altermatt (Hg.). DITzZ Schweizer Bundesrate. Fın
biographisches Lexikon, Zurich Muüunchen 1991, 300-305

Konstitutionen VOT1 1914d: PAL Sch 811 ebenso In BiASO 1666 Zur gemeinsamen Strategie zwischen
Bischof, Zuger Regierung Un Klınık aufschlufßreich ıST das reiche Briefmaterial In 1350, 1353, 1666.

Bundesrat Regierungsrat VO Zug, ugust 1915 StAZG, schrı In PAÄAL Sch 811.8. er Verkauf erfolgte
September 1916 anser, Nervensanatorien In Zug, Der Tessiner Politiker Giluseppe Motta

wurde als Vertreter der katholisch-konservativen Volkspartel 1899 Nationalrat und wirkte-als
Mıtglied des Kundesrates. Zur Zeıt VO| Kuttimanns lage fuhrte er das FINanz- und Zolldepartement; 7Ur Per-
101 Mauro Ceruttli, luseppe Motta, In Altermatt, Schweizer Bundesräte,:

449° Am Februar 1916 einigten sıch Bischof Stammler und der Verein darauf, den Brudern Im Franziskusheim
e1n Mutterhaus geben und die Anstalt Samıt Liegenschaft der Kongregation ubereignen. Butler
Schrieb dann In seinem Memorandum VO| 1922 «Der Vereıin ZO Y sıch hierauf VO! Franziskusheim zuruüuck und
steht heute ‚ediglich [1UT noch der Eerledigung eiınes Press[{elprozelses Im Handelsregıister.» azu Akten
In Akt 49/213 SOWIE _

Vgl Pressebericht NZN 21 Marz 1914, Ja} Damals llefen eben | otterıen tur das Tellspielhaus In Altdorf
un  Sl fur eın naturhistorisches Museum In Aarau: NZN 2 Marz 1914, Schweizerische Kırchenzeiltung

5SK/£), Marz 1914:; «Vaterland», Marz 1914.
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versenden*  44 un In der ganzen Schweiz sireuen Im Gegensatz anderen
damals laufenden otterıen stiefß dıe Aktıon fur das Franziskusheim auf hefti-
gen Wiıderstand DDie Treisinnıge Presse veranstaltete «eın eigentliches Kessel-
treiben»  445 un verschiedenerorts grıffen enorden eın  446 Im Marz
eıne Mitteilung der Zurcher Polizeidirektion eınem heftigen Pressekrieg:
Das Statthalteram Zurich hatte den Vereinsprasidenten RButler und die eauft-
tragte Druckereı mıit en en belegt““/ un die Beschlagnahmung der
Postchecksendungen tur die Lotterie verfügt448‚ In Appenzell-Innerrhoden
ehnte dıe Regierung Im pril Urc den «JIıberalen Statthalter» den Verkauf
VOT) osen fur das Franzıskusheim a b449 Anfang Maı verurteilte das Berner
Obergericht «den Prasıdenten des Franzıskusheirms Hel Zug VertreIi-
bung VOo Lotterielosen ıIm Kanton ern ohne Bewilligung» un rhohte dıe
Rulse der erstien nstanz Y'Y1BSSI\/450

[Die katholischen Blatter verteidigten diıe L otterie un kritisıierten die Opposi-
tıon VOTlT] melst freisinnıgen Polıtikern, enNnorden un Zeıtungen: Sie wurde
alte Gesetze ungerecht auslegen un verschiedene | otterıen mıit ungleicher
Elle messen ‘“  451 Sie vergreiftfe sıch <alrı keiınen katholischen, keiınen ultramon-

un keiınen konservatıven Interessen, sondern der aCcC Ge!l-
steskranker, reIiliıc katholischer, aber auch protestantischer, denn as Fran-
ziıskusheiım StTe auch solchen offen»*  o2  o Der Wiıderstand die Lotterie
verzogerte die Ziehung der | O0se Diese wurde zunachst auf den eptember
914 verschoben  453 Fnde Jahr teılte der Vereın Offentlich ITHE, da der | OS-
verkauf «nach den vielen Schwierigkeiten, die der | otterıe insbesondere VOT)
behordlicher Seıte In den VWeg gelegt worden SINd», noch YETaUTNIE Zeıit Hrau-
che  454 ulrn Steimer WaäarT ZUT Zeıt der Ziehung schliefßlic Hereıts In Dornach

Informationsblatt fur Losabnehmer:‘: PAÄL Sch

5SKZ, Marz 1914 /wel Beispilele: «Der freie Jer», Februar 1914, Blatt, erinnerte daran, dafls «der Ver-
trıeb Vo Lotterielosen Im Kt raubunden ohne Bewilligung verboten» sel, und rief diıe Empfänger auf, sSIE
sollten «die Sendung dem Papierkorb ubergeben». EFbentalls Im Februar schreckte das Iıberale «St. Gal-
er Tagblatt» die Bevolkerung mıiıt dem Hınwels auf eın Gesetz VOonNn 1854, welches Lotterien verbietet und das
Lotteriespiel mMit Strafe edroht (dazu NZN ebruar 1914, la

446 NZN, Marz 1914, latt.

44 / NZN, 21 Marz 1914, latt. SKZ£, Maärz 1914; NZN, Aprıl 1914, Morgenblatt.

NZN, Marz 1914, Blatt; SKZ, Marz 1914.

«DIe Ustschwelz», Z Marz 1914

450 NZN, Maı 1914, latt.

451 Die NZN 21 Marz 1914, Blatt, tıteln: «VWo bleıibt die Gerechtigkelt?» Weiter: Marz 1914; «Vaterland»,
Marz 1914, Blatt.

4592 NZN, Februar 1914, latt.

453 Vgl «Oltner Nachrichten», Jun!ı 1914. Da sıch VOT allem St. Galler, Zurcher und Aargauer Zeitungen mit
der Lotterie beschäftigten, kommt nıcht VO ungefTahr: ESs siınd die gdilatter jener Kantone, deren Behorden der
Aktion des Franzıskusheim: langsten und starksten Wıderstand leisteten vgl Butler Steimer, Jan
1917, PAÄL Sch 811.4.

454 Informationsblatt tur Osabnehmer, Herbst 1914: PAÄAL Sch
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und Vo Verlauft der Lotterie, der Ziehung un dem ErIos aus den Brie-
ten seInes Freundes Butler455

5.3 Ausbau des Hauses:
Dıre ersten Patiıenten, die In Franzıskusheim einzogen, Ttanden keınen vollen-
eien Bau Vo  _ DIie mgebung der Klınık arteie noch aurf Ihre Gestaltung*°®.
uln Steimer mufßste dazu MeUe Geldmuttel! eschaiftfe45 /Die mgebungsar-
Heıten erstreckiten sıch uber die Zeılt HIS seıiıner Abberufung un WUT-

den weiltgehend von Brudern un Patienten selhber ausgeführt458‚
910 entwarrt der ırekTtor eınen Plan tur dıe Anlagen VOT der ron un

lefß Blumengarten, Springbrunnen un Grotte eiınriıchten. Der emu-
segarten mufßste Hereıts erweiıtert werden  459

911 FErste Todesfalle hatten die Notwendigkeıt eıner Kapelle un eınes
Totenhäauschens VOT ugen geTfuhrt. ulrn Steimer lhheß diese Bauten
nach eıgenen Planen errichten un zugleic eınen Huhnerhof un
das noch enlende Portal erstellen  4A60 aum diese orhaben
realisiert, Tfanden Bruder un Patienten MeUue Arbeiıt Im eben gekauft-
ten «Arzthaus» See, das uber den Wınter grundlıich restau-
riert rde‘  4671

91° kam dıe Anstalt eiıner Wandehhalle auf der Obersten Geläandeter-
462 Der Kauf eınes großeren Heimwesen465 ermoOglıchte

die Landwirtschaft erweiıtern un damlıt die Deckung des Eigenbe-
arıs rhohen464 Im gleichen Jahr erfolgte eın Neubau fur die
Waschkuche muit uglere!ı un Naäahereı un fur Werkstatten mMuit
Schreinerel, Schlossere!l und Schuhmachere  1495 DIie Heiden Spazler-

455 Briefe Butlers Steimer Vo November und Dezember 1916 SOWIE VO| Januar, pril und 371
Dezember 1917 PAÄAL Sch Bla

4A56 Manser, Nervensanatorien In Zug, 1 Jahresbericht, 1-

457 2

458 Der Jahresbericht zeichnet einen Überblick er die Arbeiten Vo-PAL Sch 146.

459 Jahresbericht, 1 Manser, Nervensanatorien In Zug,
460 Jahresbericht, dazu auch 2, 86-87/ und anser, Nervensanatorien In Zug,

2 100; Jahresbericht, 4-'

462 Jahresbericht, 2, 116.

463 {IB 116-117.

464 Manser, Nervensanatorien In Zug,
465 Jahresbericht, Manser, Nervensanatorien In Zug, 11 115-116.
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hofe fur die Kranken mufßten verlegt un mMIıt en auern gesi-
chert werden*®  6  n

913 lhefßs der ırekior eınen Park anlegen, den Schweinestall umbauen,
SOWIE den Gemüusegarten vergrößern und muit einem ewaCcCNnsNaus
erganzen.

914 rhielt das Franzıskusheim eıne 1IeCUuUu—E üuhnerfarm, die Jahrlic
Fier Droduzieren konnte.

915 kam schliefslich eıne eigene Obstplantage hinzu un eın [ -
enes aldchen wurde als Park fur die Privatpatienten ausgestal-

t467

Der Betrieb der Anstalt deckte rasch Schwachstellen auf, die auch ingriffe
un aulıche Veranderungen Im nnern erforderten Die Wasserinstal-
latıon mufste ersetzt, eın Schlafsaal eingerichtet, verschliedene Raume
umfunktioniert un die Fenster vergıiıttert werden  468 Am Fensterproblem ırd
eine Entwicklung euttllc weiche Im ursprunglichen Konzept offensiıchtlich
nıcht berücksichtigt WaäaTrT Steimer un seıne reunde wollten das Sanatoriıum
Ttur «die Armsten der Armen» hbauen. IMıt rem unsch, den typiıschen AN-
staltscharakter vermelden, realısiıerten SIE aber eın Heim, das dem Konzept

469nach eigentlich «halb offen» un fur Leichtkranke geeignet YeWESEN ware
ES amen aber auch unruhige un schwerkranke Patienten. Urc FEntwel-
chungen, Odlıche Fenstersturze 70 un andere Erfahrungen gewarnt, Machte
sıch der Vereın dıe Adaptatıon der Anstalt, Haute hohere Mauer 471 leß
Sicherungsanlagen einrichten un auch die Fenster, welche ursprunglıich MUrT
eiserne Sprossen aufwiesen, mMit robusten Giıttern versehe  n472 | eınlıc He-
merkbar mMmachte sıch zudem der Mange! eiınes achnsaa 473 Der allgemeıne
Platzmange! In der Anstalt, die ursprunglıch fur 60-830 Patienten eplant
WarTr ' schliefßlic eınem Erweiterungsbau, der 913 ausgefTfuhrt
wurde un eıne zweistockiıge Wachabtellung SC Das Sanatorıum am

466 170

467 Zu den Neuerungenj Jahresbericht, c Manser, Nervensanatorien In Zug, e  Q

468 Jahresbericht, 10-1

469 Manser, Nervensanatorien In ZUug,
470 Vgl Kantonsgerichts-Protokoll 1926, 1 Sanıtatsrats-Protokallif weliter 282 182.2,

1827 azu Jahresbericht, UF PÄL Sch 41406; SOWIEe (Mıir nıcht zugängliche) Vereinsprotokolle und Patienten-
akten Im

Vgl IB 2, 170.

477 Vgl Jahresbericht, }

473 Manser, Nervensanatorien In Zug, 10-11; TB D: 170

474 Der Jahresbericht heziffert die ursprungliche Kapazıtat mMit 50, Baumberger VOT der Eroffnung mit en
NZN, Jullh 1909, Blatt.
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damıt die notige Kapazıtat VvVon 100 Betten*/> Der ırekTtor WaT In dieser garnı-
76711 eriode der Aus- und Erweiıterungsbauten als eifriger Finanzbeschaffer
engagiert476. Seimne diesbezugliıche eistung Iıst Im Jahresbericht von 915 MUTr

verschleiert ausgedruckt aus verstandliıchen Grunden, da eın Kapuziner nach
der damalıgen Armutsauffassung nıchts mıit ınanzen tun en sollte  477
ulrn Steimers SOzlale L eiıdenschaft und seın Mut leßen ıhn Fnde 914 eıne
NMeUuUe Initiative ergreifen. In einem rıe alle Frauenkloster der Schweiz,
datiert Dezember 1914, esen WIr

«Seit eıner el VO Jahren hat sıch In der katholischen Schweiz mehr
un mehr das edurTtinıs eltend gemacht, eıne freie katholische rrenan-
stalt en, dıe In keiner Weise, namentlıiıch Nue ım religiosen en,
urc staatlıchen influfß ehemmt Iıst Dem schreienden edurtnıs
wurde MrG die rundung des Sanatorıums Franzıskusheim abgeholfen,
das VOorT einıgen Jahren In Zug eroffnet wurde | eıder nımm aßelbe MUT

mannlıche Patiıenten auf. FS mehren sıch aber dort VO Jahr Jahr die
Aufnahmsgesuche auch fur welbliche Kranke ware NnıIC moöglıch eın
eigenes, Wenn auch [(1UT bescheidenes Heım fur diese doppelt Armen
grunden, eın Heım, In dem sie, WIEe sıch gebuhrt, VOT Ordensschwestern
frei un unabhängıg gepTtTIeg werden könnten?»475

\achdem der Kapuziner Kkurz versucht hatte, die Menzinger chwestern
Tfuür seınen Plan gewiInnen und diese ıhm eınen negatıven escneı 015

480en mußten ' stutzte er das Projekt NUu Hreiter z Er schlug eın usarnmı-
menwirken der Frauenkloster un Schwesternkongregationen In der SchweIiz
VOT, indem diese gemeInsam zınsliose arlilenen tur das notwendige run-
dungskapıtal ZUrTr erfuügung stellen könnten  481 Die Inıtıatiıve tfand die notwen-
dige Unterstutzung NIC sollte aber nach Steimers Abberufung noch eiınmal
eıne olle spielen Im Rıngen seıiıne uckkenr. Miıt der Realisierung der K 1-

475 Jahresbericht,

476 2i

477 Jahresbericht, «Da diıe Finanzen nıcht Ins Ressort des Berichterstatters gehoren... ste nıcht
uber diıe eigentlichen Inanzen referlieren. Wır mochten hıer [1UT auf eInes hiınwelsen Alle In diesem
Bericht angegebenen Neuanschaffungen, Neubauten und baulichen Veranderungen amen Im | aufe VOorn
sechs Jahren auf die 5Summe VOT1 175,000 Franken stehen. Der Kkleinere Teıl dieser Summe wurde aQUuUs der
Sanatoriumskasse ezahlt. Von der genannten Summe Ist aber alles bezahlt, DIS auf MF

478 RAundschreiben des Vereins die Oberinnen aller Frauenkloster, Dezember 1914 PAL Sch

479 Verein Franzıskusheim die Oberin der Menzinger Lehrschwesternf Dezember 1914

480 Brief der Oberın Sr. Carmela Motta Steimer, Dezember 1914:; PAÄAL Sch 811.7

A Verein Oberinnen, Dezember 1914; darın weilter: «Den Kest Dernimmt das Sanatorıum Franziıskus-
neim Wır glauben aber entschieden annehmen durfen, dafß Sie ım Interesse der Sache dieses
Opfer bringen. Wır hoffen dieses UTNISO mehr, da VO| einer katholischen ame br. diesem
Zwecke gegeben werden und 7Warl.: damlıt eıne solche Anstalt gegrundet werde, aber In erster | inıe fur e1b-
1C| Ordensleute und da der Bau baldıgst In AngrıffYwerde.»
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nık Meisenberg, diıe 926 dıe HandO}wurde, erfullte sıch das An
legen dann eıner anderen Federführung“®?,

Die Abberufung des Gründers

Der Pıonler mufßte seın Sanatorium uUurc schwierige Anfangsjahre tTuhren
robleme muit ersona un Arzten, Mange! Im Konzept der Klınık, Schwierig-
keıten mit Zahl un der Patienten, Antfeindungen Urc polıtısche Gegner
un wachsende pannungen ZUTr Bistumsleitung machten dem ampfteri-
ScNen ırekTtor das en sSschwer Seine Autfgabe wurde nıcht leiıchter Urc
zahlreiche ngagements, die er Im Auftrag der Provınz weiterführte  483 Oder
auf eigene Inıtıative MEeuUu ubernahm:

S0 erhielt ater uln Nu  . uch offiziell diıe Predigerstelle In der Liebfrauen-
kırche Vo  n Zürich%84 un wurde daruber nınaus ebenfalls In der Zurcher Aa
tonıuspfarrel a  IV, sıch die Konkurrenz Vo  . Jesuilten un Bene-
dıktinern durchsetzte485
Von Oberwil aus beteiligte sich Rufin Steimer uch wieder Volksmissio-
me egen dreißig Mıssionsermsatze führten in zwıischen 1909 un 1916 In
Pfarreien der ganzen Deutschschweiz, auf verschiedenste Kanzeln zwischen

486Bern un Bodensee, Bundnerland un EIsass
Zu den Mıssiıonen kamen Exerzitienkurse hinzu  487  p ferner Vortragsreihen,
denen SIch auch In die Westschweiz un uber den eın rufen ließR*S5 die
Teılnahme kantonalen Katholikentagen“®  9  7 Festpredigten Del verschiede-
ne  —_ Anlässen490 SOWIEe Irıdua, Kathedralpredigten un Fastenvorträge*!.

Einzelne Einsatze riefen ihn weiıt In Ausland 914 eiwa Fastenvor-
rage In Heidelberg, un 919° erlebte ß seınen großen Aufftritt als Festpred!-

48° Zur rundung der Klınık Meisenberg: HOck, Psychiatriıe In Zug, 105-1

483 azu das nıcht mehr erhaltene) Schreiben Steimers diıe Provinzleitung, Kopilert Im 1 176-185, SOWIE das
Schreiben des Provinzlals Steimer VO|! 371 Dezember 1913 PAÄL Sch 5 AA

4584 Vgl «Congregations-Berichte VOoOT) Alexander Muller»: PAL Sch 286 « Ansuchen Vo Pfarrer Dr. ranz
Matt und Empfehlung VOon Dr. Georg Schmid Giruneck], iIschof VO| Chur, wird diıe DIS jetzt DrOVISO-
risch besorgte Yredigerstelle definiıtive aNngeNOoMmMm mıit einer Aushıiılfe durch einen tuchtigen Prediger auf
jeden Sonntag des onats eine hrlıche Entschädigung VoO 240 FrS.» zur Septembersitzung 1909
Die Proviınz behielt dıe Stelle HIS Fnde 1912, als SIE den Vertrag Steimers hnerber Enttäuschung Kundiıgte:
{ 101 und 166-167

43b i® 149

486 Quelle: Volksmissionsberichte In Fidelis (1916/17)

48 / Steimer hielt sSIe In Zurich, Gallen, Luzern, Wolhusen, Appenzell und Altstatten.

488 Dudingen un  el Waldshut.

489 S0 eIwa Appenzeller Katholikentag Im Kantonshauptort, Oktober 19192

490 Iustrativ für Steimers Oft gedräangtes Programm kann Z 138 seln. Der Kliınıkdirektor WäaTr Oktober
1912 Appenzeller Katholikentag aufgetreten. Am hıelt er IMOTgENS eıne Festpredigt In Luzern und
begann abends eine Volksmissiıon mMit der ersien Fredigt Im Ostschweizer Butschwil.

491 Kathedralpredigten EeIw.: In St. Gallen eben Jener Zeıt, als Bruder Fiıdelis In Oberwil den ersten großen Skan:
dal ausloöste. Zum Einsatz In 5St. Gallen: 16 18-20
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ET Marianischen Weltkongrels VvVorn TrierP92 Letzterer gab ıhm Gelegen-
heıt eıner ausgedehnten Reise durchs Eisass, Deutschland, Luxembourg,
Belgıen un die Niederlande  493 Die vielen ngagements lJeßen Steimers
terarısches Schaffen In dieser Periode zurucktreten, achdem er HIs 909 INnS-
gesamt vierzehn CcCnNrıtrten veroffentlicht hatteP4 Die einziıgen Publikationen,
7wel Bucher ren großer Kapuziner un zu Nutzen des Volkes geschrie-
Den, erschlienen ganz Anfang seIiner Oberwiler Zeit sınd die sSchon e[r-
wähnten «Seraphischen Festtagsblumen» mMıt bearbeıteten ndachten des
| aurentius Martın VO CNNITIS, un 911 die umfangreiche ammlung von

Predigten seınes Vorbildes heodosIius Florentini  495 IC ZULE Veroffentli-
kam eıne umfangreiche Darstellung der «Hoheren | ehranstalten» In

der katholischen Schweiz, dıe der Klını  ırektor mit 1e] leı in der ersten
Oberwiler /Zeıt verfalste un die 910 In drei Manuskriptbänden vorlag496_
DITZ vielfaltigen Verpflichtungen neben der eıtung der Anstalt un Steimers
häaufige bwesenheı VOo'T Oberwil konnten diıe LOSUNG der Schwierigkeiten
1Ur erschweren. 912 War das Verhältniıs zu Provınzlal auf den Tiefstpunkt
gesunken. «Kalt un Trostig» WIEe eın u Gletschereıls habe ıhn Alexander
Muller He eınem Reverenzbesuch empfangen””  F  E Nach der Visıtation Im Fruh-
INg 91° mufßte der Pıonler angesichts schwerer nklagen mıit eıner Abberu-
Tung ure dıe Provinzleıitung echnen Das Provinzkapıtel Vo Tolgenden
Herbst wahlte aber Steimers Erleichterun eınen Freund die Spitze des
Definitoriums  498  3 rıdoalın Bochsler, der ıhm seıt der Stanser Gymnasıalzeıt
verbunden WaäarT un der sıch Kapite!| VOTI 909 entscheidend fur Steimers
rojekt un dessen Freistellung eingesetzt hatte 4A99 DIie Wahl Bochsilers WaäarTr

eın luc tur den Pıonler. Der MeUuUe Proviınzılal sollte sıch In den Sturmen, dıe

497 DIie Irierer Predigt VO| August 19192 ZzUuU ema «Wer seine er eh ıst wıe einer, der Schätze SalTılı-

melt», findet sıch In Steimers Predigten 340-361, wiedergegeben.
493 128-129

494 Zusammenstellung In der Dissertation Die Zahlung Tolgt hier Steimers eigener Liste In P 142

495 Die FEndredaktion VO| Erziehung und Selbsterziehung tallt In den Herbst und Wıiınter 1909 und llegt Im Januar
910 vor Vorwort)

496 Der Autor schreıbt Im 'orwort, die Arbeit S@e| «ausschlielslich eine Frucht UuNnNnsereT Mußezeit», dıe neben «der
anstrengendsten Berutsarbeiıt ubrig Dblieb» x Im Gegensatz seiınem deutschen Vorbild lhefert Steimer In
diesem Fuhrer nıcht UT Draktische Notizen den Schulen, sondern zeichnet auch hre Geschichte Kurz nach
er stutzt SIChH dabe!l auf «Archivalien» und «Dereıts erschienene Geschichtswerke» (2) Die Motivierung [ alst
apologetische AbDsıcht durchscheırmen: «eınen Kkleinen Beitrag lJefern dem, Was die katholische Kırche
waährend Jahrhunderten In der SchweIiz ZUT Hebung der Wissenschaft und der echten Volksbildung geleistet
hat» (3) Das Vorwort datiert VO| ugust 1910

497 2, 102

498 Der Provinzrat sSeizte siıch nach der Neuwan! 19192 Aaus Fridolin Bochsler, Benjamın Camenzind,
Theodor Borter, enno [)urrer und | e0 Strago: Catalogus Provinciae Helveticae 912-191

Mit Bochsler (1864-1919, Provinzılal 1912-1915), der In Stans eine Klasse VOT Steimer studierte und auch eın
Jahr VOT ıhm Ins Noviızılat eintrat, erlebte Steimer in Rapperswil wieder eın gemeIinsames Jahr (1893/94)
SsSıch el als Junge Prediger In die Draktische Pastoral einarbeiteten: Catalogus Provincilae Helveticae 893/94.
Spater gestalteten sIe gemeiInsam einzelne Voalksmissionen 1909, 191 Steimer wurdigt das Leben S@I-
1165 Freundes In seiınem Buchlein DIie Mitglieder der SChWwWEIZ. Kapuzinerprovinz AUuUs dem Kanton Aargau VOoO
Jahre 59-60.
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In seIiner Amtsdauer (1912-1915) uber das Franzıskusheiım kamen, schutzend
hınter Steimer stellen er landesweilte Schlagzeılen, die eıne Lotterie der
Klınık ausloste, noch Juristische Prozesse, dıe schliefßlic diıe Landesre-
lerung und das Bundesgericht beschäftigen sollten, ewegten OcNnsler
eıner Intervention. Wıe stiar diıe Drovinzınterne Opposition allerdings
zunahm, machen Zeılen euttllc die der Provinzıal 91 seınem «leben
ConfTfrater» chrıeb

«ESs SIN Del mırr Protestschreiben eingegangen, dafßs das Franzıskusheıiım
wieder hbauen wolle Fın Protest stellt die rage, mIıt weichem Rechte Ru
fın sıch die Spitze des finanzliellen Unternehmens stell  8500_ Das
Kapıte!l habe ıhm keine solchen ompetenzen egeben Fın anderer Pro-
test MacC aufmerksam eın hbedeutender Teıl der en Bauschuld esteht
noch; dıe | otterıe ıst noch ange nıcht Ig Fın drıtter Protest eru SıIıch
auf die beıiden Prozesse, der In ern un der Vo Dr Rüttimann, der 16|
Aufsehenerregendes ringen werde Alle Jjese Schreiben schließen mit
dem Hinwels auf das moralıiısche Defizit, das den Kapuzinern der Schwei-
ZET Provinz erwachse»?

Der rıe des Provinzlals druckt Del allen Sorgen ennoch Wohlwollen du  N
Das anderte sıch Im Tolgenden Herbst, A rıdoalın Bochsilers organger wWIe-
der dessen NachfTtolge ubernahm Bereıts Im Januar 915 hatte Alexander
uller als Vısıtator der Kapuzinerinnenkloster Steimers MeUue Inıtlatiıve eiıner
Frauenanstalt In Oberwiıl abgeschmettert5oz. Gleichzeitig gIng auch Biıschoft
akobus Stammler, als kırchlicher Oberer VO'T] Steimers Lebenswerk seltsa-
merwelse NnIC informiert, auf Distanz ZUT Inıtlatiıve503 Im erstien mtsjahr
des Provinzilals lıe die Lage zwischen LuUuzern un Oberwıil
ruhig  S04 Im Herbst nutzte Muller aber dıe gunstige Gelegenhei der General-
visiıtation, den Pıonler In eınem uberraschenden Streich aus seIiner Klınık
abzuberutfen Der Entscheid VO eptember 916 erfolgte nach den ordent-
Iıchen Mutatıonen

500 Gemeint ist Steirimers Inıtiatıive fur eiıne Frauenanstalt DZW. -abteilung In Oberwiil (Dez.

5071 Fridolın Ocnsliler Steimer, &1 1914:; dazu Bochsler Steimer, 1915 PAÄAL Sch 812.2

502 Alexander Muüller Verein Franziıskusheim, Januar 1915: PAÄAL Sch 812.2

503 Bezeichnend ıst neben ktenmateriıalıen Im eın re tammlers die Generaloberin VO| Baldegg,
Mutter Aenmlıulıa Schürmann, mit Datum VO| Januar 1915 «Wohl horte ich Im Laufe des Sommers, Uln
wolle wieder bauen, 1119a rede Vo einer Anstalt fur kranke Frrauen, er habe auch In einem Kloster Schwestern
verlangt aber nıcht erhalten aber welteres wurde mir nıcht mitgeteilt.» Der Bischof, horbar befremdet er
Steimers eigenmachtiges Vorgehen, zeigt Bedenken er die Verbindung einer Maänner- mMit einer Frauenan-
sta und der finanziellen Kasıs Im ausgebrochenen Krieg; weliter solle «angesichts der Angrıffe, enen
das Franzıskusheim ausgesetzt Ist, die Kriıtik des Publikums nıcht noch mehr herausgefordert werden» DIie
«wohlerwurdige Frau erıin» sol| auf Steimers Bıtte Darlehen nıcht eintreten, schreıbt Stammler weiıter
und Tfugt e1n fur Steimer peInliches Argument «Ich rate, auf das Gesuch nıcht einzugehen, EIw.: mMıt der
Begründung, fehle demselben die Empfehlung des Bischofs.»

504 Aus dieser 'eıt ist keine Korrespondenz greifbar.
505 Die regelmäfßigen "ecnhsel geschehen In der Schweizer Provinz In den ersten Septembertagen und werden

rechtzeltig auf einer offizıellen Mutationsliste angekundligt. Steimers "echsel stan: NIC| auf der Liste VOT!
1916
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Am eptember trafen in Oberwıil 7WEeI Briefe eın el VO Provın-
713l der Schweizer Kapuziner, Alexander uller, verfaßt Fines dieser Schrei-
hben gIng Br eat enherr und teılte dem uperior der Bruder mit, «nach
der Vo unserern Hochwürdigsten Ordensgeneral un erteilten Weilsung»
sehe sıch «dıe Vorstehung UNseTrTelT Provınz genotigt, den OC ulrn Stel-
nMeT, bısher Spirıtual Ihrer Anstalt, zurückzurufen»”  06  n DDas andere Schreiben
teılt dem ırekTor selber mıit, <uUuNnser Hochwurdigster General» habe dıe Pro-
vinzleıtung auf seınen «Aufenthalt ım Franzıskusheim aufmerksam gemacht».
Dieser dauere schon sieben re, Was «mıit Uunseren Konstitutionen nıcht Im
inklang sSeI» Der Generalmimnister efehle eshalb, den «Spiritual Im Franzıs-
usheim» umgehend «INS Kloster zurückzurufen». Steimer sıch, He-
schlofß das Definiıtorium, HIS Zzu Oktober iIm Kloster Dornach einzufinden.
Der In den Heiden Schreiben erwannte Generalminister des Kapuzinerordens,
Venantıiıus Dodo aus dem franzosischen Lisle-en-Rigault507‚ weilte In Jjenen Wra
gen In der Schweiız un nahm dıe kanonische Visıitation der Provınz VOI'508
ulrn Steimer chrieb re spater diesem Ruckruf aQus Oberwil

«P General|l Venantıus, der seıne General-Viısıtation In der Schweiz nıelt,
SE meıIner Versetzung schuld GEWESEN. So viel Iıst Ichtig, er sah ım
Catalog, da Iich Hereıts sıeben re außer dem Kloster sel; nach den
napstlıchen Decreten aber dartf jeder Ordensmann UT sechs re außer
dem Kloster zubringen. Aber ıst bekannt, wWIEe [Mall eıcht Dispens VOT

dieser Vorschrift ernalten kann Ob mma auch UT eın Wort meınen Gun-
stien gesprochen?? | eıder MUu ich das sehr stark bezweilfteln... Als Ich
dann Alexander, Provinzial, telegraphisch anfragte, ob ich muiıt ene-
ral Rücksprache nehmen konne, erhielt ich An Antworrt, A S! Hereıts auf
dem Wege nach Parıs un habe diıe Schweiz verlassen» (T7B 4’I 2-3

Weshalb der Provınzlal den Visıtator spat auf Oberwıl aufmerksam machte
und aufT Steimers Anfrage erst ntwortete, achdem der eneralmınıster dıe
Schweiz verlassen e, erscheırnt seltsam  509  © Bischof, uger Regierungsrate
und diıe reunde Im Vereın seizen sıch sogleıc fur eın Verbleiben des Pıonlers
In seiner Anstalt eın DIie unerbittliche Harte, muiıt der Alexander uller In der
olge aurf Interventionen zugunsten Steimers reaglierte, zeigt sıch In verschlile-

506 Proviınzıal SuperIior, September 1916 PAL Sch 812.2

S10D Venantius Lisle-en-Rigault (1862-1926); Ordensprokurator ab 1908, Ordensgeneral 1914-20 | exicon Capucci-
U: Kom 1951, 1130,j

08 Er besuchte VO DIS ugust die Kloöster der Westschweiz und anschlielsend alle Gemeinschatten der
Deutschschweiz. Steimers Stammtfraternit: Arth empfing den Generalmiminıster August. rei Tage Spä-
ter kam dieser nach Zug, sprach dort VOT der Generalversammlung des Schweizerischen Studentenvereins
und besuchte anderntags auch das Kloster der Kapuzinerinnen. Von Oberwil nahm er Httenbar nıcht naher
Notiz. Am &1 August besprach er schliefßlich In L uzern mıit dem Provinzdefinitorium dıe Ergebnisse der Visita-
tıon Am September, nach welteren Stationen In Graubunden, Tessıin und Ur/t, traf Venantius Dodo noch eIn-
mal mMiıt Alexander Müuüller ZU:  N, dann gleichentags die ScChweIiz In Kichtung Frankreich verlassen
vgl ıdelis (1916/17), 219-2929

509 Steimers Telegramm WarTr Hestimmt schneller als Rütlers Rekurs Vo Sept.; der General reiste ab.
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denen Briefen?10 un schliefßlich auch In eınem Schreiben den Generalmi-
nıster: Steimers Rekurs sS@| abzulehnen, seın ngagement fur die Klınık von

Anfang unsch un Interesse der Provınz geschehen, seın Kapuzi-
nerlileben In Oberwıil schliefßlich sS@| iIrregular un gefährde seıne Ordensgeluüb-
de; el solle sıch wieder einordnen oder «sakularısıeren lassen»”  S11  % Was Letz-

betraf, emerkt ulın Steimer Im spateren Ruckblick

«EFs gab damals Geister auch der Provınzlal NnIC ausgeschlossen, die
meılnnten un sagten: '"Nun ırd e|T aQus dem en austreten.' Provin-
711 laubte das siıcher, wWıe mır Dbersönlıch seIın Secretar Fr
hoffte, efT werde 1U In eZug auf seIine Anfeindungen eCc bekommen.
acheln gieng ich uber das WeY, denn... da War mır meıne eele un der
en vIie| lheb!» (7B 4’ 83-2

Tatsachlıc lassen dıe Interventionen von Biıschof, uger Polıtikern, Kranken-
rudern un Vereın deutlicher werden, es5Sse/ olıtık hıer ıhr Zie| erreich-
t6512. Im Rıngen eıne uckkenr Steimers nach Oberwil all Tolgendes auTt'

DIie zustandıge polıtısche Behorde, die uger Sanitätsdirektion, seizte sıch
HIS 1921 fur den abberutfenen ırekiTor e1n un Wunschte seıne uckkenr

510 Deutlıch et{wa der Briet Mullers Steimer VO| AAn f Februar 1917 PAL Sch 811.9

511 Muller Venantıus Dodo, Jan 1917 AGO G.60; Durchschlag-Kopie ohne Korrekturen PAÄL Sch 681 DD Der
rIie Dbesagt wortlich: «Eglı sarebbe impossiIibile DET E Kda Definizione dI| riıtransftferire ne| Franzıskus-
heim d Zug Conchıudo pregando Reverendissimo Padre Generale d star fermo dichlarare irrevocabiıle
Ia mutazlıone de!l dOov'  e secolarızzarsı.»

512 Die wichtigsten Interventionen m Winter 916/17 selen hier kurz aufgezeigt. Sıie vermitteln einen Indruc! VOTI
den dramatıschsten Monaten Im Leben Steimers. Hauptsachliche Trager der Kekurspolitik eat Lenherr
als Superilor der Kongregation, ar| Butler als Prasident des Traägervereins und der Arzt Johannes Staub als
Mitglied der Zuger Sanıiıtätsdirektion. DIie roteste, Kekurse und polıtıschen Inıtiativen geschahen In
Kooperation. Steimer selbst Aktionen wurde aufend informiert und entschlied ber weitere Schritte
mMıit. Frste Reaktionen seizten nmittelbar nach dem Entscheid der Provinzleitung e1In und versuchten, die
Abreise des Pıonlers verhindern. Am September Butler Dostwendend auf die Mittellung des
Provinzlals VOIT der Abberufung des Direktors un ersuchte das Definitorium, auf den Beschluls zuruckzukom-
[TIE|  - Mullers Erwiderung zeigte bereıts die HMaltung mMuıt der er auch den nachfolgenden Rekursen anderer
Instanzen begegnen SOollte' «In dieser Sache handelt sich alled einen eschlu der Rda Definition, SOT1-
dern eınen Betfehnhl des Rssmus Generals, dessen Ausführung uUNns, der Raa Definiıtion un mir, als Pflicht
auferlegt worden ıst. [)a keın Beschlufß der Rda. Definition vorliegt, ist sIe auch keiner Wiedererwagung
Kompetent. em wır Ihnen dieses mittellen, egen wır diıe Teste Hoffnung, da dem Hochwurdigsten
Bischofe gelingen werde, In geeigneter Weilse fur die /Zukunft der Anstalt (Provınzıal Butler,
September FIN noch scharter Tormuliıerter rie Tfolgt September 1916 (PAL Sch Butler und
Steimer suchten darauf das Gespräch mMit dem BiıschorfT (1B 4, Dieser versprach In einem ITrefen
September, den Provınzlal In Luzern aufzusuchen. Fr tand ihn dort aber nıcht Vo uller sSeI auf Visıtations-
reise Un: langere Zeıit NnIC. erreichbar. Fın Jreifen mMıit Definitor Benno Durrer n Solothurn ergab, da hOch-

eine Verlängerung Vo Steimers Aufenthalt einIıge weniIge Tage moglıch wäre tammler Steimer,
September Bischof Stammler schrieb dem Direktor, T hoffe, ıh VOT seiner Abreise AQUSs Oberwil

noch sehen konnen Steimer wiederum teılte Oktober dem Sanıitätsrat des Kantons Zug seınen uck-
trıtt mıit. Der Sanıtatsrat reagıierte eıne 'OC| spater mMıt einem umfTfangreichen Briet Stammler. Er Hat den
BiıschofT darın «mıt allem Nachdruck», «der Anstalt einen Mann erhalten, Vo dem wır wissen, daflßs eT ınr
noch sehr notwendig ISt» un «die Angelegenheıt directe mMuit Rom 1eSD. mMi!t dem Hochw. Pater General Ord-
MNen wollen; denn wır haben Grunde, anzunehmen, sSe| derselbe nıcht richtig informiert worden» anı-
atsrat Stammler, UOktober 1916; 135b0; Sanıtatsratsprotokoll ZzuU Oktober 1916 StAZG)
Bıschof Stammler Oktober und schlug eın Ireifen muiıt dem Sanıtätsrat Oktober VOT,

eine AÄnderung «der atalen Verfügung» erreichen Stammler Sanıtätsrat, Oktober 1916
682, 82) Im Vorfeld dieses Treffens In Zug Rufın Steimer WaTrT eben abgereist Dereıteten verschiedene
Beratungen die Verhandlungen VO|  Z Lenherr fand sıch wiederholt mit dem Kantonsarzt eın Plan
hatte zU Ziel, den ehemalıgen Direktor In Kloster Zug holen, damıt dieser diıe Klınık von dort AaQUuUs eıte
(Superlior Steimer, 8 November 1916 PAL Sch 811.10) Zugleich Tuhrte Büutler Gespräche mMıiıt den Sanıtats-
ten Herrmann und Staub. Staub Derichtete Steimer Oktober Der das Treffen mıit dem Bischof: FS
habe «geknallt Im Regierungsgebaäude drunten». Stammler SE Jar nıcht auf ıhre Anlıegen Un edenken eIn-

und habe die Behorde VOT vollendete Tatsachen gestellt: Pfarresignat Ibe Hausheer bernehme
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wobe!l neben freundschafttlichen Beziehungen zweifellos auch materielle
Überlegungen mitspielten513
Der Bischof War auf die Entscheidung der Ordensleitung nıcC vorbereıtep>14
Mıt Ibe Hausheer, einem kraänkelnden Pfarresignaten, der zudem Direktor
der Inländıschen Issıon lieb, konnte die UCcC In der Klinik [1UT halb-
WEQS füllen?!>. DIie 116 nach einem Spirıtual sollte zudem HIS Marz 1917
dauern  516  S Dennoch War Jakobus ammler NIC| unglücklich uber das Aus-
scheiden Rufins°!/ un fand schnell mıit dem Provinzlal eiıner gemeiln-

Politi k518.

Steimers Nachfolge. Der Sanıtatsrat kommentierte das bruske Vorgehen des Ortsbischofs, dieses «zerfahrenen
Greises», ZOornIıg Eın solches Christentum asse einem «die Ihranenwobei neben freundschaftlichen Beziehungen zweifellos auch materielle  Überlegungen mitspielten  513‘  Der Bischof war auf die Entscheidung der Ordensleitung nicht vorbereite  4514  Mit Albert Hausheer, einem kränkelnden Pfarresignaten, der zudem Direktor  der Inländischen Mission blieb, konnte er die Lücke in der Klinik nur halb-  wegs füllen®’S, Die Suche nach einem Spiritual sollte zudem bis März 1917  dauern?!®, Dennoch war Jakobus Stammler nicht unglücklich über das Aus-  scheiden P. Rufins?!7 und fand schnell mit dem Provinzial zu einer gemein-  samen Politi  k518.  Steimers Nachfolge. Der Sanitätsrat kommentierte das brüske Vorgehen des Ortsbischofs, dieses «zerfahrenen  Greises», zornig: Ein solches Christentum lasse einem «die Thränen ... im Auge gefrieren. Da heißt es einfach,  ohne weitere Diskussion: sic volo, sic jubeo, sic stat» (Staub an Steimer, 26. Oktober 1916: PAL Sch 811.9). Die  Barmherzigen Brüder hatten gleichentags kaum größere Mitspracherechte. Der Bischof stellte ihnen Hausheer  als neuen Direktor vor, der allerdings nicht im Franziskusheim selbst wohnen werde und seine bisherige Verant-  wortung für die Inländische Mission beibehalte (Superior an Steimer, 11. Nov. 1916: PAL Sch 811.10; im BiASO  A 1350: Brief Stammlers an Brüder, 8. Nov. 1906, Copie). Der Sanitätsrat bat nun die Regierung, aktiv zu werden.  Diese behandelte die Eingabe des Sanitätsdirektors Herrmann am 30. Oktober und entschied, weiter abzuwar-  ten, wie sich die «Reorganisation in der Leitung des Sanatoriums» entwickle (Protokoll im StAZG; Bütler an  Steimer, 8. November 1916: PAL Sch 811.4). Die Regierung wartete dann auch tatsächlich ab (Staub an Steimer,  20. Februar 1917; dazu auch Zürcher an Steimer, 11. Nov. 1916: beide im PAL Sch 811.9). Nachdem weder beim  Provinzial noch beim Bischof Chancen auf Gehör bestanden (Bütler an Steimer, 16. Nov. 1916: PAL Sch 811.4),  entwickelten Bütler, Lenherr und Steimer eine neue Strategie (dazu: Visitationsbericht Alexander Müllers vom  11. Januar 1917: PAL Sch 812.5. Steimers Antwort auf den Brief des Provinzials vom 21. Februar 1917: Kopien in  PAL Sch 811.9): Lenherr verfaßte ein Bittschreiben für den Generalminister der Kapuziner, um von diesem die  Rückkehr des Gründers nach Zug zu erwirken (dazu auch: Beat Lenherr, «Notizen Franziskusheim betreffend»:  PAL Sch 811.10). Ermuntert zu diesem Vorgehen hatten Steimer günstige Prognosen des Generalsekretärs des  Ordens, Eligius Jensen, der sich damals des Krieges wegen in der Schweiz aufhielt (Fidelis 5 (1916/17), 219; TB  4, 47-48). Ende Dezember betraute der abgesetzte Direktor seinen Freund, Rechtsprofessor Lampert, mit der  Mission (TB 4, 48; Brief Lamperts an Steimer, 28. Dezember 1916: PAL Sch 811.9). Das Vorgehen bestand darin,  zuerst die Zustimmung des Generalministers zu erhalten und dann jene des Bischofs (Lampert an Steimer, 13.  Februar 1917: PAL Sch 811.9). Am 23. Januar 1917 konnte Lampert seinem Freund mitteilen, der Ordensgeneral  Venantius Dodo könne sich eine Rückkehr nach Zug vorstellen (Pietro Semadini an Lampert, 16. Januar 1917;  Lampert an Steimer, 23. Januar 1917: beide im PAL Sch 811.9; Steimer an Bütler, 24. Januar 1917: PAL Sch  812.8). Sowohl Provinzial wie Bischof waren erbost über dieses Vorgehen Lamperts und ließen es ihn wie auch  den Superior und Rufin Steimer spüren (TB 4, 49; Lampert an Steimer, 23. Februar 1917 und 31. März 1917: PAL  Sch 811.9; Müller an Steimer, 21. Januar 1917; Müller an Superior, 20. Januar 1917: PAL Sch 812.2; Steimer an  Bütler, 18. Februar 1917: PAL Sch 812.8). Ein Telegramm Müllers nach Rom bat die Ordensleitung, den Rekurs  nicht zu behandeln, und kündigte einen Brief mit weiteren Informationen an (AGO G. 60 sectio IV). Auch der  Bischof zeigte sich unter keinen Umständen mehr bereit, den Kapuziner nach Oberwil zurückzulassen (Lampert  an Steimer, 13. Februar 1917: PAL Sch 811.9). Damit war auch dieser Versuch gescheitert.  513  Steimer war als Finanzbeschaffer wertvoll. Noch 1921 hätte eine Gönnerin 70000 Franken für eine kleine Frau-  enanstalt in Oberwil gespendet.  514  Stammler an Sanitätsdirektion, 15. Oktober 1916: PAL Sch 811.9.  515  Hausheer gibt dem Drängen des Bischofs, die Klinikleitung anzutreten, am 31. 10. 1916 nur zögernd nach, weil  es «für einen Lungenkrüppel nicht unbedenklich ist, eine schwierige Aufgabe zu übernehmen... wegen dieser  dubiosen Gesundheit hat denn auch mein Arzt entschieden eine abratende Stellung eingenommen»: Brief in  BiASO A 1350.  516  Ablehnende Antworten der Abteien Einsiedeln und Beuron von November 1916-Januar 1917: BiASO A 1350.  517  Stammler arbeitete zur Zeit der Abberufung an einem «Reglement über die Vermögensverwaltung und Leitung  der Kongregation», um die unbefriedigende Amtsführung des Direktors klarer zu regeln: Stammler an Sanitäts-  direktion, 15. November 1916: StAZG; Kopie in PAL Sch 811.9 und in BiASO A 1350 (mit weiterer Korrespon-  denz und mit Vorschlägen für eine bessere Administration im Franziskusheim von Seiten des Brüderrates).  518  Dazu: Provinzial an Stammler, 8. und 23. Februar 1917: BiASO A 1350, 31. Dezember 1917 und Briefe vom  Januar 1918: BiASO A 1352; Stammler an Provinzial, 27.2.1917: BiASO A 1354; 1., 18. und 28. Januar 1918:  PAL Sch 811.3; Stammler an die Brüder, 8. November 1916: BiASO A 1350, 17. Februar 1917: BiASO A 1354; 1.  und 16. Januar 1918: PAL Sch 811.3; Visitationsakten Alexander Müllers von 1918 : PAL Sch 812.5 und BiASO A  1352. Dazu Provinzannalen zu 1917: «Als P. Provinzial davon [von Steimers Rekurs nach Rom] Kunde erhielt,  zog er überall an zuständigen Orten Erkundigungen ein und besprach sich besonders auch mit dem Diözesan-  bischof Stammler sowie mit Dr. Lampert. Beide rückten, nachdem sie genauere Einsicht in die Akten erhalten  hatten, von P. Rufin ab...»  259Im Auge gefrieren. Da el infach,
ohne weltere Diskussion: SIC volo, SIC Jubeo, SIC stat» (Staub Steimer, Oktober 1916: PAÄAL Sch Die
Barmherzigen Bruder hatten gleichentags kaum groößere Mıtspracherechte. Der Bıschofr stellte ıhnen Hausheer
als Direktor VOT, der allerdings nIC! Im Franzıskusheim selbst wohnen werde un seine bisherige Verant-
'ortung fur die Inländische Mıssıon beibehalte (Superior Steimer, 11 Nov. 1916: PAÄAL Sch Im BIASO

1350 Briet tammlers Bruder, NOWV. 1906, Copie). Der Sanıiıtaätsrat hat U diıe Regierung, aktıv werden.
Jjese behandelte die Eingabe des Sanıtatsdirektors Herrmann Oktober und entschied, weilter abzuwar-
ten, wıe sıch die «Reorganisation In der Leitung des Sanatoriums» entwickle (Protokoalli Im G); RBütler
Steimer, November 1916: PAÄAL Sch 7 1.4) DIie Regierung warteie dann auch tatsachlıch ab au Steimer,

FeDruar 1917/; dazu auch Zurcher Steimer, 11 NOv. 1916: beide Im PAÄAL Sch Nachdem weder hbeim
Provinzlal noch beim Biıschofr Chancen auf Gehor bestanden Butler Steimer, NOov. 1916 PAL Sch
entwickelten Butler, Lennherr und Steimer eine MNECUE Strategie (dazu Visiıtationsbericht Alexander Mullers VO!

11 Januar 1917 PAÄAL Sch 812.5 Steimers Antwort auf den rie des Provinzlals Vo 21 Februar 1917 Koplen In
PAÄAL Sch Lenherrt erfaßte eın Bıttschreiben fuür den eneralminister der Kapuziner, Vo diesem die
Ruckkehr des Gründers nach Zug erwirken azu auch eat Lenherr, «Notizen Franzıskusheim betreffend»:
PAÄAL Sch 811.10) Ermuntert diesem Vorgehen en Steimer günstige Frognosen des Generalsekretärs des
Ordens, El1ıgıus Jensen, der sıch damals des Krieges In der Schweiz aufhielt Fidelıs (1916/17), 219;

Fnde Dezember Detraute der abgesetzte Direktor seinen Freund, Rechtsprofessor Lampert, muiıt der
Mission (TB 48; rIe Lamperts Steimer, Dezember 1916 PAL Sch 811.9 [)as Vorgehen Hestand darın,
zuerst dıe Zustimmung des eneralmıinisters erhalten und dann jene des Bischofs Lampert Steimer,
Februar 1917 PÄAL Sch Am Januar 1917 konnte Lampert seinem Freund mittellen, der Ordensgeneral
Venantius OdOo köonne sıch eiıne uckkenr nach Zug vorstellen Pıetro Semadını! Lampert, Januar 1917/;
Lampert Steimer, Januar 1917 Dbeide Im PAL Sch 811 Steimer Butler, Januar 1917 PAÄAL Sch

S5S0WOonN| Provinzilal wIıe Bischof erbost er dieses Vorgehen Lamperts un leßen ıh wıe auch
den Superilor und Rufın Steimer spuren (1B 49:; Lampert Steimer, Februar 1917 und ö} Marz 1917 PAÄAL
Sch 8311.9; uller Steimer, E Januar 1917; Muller Superior, Januar 1917 PAÄAL Sch Ö TZZ: Steimer
Butler, Februar 1917 PAÄAL Sch HIN Telegramm Mullers nach Kom bat die Ordensleitung, den Kekurs
NIC| behandeln, un kundıgte einen Brief mit weilteren Informationen (AGO sectio IV) Auch der
Bıschof zeigte sıch keinen Umständen mehr bereit, den Kapuziner nach Derwıil zurückzulassen Lampert

Steimer, Februar 1917 PAÄAL Sch Damlit Wäar auch dieser Versuch gescheitert.
513 Steimer WäTrT als Finanzbeschaftfer wertvollhl. och 1921 hatte eine Gonnerin Franken Tfur eine Kleine Frau-

enanstalt In Oberwil gespendet.
H14 Stammler Sanıtatsdirektion, Oktober 1916 PAÄAL Sch 811.9.

515 Hausheer gıbt dem Drangen des Bischofs, die Klinikleitung anzutreien, 31 1916 [1UT zögernd nach, weIıl
65 «für einen Lungenkrüppe! nıcht unbedenklich ist, eine schwierige Aufgabe bernehmen dieser
dubilosen Gesundheiıit hat denn auch men Arzt entschlieden eine abratende Stellung eingenommen»: Brieft In

1350

516 Ablehnende Antworten der Abteien Finsıedeln un Beuron VOI] November 1916-Januar 1917 BIASO 1350

517 >Stammler arbeıtete ZUT eılt der Abberufung einem «Reglement ber dıe ermogensverwaltung und Leitung
der Kongregation», die unbefriedigende Amtstfuhrung des [Direktors klarer regeln: Stammler Sanıtäats-
direktion, November 1916: StAZG:; ople In PAÄL Sch 811.9 und n BiASO 1350 (mit welterer Korrespon-
denz und mıit Vorschlägen fur eine Dessere Admıinistration Im Franziskusheim VOTI Selten des Bruderrates)

518 azu Provinzial Stammler, und Februar 1917 BIASO 1350, 31 Dezember 1917 un Briefe VO|

Januar 1918: 1352; Stammler Provinzlal, DD BIASO 1354; 1 S un Januar 1918
PAL Sch 811 Stammler die Bruder, November 1916 BIASO 1350, Februar 1917 BIASO 1354;
und Januar 1918: PAÄAL Sch 8311 Visitationsakten Alexander Müuüllers VoO 1918 PAL Sch 81725 und
1352 azu Provinzannalen 1917 «Als Provinzlal avon von Steimers KHekurs nach Rom] Kunde erhielt,
ZOG ST berall zuständigen rten Erkundigungen eın UN! besprach siıch hbesonders auch mıt dem DiOzesan-
Dischof Stammler SoOowIle mit Dr. Lampert. Beilde Ckten, nachdem SIE Finsicht In die Akten erhalten
natten, VO:| Rufin»
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Abb. Q  e
ufın Steimer nach den sturmischen Jahren n Oberwi|
(PAL IV/R 300)

Venantiıus Lisle-en-Rigault, Generalmıinister der Kapuzıner, WäaTr aum die
treibende Kraftt hınter der Abberufung des Direktors Der uger Sanıtatsdi-
rektor ı1e ıh fur «nıcht richtig informiert»  19 Der rdensgeneral zeigte
sıch annn In der ea  102 aurf den Rekurs Lamperts uUurchaus exıbe un De-
Turwortete ıne uckkenr unter gewissen Bedingungen  520  f
Die eigentliıche Entscheidung wurde offensichtlich Im Provinzlalat der Kapu-
ziıner vorbereitet, gefaällt un realısiert. Als Kanonist WUu Muller, da Stel-
MMers tellung als «EXpOoSITUS» ordensrechtlic eıcht untergraben War,
un nutzte die Generalvisitation, sIıch hınter dem «Befifenl» des Generals

verbergen?  2
ulrn Steimer verließ das Franzıskusheim Oktober 916 un reiste
Samstag, Oktober nach Dornach Das Kloster, nor'  c des Jura un In e1-
115 ınkel der Provınz elegen, WarTr nach lexander Muüllers eigener USS3a-
017 ewahlt worden, damlıt der abberufene ırektor «recht welıt sSel

519 Sanıiıtätsrat ischof, Oktober 1916 135b0, Kople In PAÄAL Sch 8124

520 emadını! Lampert, Januar 1917 PAL Sch 87

77 Entsprechende Schuldzuweisungen Iinden sıch Im Kreis VO| Steimers Zuger Freunden Briefe Im PAL Sch 31
und Sch 811.13) Fın deutliches Beispiel Iıst der Briet VO! Robert Brandenberg Steimer Vo Februar 1917/.

527 Zur Abreise nach Dornach 1B 36-38 Zit.
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Der egzZug geschah auf Anweilsung der ern unauffaällig un unbemerkt:
«FEinerselts ma mır efohlen, ruhlg und stil! AA moglıch Tortzuge-
nen, und anderseıts offten meıne Freunde, arunter auch Mıtglieder der Re-
lerung, dafß meırıne bwesenhel VOorn Zug [1UT VOo')N kurzer Dauer seın WeTl-

de»  525 Steimer un seine reunde offten nıcht MUT, sondern nutzten HIS 921
jede Möglichkeiıt, doch noch eıne uckkenr In die rundun erwırken
Ihre Rekurse un Inıtiatiıven WIE wır sanhnen, vergebens.

[Die eigentlichen Hintergrunde fur die Abberufung des Direktors werden sıch
zeigen, wenn wır Steimers problematische tellung In der Kapuzinerprovinz
heleuchten%

Im Oktober 916 wurde ullın Steimer vVon seınem Oberen INns entfernte KIO-
ster Dornach ES War sıeben re nach seınem Olg Provıiınzka-
oıtel un der Treudigen roffnung seIınes Lebenswerkes seıne groößte Nieder-
lage un seIın trauriıgster Gang Die Reise nach Dornach, uber den Jura und
In eınen ınkel der Provinz, glıc der Fahrt eınes Verbannten Ins E XIl Der PIO-
nıer trat SIE geschlagen d doch nıcht ohne Hoffnung auf eıne uckkenr Von
ischof akobus Stammler zunachst noch unterstutzt, dann aber fallengelas-
Sen, richteten Jedoch auch die Proteste un Rekurse von Brudern, Freunden
ınd uger Polıtikern nıchts mehr au  N Mıiıt der Übertragung der Anstaltsle1ı-

523

524 MOCK, Psychilatrıe In Zug, 99-62, außert diıe These, der Anstaltsarzt Brunnich hatte Im ebruar 1916 mıit seinem
Beschwerdebriet die uger Regierung einen «Grund für dıe Abberufung Steimers» geliefe Seine massıve
Kritik bewegte den Regierungsrat, neutrale Gutachter mıt einer Untersuchung der Klınık beauftragen. DIie
5eiden AÄrzte und Direktoren der Churer Klınık Waldau und der aargauischen Klınık KOönIgsfelden kamen nach
eıner unangemeldeten Inspektion Im Jull ZWaäaäaT KXZU einem Insgesamt Urteil», stellt OCK fest, bemängel-
ten aber den Bau der Anstalt und die Fuhrung durch Steimer. Vom Arzt un seinem Verhalten zeigten sıch die
Gutachter «angew'ldert». In eiıner el VO| Verbesserungsvorschlägen lefßsen die Experten durchschermmnen,
mittelfristig wäre eine Verstaatlichung der Klınık die richtige LOSUNGg. OcCk das Gutachten konne
«den Ausschlag gegeben haben, obwohl erst 1916 vorgelegt wurde» elf Tage nach Mullers uck-
rufschreiben. «Durcn das Gutachten wurden dem Generalmimnister der Kapuziner stichhaltige Gründe geliefert,
Steimer abzuberufen.» Der Autor arklart dıe zeitliche Unmöglichkeıt seiıner These nıcht. Sie ist aber auch sach-
lIıch sehr unwahrscheinlich. Tatsachlich lautet das Gutachten nıcht ungunstig fur Steimer, wıe Ock glauben
Macht (Text In StAZG, Kantonsgerichts-Protokoll 1926/1, Beilage 7 S vgl dazu das noch Dositivere Gutachten
derselben Experten zuhanden des Kantonsgerichts Im ruhjahr 1918 ebda Bellage 76) Der Generalmminister
hatte berdies el seiner Schweizer Visitation e1In dichtes rogramm , sSıch naher mit Oberwiıl eschaft-
tigen. Sern run' Steimer zurückzurufen, WäaTr ordensrechtlicher un spirıtueller Natur. Selbst Muüller, der eın
Interesse stichhaltıgen Grunden hatte en Koönnen, argumentiert dann Im Kampf den Kekurs als
das Gutachten der Regierung schon Jange vorlag mıit den gefährdeten Ordensgelübden Müller Steimer,
AA Februar 1917 PAÄAL Sch Nıcht einmal Steimers Freunde, den Superlor und den Zuger Sanıtats-
rat greift eT fachlichen Argumenten der rztliıchen Experten (vgl EIwW.: Muller Superior, Januar 1917
PAL Sch 812.2!) Der «Leute» und seine Vorstellung VOT! einem ordentlichen Kapuziner sınd der Malsstab, nıcht
medizinisch-psychiatrische Bedenken azu Alexander Müller uln Steimer, 21 ebruar 1917 PAL Sch

Der Zuger Sanıtatsrat seinerseılts erkennt auch nach dem Gutachten Im ktober 1916 die beste LOSUNg
In einer uckkenr Steimers, damlıt seIiıne «Anstaltsdirection In Verbindung mit den staatlıchen Aufsiıchtsbehor-
den» die angeregten «Neuerungen» vornehme KXSO ange diese Anstalt nıcht verstaatlicht IıSt» Sanıtatsrat
Stammler, Oktober 1916 1350; PAÄAL Sch 811.9
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tung eınen Weltpriester?“> un der spirıtuellen Leitung eiınen Jesutrlten
gINg die «Ära ulrn Steimer» In Oberwıil unwiderruflich Ende°26

uckkenr In Kloster und letzte Lebensjahre
DIie Abberufung dQUuUs seınem «Lebenswerk» WäarTr eın harter Schlag fur uln
Sie habe Ihn, berichtet eın Freund, «In wenigen agen alt gemacht»  527_ Wah-
rend seIiıner ganzen Zeıt In Dornach (1916-1921) leß der Pıonler nıchts elr-

SUC  J dıe Entscheidung ruckgangıg machen Zunachst schien der dI-
re Rekurs den Generalminister olg versprechen Steimer hatte
hierzu keinen geringeren als den Freiburger Rechtsprofessor Ulriıch Lampert
/der sıch anlafslıch seIiner Romreise Im Januar 917/ persoönlıch Tur
ihn verwendete  528_ Mullers zornige Intervention rachte nach dem Bıschof
aber auch den Generalrat auf seiıne Inıe un lefßs diıe Strategie VOT) Steimer
un seınen Freunden scheitern?  29  ® egen welıtere Versuche VO Seılten der
Kongregation, des Vereins Franzıskusheim un uger Politikern griff der Pro-
vinzıal nach eıner Visıtation In Oberwil Januar drastisch durch>% Kar|

525 Zunachst hat Stammler auf seiner Suche nach einem Spirıtual fur das Franzıskusheim DE den Benediktinern
von Einsiedeln angeklopft, dort aber eine Absage erhalten Briefe In BIASO 1350; Butler Steimer,
Januar 1917 PÄL Sch Erst Im Marz 1917 konnte ST dem Direktor Hausheer (1876-1947)
den Jesulten 0Sse Amstad ZUT Seıte stellen Briefe Amstads In 1354; dazu Superior Steimer,
Aprıl 1917 PAL Sch IB 54) Amstad (1852-1923) WäaT Spiritual Im Priesterseminar Luzerne
un dann DIS seinem Tod Im Franzıskusherim. Z/u ıhm findet sıch eın Nekrolog In: SK 97 1923), 297 Ibe:
Hausheer sStammıte aQus dem zugerischen ham, wirkte ab 1902 als Ffarrer In der Diasporagemeinde Brugg,
erlag 1911 eiınahe einem Sschweren Tuberkuloseanftall, erholte sıch aber, wurde VO| Stammler für die Innere
Mıssion rTreigestellt, als deren Direktor er dann das Franzıskusheim nebenamtlich eıtete: ekrolog In SK7 115
1947) 523; /1 429 kten In und BIASO -

526 Zur weliıtern Entwicklung VOoTr Klınık und Kongregation: Manser, Nervensanatorien, 12-93; HMOCK, Psychlatrie In
Zug, Tutilo Ledergerber, DIie Gemeirnnschaftt der Krankenbrüder, In Ludin, Mannerorden, 254-259

527 Fralat Dobell, Im «Aargauer Volksblatt», 1928

528 Johann Ulrıch Lampert (1865-1947) wurde eın namhaftter Kırchen-, Staats- und Volkerrechtler, nachdem eT In
Maiıland Theologıe studiert hatte. 1898 nach FribOourg erufen, lehrte er Jahre der dortigen Universität.
Als Miıtglied der KOonsultorenkommıission fur die Kodifikation des kanonischen Kechts reiste Af _-
iImmer wieder nach Rom Zur Person Ulrıch Lampert,rIn memorliam, hg VOo'n der Jurist. Fakultät der
UNIV. Freiburg KG FriDOUrg 1948; LOUIS Carlen, Kırchenrecht und Kırchenrechtslehrer der NIV. reiburg
LU Freiburg 1979 Korrespondenz ampert-Steimer (zwischen Dezember 1916 und Februar PAÄAL Sch
811.9

529 azu kten Im AGO sectlio IV Rufinus: Briefe Müllers den Urdensgeneral Vo 1 und 8
1917/, das Telegramm Vo 1917; eın vertraulicher rIEe} Steimers Vo 1916 den General SOWIeEe
der Kekurs Lamperts (10. Maı folgt eine weliltere Intervention Mullers den Generalprokurator VO!

1917

530 Im Juni 1917 WaäaTr Butler als Buchhalter des Franziıskusheims ersetzt worden Buüutler Steimer, 371 Dezembpber
1917 PAL Sch und auf Fnde Jahr wurde offensichtlich auch die Absetzung des Superiors geplant ea
enherr, «Notizen Franziskusheim Hetreffend»: PAL Sch 811.10). Diese erfolgte tatsachlıch m Januar 1918
Alexander Muller persoönlıch visitierte Im Auftrag des Bischofs das Sanatorium VO| DIS Januar 1918 Fr
beantragte Im Visıtationsbericht U, die Suspendierung Lenherrs und die Unterbindung jeglichen Kontakts
der Bruder Steimer (Visıtationsbericht Alexander Mullers VO| 1: Januar 1917 und weltere Korrespondenz
mit Ischof: BIASO 1352:; PAÄAL Sch 312 dazu 61) Die Lage Vo eat Lenherr wurde nach seIiner
TZ  NEe| Amtsniederlegung unerträglich. Er entschied sSıch Im Sommer 1918, den Bıschofr Entlassung
AQUS der Kongregation bıtten un In die Benediktinerabte! Disentis einzutreten (Hausheer Lenherr,
August 1918 (Trostig!): PAL Sch 811 Lenherrt Steimer, Juli 1918:; PAÄAL Sch 811 5/-59 azu
Hausheers Briefe Biıschoft Stammler: 1352, Beat Lenherrt legte n Disentis 1920 als Bruder
Johannes Profeß ab.
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AbD. 10
Das Kapuzinerkloster Dornach: für ufın Steimer obrigkeitlich-erzwungene Ruckkehr In: Klosterleben. (PAL

Zutler, Steimers Freund und Prasident des Trägervereıns, chrıeb Im prı
nach Dornach «Im Franzıskusheim geht alles anders /Zuerst wurden Sie SDE-
diert, dann ich un dann der Bruder uperlor. /uerst kam eın Dırektor,
dann eın Buchhalter un dann eın Meisterknecht»  531_ Steimer, Butler un der
uger Sanıitaätsrat Staub>>2 gaben dıe Hoffnung nıcht auf, UTNSO mehr, nach-
dem Alexander Muller Im Herbst 918 AaQUus der Provinzleitung ausschiled. Rut-
er wirkte auf dıe Bistumsleitung eın, un welıterhın wandten sıch unzutfriede-

Bruder WIEe auch der MeUeEe Arzt Pau! Pfister nach Dornach Steimer fand
920 schliefßlic auch hbeım Oberen der Schweizer Jesulten Or, diıe den
Spirıtual In der Anstalt stellten>>> Alle Vorstoße verliefen erfolglos, wWeıl,
ange «Bischof Stammler lebe,...nıchts machen» war>$+ Be!l aller Hoffnung
auf eıne aldıge uckkenr In seın «Lebenswerk» Steimer schnell wieder
Fufß Im Kloster un In Jjenen Tatıgkeıten, diıe eT VOT Oberwıil ausgeubt un auch
als Anstaltsdırektor nıcht garız aufgegeben

Bütler Steimer, rl 1918: PAL Sch 8711.4.

5372 Johann Staub-Landtwing (1858-1921) WärT Augenarzt, Sanıitatsrat- und In dıeser Eigenschaft wieder-
holt Inspektor des Franziıskusheims. Der fruhe Kritiker der Anstalt hat sıch Steimers Freund gewandelt. Zu
Ihm Zumbach, Amterbuch, LZA Protokolle des Sanıtatsrats: G: Korrespondenz mıit Steimer: PAL Sch
311.9

azu 4, 2-' Z/u arl Saurer (1873-1961), Superior der Schweizer Jesulten 191 1-1 1918-21 VII, 603T.

5.34 Butler Steimer, Oktober 1921 HAL Sch 8311.4.
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«Ich suchte ıch mIıt aller Energıie wieder In Klosterleben hınemzuarbeli-
ten gieng mMır das reC eıcht un machte mMIr eıne Schwierig-
keıten Miıt ı1er gieng ıch wieder auf Miıssıiıon wWIıe ehedem, ohne da mır
das oder der enorsam Irgendwie schwer wurde WeTN ich eieie nıcht
eıne un In meınem Herzen/ die, dafß [Ta mır bıtteres Un
recht getan» (/7B5 4I 45-46

Von Dornach aQus unternahm Steimer welıterhın «Volksmission uber Oolksmıs
SION» un War waäahrend des Krieges «oft wochenlang He strengster Arbeiıt aut
dem Schwarzwald». Er ı1el bereıts ım ersten Jahr Jjenseıts des MLıra «uber 200
Predigten» CLEB 4I 43) 919 ubernahm elr als Stadtprediger In ase| die Kan-
zein der Marienkirche und der Heiliıggeist-Kirche. In Dornach machte er SIıch
auch aran, seine hbedeutenden Predigten eınem Iınken Maschinenschreiber

diktieren  935  E Band reiht sıch Band Gelegenheits-, Festtags- un arıen-
predigten, Fastenpredigt-Zyklen un Sonntagspredigten, dıe zu TeIıl HIS In
die uger Stadtpredigerjahre zuruckreichen (1897-1901), aber auch aktuellste
Basler Fastenpredigten enthalten°®
919 stiefß muiıt Iımotheus Steimer eın Verwandter ZUT Dornacher Ge-
meırnschafl537 er el noch all die Aktıivıtaten konnten eıne tıefe Krise Vel-
indern, die den Pıonler He schwıindender USSIC auf eıne uckkenr nach
Zug un nach dem Tod eiıner uger reundın ereilte  956 Resigniert Schreı e1n
vereinsamter Kampfer Im Wıiınter 920 seınen autobiographischen Ruckblick
InS agebuch, verzeıht seınen Gegnern un ersehnt sıch «erıne baldıge, gluck-
seliıge Sterbestunde» (7B 4’ 65)

Im Herbst 921 erfolgte die Mutation nach Rapperswil, eıne der ersten Statio-
11671 des Jungen Friesters, die unerwarte auch seIıne letzte werden sSollte Der
MeUue Ortswechsel INaQ mMuiıt eınem allerletzten Vorstof® ermutigt en,
doch noch INns Franzıskusheim zuruckzukehren. Im gleichen Herbst
der uger Polııtiker Johannes au Kar| Butler un ulrn Steimer selbst namı-
lıch eıne raffiniert ausgedachte Aktion°: Sie lefßen eiıne Donatorın 28

535 Eine seltsame Zeichensetzung und zahlreiche Fehler welsen auf eın schnelles Schreiben hın Die Schreibwelse
lateiınıscher Zıtate macht zudem deutlıiıch, da SIChH eIn Diktat handelt un dals weder Steimer selber
noch e1n theologisch gebildeter ıtbruder der Schreiber seın kann.

536 Predigten VII sammelt «Fastenpredigten gehalten In der Mariıenkirche In Basel In der Fasten 1920»; der tol-
gende and V Frastenpredigten «In der | iebfTrauenkirche In Zurich 1903 gehalten».

53/ JTimotheu: (Robert Juhus Steimer) (1871-1939), Ist wıe seın Cousin In Wettingen aufgewachsen und ber dıe
Klosterschulen Stans und Mehrerau 1890 In den Kapuzinerorden gefolgt. er lebhte 7Ur eıt des Klıınıkbaus Im
Kloster Zug (1905-1908) /u ıhm Steimer, Miıtglieder der Kapuzinerprovinz, 62; Nekrolog In: Fidelıs
1/-19

538 Steimer notiert 1920 In: agebuc! 17 «Heute nachts 165D. IMOrgens Uhr starb einem erz-
schlag Frau Isabelle Bossard-Muller. S ıst dieses In jeder Hinsicht e1n außerst schwerer Verlust fur mich, der
mır eıne tıefe Wunde schlug. Was die edie Frau mır und dem Frranziskusheim Gutes das weıls der lebe
Gott, der iIhr eın ewlger Vergelter seIn ırd In vielen schweren tunden und Noten habe IC| dort uflucht, Kat
Un: Irost gefunden. (Gott lIohne derselben, heiligmäßigen Seele. SO sterben SIE alle, dıe (Nan gelıebt,
wiırd einsamer mOge der lıebe Gott auch miıch heimnehmen Ich habe schon lange eine wahre Sehnsucht
nach iIhm !»

539 Zum orgehen: Briefe Butlers Steimer VO|! und Oktober SOWIEe November 1921 PAÄAL Sch 811.4.
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Oktober eınen rıe den eingewelnhten Regierungsrat loıs err-
mannn  540 senden un arın die Spende VOor' ranken anbıeten Das KBl
pıtal sollte fur eıne psychlatrische Klınık verwendet werden un wurde
der Bedingung geschenkt, da die Anstalt als welbliıche Abteilung des Fran-
ziskusheiıms errichtet un ulrn als Leıter des Sanatorıums un Zzu Bau
zurückberufen werde  541. errmann wandte sıch umgehend Proviınzlal, BI-
SC un Klınıkleitung muiıt dem unsch, eıne uckkenr des Pıonlers erwa-
gen  542 Provınzlal Othmar andolt ehnte eıne Wiederberufung des en DG
ektors November A b543 Ahnlich tiel dıe ea  1093 des bischoflichen
Kanzlers aQUS, der dıe Spende ZWarTr egrüßte, diıe Bedingungen aber ablehn-
te Letzte Versuche Butlers, uUurc den | uzerner Chorherren Meyen-
Derg un dessen ProDst Franz Vorn Segesser  545 ınfluß auf Ordens- und Bıs-
tumsleitung auszuuben, scheıterten Im Januar Als KUurz darauftf das
RBestreben Von Steimers Nachftfolger Hausheer und Bischof ammler
uchbar wurde, die Bruder In Oberwiıil der Irierer Krankenbrüder-Kongregati-

einzugliıedern, wandten uln Steimer un dıe verbliebenen Vereinsmlut-
glıeder Butler un Moos noch eınmal alle ra auf, J1ese Vereinigung
hintertreiben°*/. Frneut wurde Rom bemuht, abermals ohne Erfolg>“® Gleich-
zeitig kämpfte der Pıonler die Veroffentlichung seiıner «Pastoralpsychia-
trıe». Das dreı schwere Manuskriptbande ullende Werk zeichnet zunachst die
«Geschichte der Irrenpflege» seıt der Antıke nach und Wl dann Seelsorgern
eine Dsychologische Grundinformation In dıe Hand geben, dıe nen In der
astora dienen SO| |54 Die umfTfangreiche «Pastoralpsychiatriıe», Im Wınter
916/17 egonnen un uber SE@eCNSs re verfalst, EIRE sıch als Rechtiferti-

H40 Aloıis Herrmann (1855-1931) WäaTrT Arzt, Gerichtsprasident, Sanıtaäatsrat ab 183859, Regilerungsrat 1892-983/99-1926,
andammann 1907-08, 1919-20, Präsident des Sanıtatsrats 1900-26 Zumbach, Amterbuch, 6/, /71, 118, 12

Abschrift oder Entwurf Steimers In PAL Sch 87

B47 Butler Steimer, November 1921 PAÄL Sch 87

543 FProvınzlal Sanıtatsdirektion, NOv. 1921 PAÄAL Sch 8122 Zu Othmar Landolt (1874-19383), ' ahrend Stel-
[11675 Stadtpredigerzeit Novizenmeister In | uzern 1906), Provınzılal-und J> HS V/1, 110-112

Butler Steimer, November 1921 PAÄAL Sch 811.4.

Z7u Albert Meyenberg (1861-1934) aQus Zug, Professor un Subregens Priesterseminar LUuzern ab 1891,
edaktor der jNekrolog n 102 (1934), 25-26. Zu ranz LUdwWIg Philiıpp Segesser Von Bru-
NEYY (1854-1936), ab 1911 Probst In Luzern und da auch bischoflicher KommıIssar für den Kanton: HS |1/2, 359-
360.

6 Briefe Butlers Steimer Vo ezember 1921 un Januar 1922: PAÄAL Sch 811.4

Briefe Butlers Steimer Vo Aprıl und Julli 19272 PAL Sch 811 Hausheer Buholzer, August
1922 PAL Sch 8312.6. azu gesammelte Korrespondenz zwischen Oberwil, Bıschof und Ial BIASO 1352;

Fine wichtige olle fur die Polıtik des Vereins die Vereinigung mıit Irier spielte Hıların Felder: Akten Im
PAL Sch 8312.6 und 811.8.

549 Zweck und apologetische Absiıcht sprechen aQus dem Vorwort: «Da Buch fur Geistliche, wır betonen das
ausdrucklich, und nıcht fur Mediziner geschrieben ist, glauben wır den erstern eınen Dienst zuerweisen,
daß wır die Geschichte der Irrenpflege Dhehandeln und adurch zeigen, Was die katholische Kırche auch auf
diesem Gebiete waäahrend allen Jahrhunderten Grofißes geschaffenOktober einen Brief an den zuvor eingeweihten Regierungsrat Alois Herr-  mann®%9 senden und darin die Spende von 70000 Franken anbieten. Das Ka-  pital sollte für eine psychiatrische Klinik verwendet werden und würde unter  der Bedingung geschenkt, daß die Anstalt als weibliche Abteilung des Fran-  ziskusheims errichtet und P. Rufin als Leiter des Sanatoriums und zum Bau  zurückberufen werde?*!. Herrmann wandte sich umgehend an Provinzial, Bi-  schof und Klinikleitung mit dem Wunsch, eine Rückkehr des Pioniers zu erwä-  gen°®, Provinzial Othmar Landolt lehnte eine Wiederberufung des alten Di-  rektors am 18. November ab°®. Ähnlich fiel die Reaktion des bischöflichen  Kanzlers aus, der die Spende zwar begrüßte, die Bedingungen aber ablehn-  te°44 Letzte Versuche Bütlers, durch den Luzerner Chorherren Albert Meyen-  berg und dessen Probst Franz von Segesser* Einfluß auf Ordens- und Bis-  tumsleitung auszuüben, scheiterten im Januar 1922546 Als kurz darauf das  Bestreben von Steimers Nachfolger Albert Hausheer und Bischof Stammler  ruchbar wurde, die Brüder in Oberwil der Trierer Krankenbrüder-Kongregati-  on einzugliedern, wandten Rufin Steimer und die verbliebenen Vereinsmit-  glieder Bütler und Moos noch einmal alle Kräfte auf, um diese Vereinigung zu  hintertreiben®*7, Erneut wurde Rom bemüht, abermals ohne Erfolg**8. Gleich-  zeitig kämpfte der Pionier um die Veröffentlichung seiner «Pastoralpsychia-  trie». Das drei schwere Manuskriptbände füllende Werk zeichnet zunächst die  «Geschichte der Irrenpflege» seit der Antike nach und will dann Seelsorgern  eine psychologische Grundinformation in die Hand geben, die ihnen in der  Pastoral dienen sol  |54  9 Die umfangreiche «Pastoralpsychiatrie», im Winter  1916/17 begonnen und über sechs Jahre verfaßt, läßt sich als Rechtferti-  540  Alois Herrmann (1855-1931) war Arzt, Gerichtspräsident, Sanitätsrat ab 1888, Regierungsrat 1892-98/99-1926,  Landammann 1907-08, 1919-20, Präsident des Sanitätsrats 1900-26: Zumbach, Ämterbuch, 67, 71, 118, 121.  54  -  Abschrift oder Entwurf Steimers in PAL Sch 811.9.  542  Bütler an Steimer, 7. November 1921: PAL Sch 811.4.  543  Provinzial an Sanitätsdirektion, 18. Nov. 1921: PAL Sch 812.2. Zu Othmar Landolt (1874-1938), während Stei-  mers Stadtpredigerzeit Novizenmeister in Luzern (1906), Provinzial 1921-1927 und 1930-1933: HS V/1, 110-112.  544  Bütler an Steimer, 7. November 1921: PAL Sch 811.4.  54  &a  Zu Albert Meyenberg (1861-1934) aus Zug, Professor und Subregens am Priesterseminar Luzern ab 1891,  Redaktor der SKZ 1900-1923: Nekrolog in: SKZ 102 (1934), 25-26. Zu Franz Ludwig Philipp Segesser von Bru-  negg (1854-1936), ab 1911 Probst in Luzern und da auch bischöflicher Kommissar für den Kanton: HS 11/2, 359-  360.  54  ©®  Briefe Bütlers an Steimer vom 26. Dezember 1921 und 20. Januar 1922: PAL Sch 811.4.  54  <  Briefe Bütlers an Steimer vom 19. April und 12. Juli 1922: PAL Sch 811.4; Hausheer an Buholzer, 12. August  1922: PAL Sch 812.6. Dazu gesammelte Korrespondenz zwischen Oberwil, Bischof und Trier: BiIASO A 1352;  KAO.  548  Eine wichtige Rolle für die Politik des Vereins gegen die Vereinigung mit Trier spielte Hilarin Felder: Akten im  PAL Sch 812.6 und 811.8.  549  Zweck und apologetische Absicht sprechen aus dem Vorwort: «Da unser Buch für Geistliche, wir betonen das  ausdrücklich, und nicht für Mediziner geschrieben ist, so glauben wir den erstern einen Dienst zuerweisen,  daß wir die Geschichte der Irrenpflege behandeln und dadurch zeigen, was die katholische Kirche auch auf  diesem Gebiete während allen Jahrhunderten Großes geschaffen... Der zweite Band behandelt die Störungen  im Seelenleben... Unsre Aufgabe erbliken wir einzig und allein darin, den Geistlichen den Geisteskranken  gegenüber, so gut wir es vermögen, ein Berater zu sein, und aus der großen Reihe psychiatrischer Werke ihm  über das eine Auslese zubieten, was er vermöge seines Amtes und Berufes wissen muß.»  265Der zweıte Band behandelt die Storungen
Im Seelenleben... Unsre Aufgabe er  en wır eINZIG un alleın darın, den Geistlichen den Geisteskranken
gegenuber, gut wır vermOögen, eın Berater seln, und aus der großen el Dsychiatrischer er! ıhm
uber das eine Auslese zubieten, Wäas ST vermoöge seiınes mtes Un! Berufes wissen muls.»
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Rapperswil Kapuzinerkloster.

Abb. 11
)as alte Kapuzinerkloster Mapperswil /ürichsee Im re 1921, In dem ulın Steimer einen Truchtbaren Lebens-
en: verbrachte. (PAL 31,6)

gungsversuch esen, mMıit dem der abberufene Sanatoriumdirektor den Vor-
wWurtf mangelnder Kompetenz widerlegen wollte Gutachter rieten VOoT eıner
Publikation ab, WeI| das Werk SCNON langst Bekanntes zZusammentrage un
WeIl serın apologetischer Charakter schwerlich genugen Leser finden WEeTl-
de550_ Die Provinz ehnte darauthın eıne Publikation ab Mıt der Eingliederung
der Barmherzigen Bruder In die Irierer Kongregation eptember 973
verloren Steimer un seın en jeden influß auf das Sanatoriıum Franzıs-
usheim951

Der Wechsel zurüuck den /urichsee lıe definitiv un mu Steimer gut 019
tan en Hıer entwickelte der rediger un Schriftsteller eıne MeUuUe Vıtalıtat,
entfaltete noch eiınmal eın TIruc  ares ırken und entdeckte MeUe Felider Fr

Im Zeıtraum VOTI fuüunf Jahren nıcht weniger als 20 Volksmissionen
urc Vvier davon Im Einzeleinsatz”2 Fr habe sıch, die Lokalzeıtung

550 Zur verhinderten Publikation miıt negatiıven Gutachten: PAÄL Sch Die Interpretation verschliedener Gut-
achten De| HOCk, Psychiatrie In Zug, 5/-69, üuberzeugt nıcht. Sıe übersieht Steimers zeitgenOssische Quellen
und wirtt dem Direktor eın Denken VOT, das KXKSO weit VO| Miıttelalter nıcht entfernt DIie dazu bemuhten
Aussagen Vo Jorger und Frolich beziehen sıch Jjedoch auf uttimanns Attacken und siınd vielmehr als Vertel-
diıgung Steimers lesen (vgl. Gutachten vVon 1916 und 1918 In StAZ| Kantonsgerichts-Protokoll 1926, Bd 1,
Bellage un TIY Oöck scheimnt auch Steimers Pastoralpsychiatrie nıcht eingehender gelesen haben

551 Butler, Memorandum 1927 PAL Sch 3 12.6.

5592 In Wislikofen hielt ET e] In einer Dastoral schwierigen Situation VO:! 31 Januar Frebruar 1927 auf siıch
allein gestellt Fredigten. Vgl Steimers kurze Miıssionsnotiz In Idelis 1927),
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«St. Galler Volksblatt», «auf dem Gebiete der Volksmission In der ganzerll
SchweiIiz den größten amen gemacht, denn seıne hinreißende Rednergabe,
gedrängt VO eınem eurIg Geiliste und der ı1e den Seelen, hat MaTrl-

chen auen aufgerüttelt»  593 Der rediger stand Sonntag fur Sonntag auf der
Kanzel, ırd noch immer als «Feuerseele» mıt Paulus verglichen un konnte

bb4Zr«noch mıiıt seınen Jahren Kırchen un Sale oll mitreißen)
ordentlichen Predigttätigkeit amen Hochzeiten un verschliedene Fxerziıtien-
urse hinzu  999  3 9°27/ eT schliefßlich als Stadtprediger nach Zürich
ruck, In dıe tadt, der eT als Seelsorger un sozlaler Pıonler schon In seınen
fruhen Jahren VIie| verdankte Nachdem Steimer In den 7Wel Jahrzehnten
VOT dem Weltkrieg In | 1ebfrauen un auch In der Antoniuspfarre!l gewirkt haft-
t J predigte eT NUu In der Pfarreı 'S Peter und Paul”. Im franziskanıschen A
olläumsjahr WaäaTrT Steimer mMIt «Vortragen uber den Franzıskus» urc
er Rapperswil gez0OgEN

er tatkraftıge rediger SOl auch eın Beichtvater gewesen seın DIie LO
kalzeıtung emerkt yAB! kaämpferischen und «unerschrockenen» Kedner, eT

S@| «n einem uhrenden Kontrast» auch «wieder der gesuchte Seelenhirte
ıınd Seelenarzt» gEeEWESEIN, «bel dem mancher Verzweifelnde weitgehendes...
Verstandnıis, Hoffnung, Ruhe un rieden gefunden hat»>>/ In der Ost-
schweIiz verbreıtete sıch zudem der Ruf, Steimer verfuge Jar uber spezielle
eıllkra Fiınzelne privaten Zeugnisse berichten VOoT'T] Menschen, die sıch mıit
entsprechender Hoffnung Zzu Rapperswiler Kapuzinerklösterchen begaben
uınd sıch den wandten, der «uberal dıe Not des Volkes San und sıch Zzu

Deredten Füursprech der Notleidenden gemacht» haf?°°S Fın ater eIiwa reiste
AUSs dem Toggenburg mıit seınem kleinen Sohn ulrn un hoffte, dieser
konnte ıhn VOTI der Kınderlahmung heilen?°. Fıne utter aus der I ınthebene

ö53 «St. Galler Volksblatt», Februar 1928

554 Vgl Nekrologe Dobelis In «Aargauer Volksblatt», 1928, SOWIE Kochs Im «Vaterland», 1928

555 Vgl Heinrich Waldıiıspuhl, Nekrolog, In «Der Morgen», ebruar 1928 Buch «Irauungen Im Kapuzinerklo-
ster Rapperswıil 6-194b» Im ARa

556 Klosterchronik VO| Rapperswıl (1915-1966), 21

„55/ «St. Galler Volksblatt», Februar 1928

558 Vgl «March-Anzeiger», Frebruar 1928

559 Vgl den persönlıchen Bericht des Kapuziners un Provinzlals Alkuın Stillhart ber serın eigenes Kın  eıtserlebD-
NIS Im Kloster Rapperswiıl (den ich dem Miıtbruder herzlich verdanke) PAL Sch 4146.13
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dagegen seizte ıhre letzte Hoffnung auf den Kapuziner, fur ihren epllep-
siegequälten Sohn doch noch Heilung finden?% Tatsachlıc werden SOl|-
che heute noch mun  Ic berichteP?S!. Steimers Gefahrte Waldıspuhl konnte
928 allgemeın schreiben, ulrn habe «Hunderten von bedrängten
Mıtmenschen, die muiıt großen un Kleinen Kreuzleın ıhm amen Rat und
Irost gespendet»  562
92b erscheırnt nach langen Jahren auch wieder eıne Veroffentlichung:
Sie stellt In eıner kurzen Studie «Die Mitglieder der schweizerischen Kapuzi-
nerprovinz aQus dem Kanton Aargau» Urc 35() Jahren Provinzgeschichte
zusam men “ ““  563 Das Interesse der Lokalgeschichte bewegt Steimer Nı-

b64storisch interessanten Zeitungsartikeln und eiınem «Beiltrag ZUT Rechts-
5653geschichte der alten un Landschaft Uznach» seın Schaffen

schliefßlic 927 muiıt dem reifsten hıstorischen Werk kronen: eıne gut doku-
mentierte «Geschichte des Kapuziıner-Klosters Rapperswil» Im Kontext der
adt-, Provinz- und Landesgeschichte  966 Von Lebenstfreude
auch eıne Kleinschrıi In der Steimer begeistert «Ferientage» mMit kulturellen
Friebnissen In Bergamo chılde DIe Schilderungen siınd Frucht eiınes
Kuraufenthaltes, die der alternde rediger Im Maı 924 eiınes ugen-
eıdens In der ombardelı verbrachte  968 Bel jener Gelegenhei wallfahrte er
auch nach ua, ST den großen eilıgen seınem Grab ganz [IEU ent-
decken schlien en dem Projekt eıner Antoniusbiographie nahm eT «den
edanken eınes Schweizerischen Pılgerzuges nach adua» mıit nach Hause,
achdem der or der asılıka sıch Del ıhm beklagt hatte, C seıt hunder-

560 Vgl den ericht Von SrT. Hiılda Marıa Steiner (geboren Erinnerungen und Hoffnung. Aus In  er und
Jugend, Baldegg 1996 (ıch an der Autorin für die Einsicht In ihr Manuskript; Kopile der Seiten 274-282 im
PAL Sch 4146.13) Die Kaltbrunnerin erinnert sıch In aller Klarheit e1n Erliebnis mit Rufin Im Jahr 1925 Als
die «Fallsucht» ıhr Bruderchen In immer haufigere und beängstigendere Anfällen warrt, «suchte Mama IM
Kapuzinerkloster Rapperswil Zuflucht. In den zwanziger Jahren wirkte hıer e1In hochgeachteter un begnadeter
Mann, Pater Rufin Steimer. Ihm WäaTr die Vollmacht ubertragen, Del Dersönlicher Strenge und harten Abtotun-
gen heilkräftige Segensgebete sprechen. Da Beda sıch jedesmal VOT dem Kloster straubte, hıneinzugehen,
führte Mama mich eben auch mMit. S0 knieten hre Deiden Kınder auf dem holzernen Kniebanklein un lheßen
die lateinıschen Formeln bDer sıch ergehen. Sicher erlıtten wır e] keinen chaden, der siıchtbare ol
blieb allerdings

561 Fın Beispiel ıst Johann Muller-Winet VOon Schmerikon, der sıch er alle Z/weifel uberzeugt zeigt, dalßs Steimer
iIhm serbeinden Buben das L eben gerettet hat. EWIg kKrankelnd, habe er sıch nach einem Segensgebet des
Kapuziners ratftvoall entwickelt und ırkt als Bauer ohne Muhe DIS In hohe Alter: Protokaoll In PAL Sch 4146.13

562 Heilinrich Waldispuhl In «Der Morgen», Frebruar 1928

b63 Steimer, Die Mitglieder der SChWEIZ. Kapuzinerprovinz dQUus dem Kanton Aargau VO| re-Auf
Seirten zeichnet der Autor zunaächst die Geschichte der aargauischen Kloster Baden, Bremgarten, Rheintel
und Laufenburg nach ıl un skizziert dann In Kurzbiographien das Leben Vo Insgesamt 280 Aargauer
Kapuzinern.

564 Einige Artikel siınd aufbewahrt In PAL. Vgl EeIW.: «DIe exXe Vo Wyden», Im «Vaterland», JulJi 1922

565 Kufin Steimer, IN Beitrag 7Ur Rechtsgeschichte der alten Stadt und Landschaft Uznach, Uznach OJ

66 Steimer, Geschichte des Kapuziner-Klosters Rapperswil mıiıt einlaßlicher Berucksichtigung der Orts- und eılt-
Geschichte, Uster 1927

56 / Steimer, Ferientage, Uznach (ohne

5638 Vgl Altred Dobeli, ekrolog, In «Aargauer Volksblatt», Frebruar 1928
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ien VOT! Jahren keine Pılgerzuge aQus der Schweiz mehr kommen» Steimer
verwirklichte das orhaben WIeEe ewohnt tatkraftiıg und begleıtete Hereıts
eptember er‘! Schweizer uber die Ipen Die MeUe ı1e
Zu grofßen Minoriten leß Steimer auch 92 großen Schweizer Pılger-
ZUg nach ua begleiten  570 9726 erschien aQus SeINeT er dıe UÜbersetzung

franzoöosischen erkes das dıe Geschichte des «Antoniıusbrotes»
ausführlich nachzeichnet?/ Steimer machte sıch selbst Zu nwalt dieser

Antoniusverehrung, die Gottvertrauen un sozlalen Nutzen EeNg ıteın-
ander verbindet Im gleichen Jahr erscheınt eIn Gebetsbuchlern mıIT Betrach-
tungen die der «Novene Zzu Antonius» diıenen wollten?  72 Fın umfangrel-
ches Manuskript MIt historisch kritischen Antoniusleben un
Geschichte der Antoniusverehrung der SchweIiz ollten die Bruder 9928
druc  ereıl SeINeT Klosterzelle finden achdem der Tod den rediger ab-
erutfen hatte

In seIinen etzten Jahren wiırd der alte Volksmissionar auch VOo mM Neu-
au  rucC der die Schweizer Provınz als Verantwortung der
Weltmission ubernehmen leß 921 WaäaTrT ihre Gruppe Afrıkamissionare

große tanzanısche Territoriıum gereist das dıe Schweizer Kapuzıner eben
Von den aUSYGEWIESENEN] eutschen Benedıiktinern ubernommen atten Stei-
"NelTrs Noviziatsgefährte Zeiger eıtete die Aufbauarbeı und wurde 1923 zu
issionsbischof von Dar-es Salaam ernannt Bereiıits 99297 ubernahmen die
Schweizer Kapuziner auch die Seychellen VOoNn der savoyischen Provınz FrOTZ
schwierigster Anfänge kam der Proviınz chnell eigentlichen
Missionsbegeisterung? ‘“ Steimer lefß sıch VOo ıhr anstecken Sern eıden-
schaftliıcher Vortrag uber die «Mission»  579 922 geschrieben verbindet
ngehenden Ruckblick die Provinzgeschichte mIT In  I dıe

56 Fbda «Der Sonntag» Jahre wirbt der Herichtet enn auch VO| Schweizer Volkswalltfa: nach om,
Palastına Ourdes oder LISIEUX, nıcht aber franzıskanıschen Heiligtumer Vgl etwa Jg 1925) 236
377 41 / 523 b69 649 689 809 889 669 971

5/0 Ygl Dobeli «Aargauer Volksblatt» Februar 1928

Steimer Der heilige Antonius VOon Padua und das rot der Armen Uznach 1926 249977 Die Klosterbibliothek
Rapperswil bewahrt Steimers Vorlage fur Neuausgabe (L die vergriffene deutsche Version Der nel-
ige Antonius ı Toulon und das rot der Armen Erzahlung (  Augenzeugen  RSN ON E VOoT! Stephan Jouve ı Toulon,
autorisierte deutsche Ausgabe VOoOT) Firiedric| Laun, Stuttgart 54897. azu Oktavian chmucki, Antonius
Von Padua ı | ehre und FrommMmIgkeıt der Schweizer Kapuziner, | 1996) 172< 173 [)a sıch allerdings
Steimers handschriftliche Anderungen | der Vorlage nıcht | en Teilen miıt der gedruckten Neufassung dek-
en spiegeln SIEe Schmuckis Annahme wohl 1UT den ersten Arbeıtsschritt (Vg! etwa Vorlage IMIIT
Steimers Fassung und 71-72 MT 43)

Steimer, Novene Zzu Antonius VOoOon Yadua, Uznach 1926

5} Jetzt PAL Ms Abtellung Zu Steimers 1C| Vo Antonius eingehender VDissertation

5/4 Zum misslionariıschen TuC der Schweizer Provinz ÖOtto Hophan DIie beıiıden ausländischen Missionsge-
biete der Schwelizer Kapuziner ı der Gegenwart | Schweizerische Kapuzinerprovinz, 292 303 Aufschlufs-
reich fur diıe Entwicklung den hbeiden Gebieten und dıe Stimmung der Provinz siınd zudem die Berichte |
1ıdelis 1918 «Missionsbote» der Provinz Der «Reisebericht UuUNseTeT ersten Missionskara-
ane» IST nachzulesen ı1delıs 1921) 161 183 DIie Anfange Afrıka Deleuchtet Marıta Haller-
Dıirr, ischof Gabriel Zeilger VOon Stans Nidwaldner, Kapuziner, Bischof | 1995) 115

575 Steimer, Vortrag er diıe Mıiıssionen 1922 (maschinengeschrieben) PAL Manuskriptabteilung
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MeUue Missionssituation. Mıt ahnlıcher Praxisnahe un Eindringlichkeit, die
dreißig re seiıne SOzlalen en kennzeichneten, WIr. der Redner
anschaulich un onkret für eıne großzugıge Unterstutzung der Kapuziner-
mission. Im JC 9724 konnte die Gemeinschaft den Missionsbischof Gabrie|
Zelger In Rapperswil egruüßen, dessen Vortrage In In der Region VOT] großem
olg gekront waren F  576 926 legte Steimer dann seiınem Provınzılal eın
Tangreiches Manuskript mıit «Kleinen Betrachtungen tur Kapuziner-Missiona-
1e» VOo  a 124 der Zahl, die Vo «Voraben der Abreıise» HIS ZUrTr «Ruckkehr
In den Hafen» reichen577Die zehn vollgeschriebenen Hefite assen ahnen, WIE
sehr Steimer /urichsee muit jenen Tuhlte, die uber das Meer fuhren

In Rapperswıil kamen auch Steimers Erfahrungen als Bauherr noch eınmal
Zzu Zuge Sowohl Im Kloster selbst wWIe In der Kırche drangten sıch großere
ingrıffe Auf. Zusammen mMit ulrn kam auch Matthaus Halter Ins Seeklo
ster, der als uardıan den Erweiıterungs- un au des Klosters
(1923-1924) entschlossen angıng und weiltgehend dem ehemalıgen Klınık-
runder anvertraute  578_ FS galt, das hbestehende Gebaude umzugestalten und

eın Stockwerk erhöhen, zusatzlıche Zellen chaffen Steimer
Buch uber die Bauchronik und jegte Korrespondenz samıt! Planen

un echnungen sauberlich geordnet Im Archiv ab, daß sSIch das Un
rnehmen detailliert nachverfolgen 1äRt°/5 Frneut wirkt Steimer als Bauver-
antwortlicher Im umtftassenden Sinn, VoO Anstoßen des Projektes uber das
Entwickeln eigener Ideen un das eıchnen Vo Aquarellskizzen DIS ZUur Zu-
sammenarbeıt mıit dem Archıtekten, von der Korrespondenz mMuiıt ehorden
Bauunternehmern un Kunstlern uber die Finanziıerung mittels Verhandlun-
genT), Bettelpredigten un Almosensammlung HIS ZUT Vermittiung VOTN unst-
gutern In Kloster Wıe In Oberwıil ıst auch Jetzt uTlIn, der alles en
Fr selbst durchwandert schliefßlich die umlıegenden Gemermnden un Hettelt
von aus aus Gelder, eınem der drangendsten robleme abzuhelfen
der Finanzbeschaffung fur den notigen Bau DIie Gemeinschaftschronik falst
Ihrerselıts das letzte große ngagement des alternden Pıonlers
jenes als Klosterrenovierer Im Dienst seıner Bruder Der zusammentassende
Bericht des Guardians In der Klosterchronik sS@EeI hıer Im Orıginalton zıti!ert Sie
EIRG VIe| Freude den kleinen un großen Erneuerungen SOWIE eC Dank-
arkeıt gegenuber dem hbauerfahrenen rediger spuren:

576 Vgl Klosterchroniık Vo Rapperswiıil (1915-1966), 11-12

5/7 Das Manuskript stellt die Übersetzung und Bearbeitung einer mır nıcht bekannten Tfranzöosischen Vorlage dar.
Franzıskus- UnNn! Oonaventura-Zıtate Un: spezifische Kapıtel ber den «Tranziıskanischen Mıssionar» verweisen
In den eigenen en, wobe!l einzelne Formulierungen spezifisch einen nıcht-kapuzinischen Zweilg denken
lassen (die Betrachtung ETW Der den «Minoriten-Bruder»). Otmar Landolt sendet seiınem Mitbruder das
Manuskript Oktober 1926 zurück In der Hoffnung, da ET noch KUrze und reifen asse FS wurde nıcht
gedruckt und llegt heute gebunden In der Zentralbibliothek des Kapuzinerklosters Sursee.

578 Vgl Archivmaterilalien In Sch ı Briet fur Pfarramter Vo Januar 1923 (zıit. Steimers Baubuch, 7-8)

579 Steimer halt die «Baulıichen Veranderungen des Klosters» gerafft In seiner Mapperswiler Klostergeschichte fest
zur Klosterrenovation(Kloster Mapperswiıl, 318-320) Er sammelt darüber hinaus die «Daten In der
Neubauangelegenheit des Klosters Rapperswil» In einem eigenen Manuskript un verfa(lt e1n «Baubuch des
Kapuzinerklosters» vom Provinzarchivar Anastasıus Bürgler mMuit der Maschine abgeschrieben el In
Sch Z Dossier 31} Zur Klosterrenovation auch KIARa Sch und Sch 3.21
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«1922 Im Refektorium ward die IS anhın le Wand die uCcC
hın mIT Getatfe| und gebrannten Kacheln hbekleidet das unformige
Brunnenbecken HE eImin manıierlicheres ersetzt
923/24 Ende Marz HIS Anfang November vollzog sıch der Autbau des
welıten Stockwerkes nebst gruüundlicher Innenrenovatıon des ersten ock-
werkes eiCc Stiegenhaus Badzımmer Verlegung des Kranken-
Immers Durchbruch der kleinsten en Patreszellen daf aQus Z7W6@E|

bedenklıch kleinen en eINe angenehme Wohn un Schlaftfzelle ent-
standen Renovatıon der uCcC Urc Amputierung des dustern aucnTtTan-
geS Erneuerung der Feuerzuge Neubau kleinen Speisekammer
den Kellerraum Verlegung der Vorratskammer fur die uCcC VO strich

den renovierte peicher VOT der HE Im Keller wurde der en
uUurc Cementguß geebnet dıe Fasser HIS auf das größte grundlıch UuMYE-
arbeıte UÜber den eigentlichen Klosterbau ICS OC sıiehe Naheres

ıdelıs 9223
Der eıchtum der Sakrıstel wurde vermehrt uUurc Schenkung Te1l-

chen cCAhmMmuUucKs vermuittelt Ure ulnb80

Wenn Jjemand verdient hat fur Hılfeleistung der großen Bau-
angelegenheıt hıer verewı werden dann sınd dıe hbeiden Patres Ru-
fın un Nıiıkodem rsterer War ne der schreienden Notwendigkeiıt der
Hauptdranger dafls mMan die erforderlichen cnNrıtte un Gesuche He den

rage kommenden enorden nte  men hat dann den verehrten
Architekten eINnNe gemalte Skizze eingehandıgt, die ıhnen die Idee zZzu

wohlgelungenen Bau gegeben tatsachlich ward der rospekt des KIO-
b81 nach dieser artemiıt kleinen Anderungen der Fckkonstruktion

ausgefuhrt annn ega el sıch auf dıe Bettelreise Vo emenmnde Ge-
meırnde Uunseres Missionskreises (ausgenommen Kanton Aargau un Kan-
tion Zurich) ıel Referate VOT den verschliedenen Gemeindehaäuptern (ım
Kanton SChWYZ) un Sammelpredigten Kanton Gallen) un sammelte

den Gememmden des Kantons Gallen VOo'/\ Ihur Ihur Sturm
und Wetter und MIT u  m Erfolg?% alur gebuhrt ıhm dieser Stelle
dankbares ndenken Serine Baukenntnis kam UunNs auch zustatien manches
Ma He Prüfung der Plane eiC Nıkodem S6 gedankt Ttur getreue
Del den ammlungen als Begleiter VOT) ulrn WI fur die große Arbeiıt
D@e der Dislocıierung der Bıblıothek»

>Spater (13) Tolgt «eIne große kostbare Sammlung VoO Gemaälden und Stichen» die durch KRufin <CI7]
Kloster» kommen

Steimers Skizzen sahen ein burgartiges Fckturmchen VOT Wahrend der rchıte sıch fur die Idee stark
machte lehnte die Provinzleitung als uberflussig und unkapuzinisch ab Akten IARa Sch 3 .27 Sch

153

62 Im Bauerndort Fschenbach ETIWi sammelte der rediger Junı 1923 7W6@Ee| Tagen 2410 Fr (Heftt Sch 24)

833 CIARa Klosterchronik 1915 1966 11
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Das und aufgestockte Kapuzinerkloster Rapperswil mıiıt renovierter Klosterkirche 1926, eın 'erk des Bau-
elters KRufın Steimer. (PAL 3173

Der Klostererweiterung Von}Tolgte dem nachsten uardıan
Stephan ROOSs gleich die «durchgreifende Renovation» der Kırche 1925) Fr-
neut WarTr Steimer, der SIE heraten un leıten sSollte Fr verband SIE muit dem
au eıner Antoniusgrotte, motiviert uUurc «die große Verehrung der Ka-
olıken In der und mgebung Zzu Wundertäter VOoO Padua»>S4 DIie
Gestaltung der Grotte, dıe DIS heute zahllose enschnen anzieht585, estigte
Steimers Ruf eınes sachverstandiıgen Kunstfreundes>8® Mıt der Neugestal-
LUNg der Totenkapelle undete der Baumelster Im Maı 926 auch dieses etzte
große nternehmen a b587

DITZ Rapperswiler re zeigen ulın wieder glucklıich Im reIis seıner Bru-
der Diese en ıhn nıcht MUurT Uuberaus engagtıiert wiırken senen, sondern auch
In stiller Zurückgezogenheiıt erlebt «Stundenlang en ıhn seInNne Mitbruder

84 Steimer, Kloster Rapperswil, 321-323.

585 Fhotographie Qus der eıt ihrer Vollendung In Steimer, Antonius un  C das rot der Armen (ZU Seıte

586 Vgl ETW die Nekrologe VOTI 1928 In «Der Morgen», ebruar, «Vaterland», Februar, «Aargauer 'olks-
blatt», FebDruar, und «St. Galler Volksblatt», Februar. In idelis 1928) 954-55, schreıibt Heinrich 'aldı
spuhl «P. ulın hatte unstreitig eiıne stark ausgeprägte Neigung ZUT Kunst und In Kunstfragen wurde elr oft
beraten und hatte dafur eın feines Verstäandnıis und eın siıcheres Urteil Das bezeugt die gluckliche ergröße-
1ung des Kapuzinerklosters In Rapperswil... und die Renovation der Kirche daselbst un  e Desonders die stim-
mungsvolle, bethafte Antoniusgrotte In freien Stunden mMalte er Aquarelle, die VO| Kennern als gute
Arbeıten bewertet werden.»

56 / Zur Kırchenrenovation, Antoniusgrotte und Totenkapelle: Klosterchronik, 14-19, Z KIARa Sch 1 Sch
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eien esehen VOT dem eucharistischen Fr WarTr eın Mannn des Gebe-
tes, des unbegrenzten Gottvertrauens»  588  E Fın langJäahrıger Freund erinnert
sıch Im Kloster Rapperswil, wWIEe uln da «seIine SONOTe Stimme Im Chor
mıit seınen Mıtbrudern erklingen leß» un WIe eT Im gleichen Chorraum <SÖ
oft In stillen Stunden muit seınem Herrn un ott alleın WAaär, betete, betrach
teie un die Perlen seınes rauenen Rosenkranzes urc die Finger gleiten
lelß, die hohe Denkerstirn tıef gebeugt un dıe Feueraugen tur die Welt
schlossen»  589  A [Die Bruder erlebten Steimer auch In unbeschwerter esellig-
kent «Dabeı Hesass er eın goldenes Gemut, eınen sonnıgen Humor», halt ÖOdo-
ıch Koch fest « Mıt seiınem offenen, erzlıic lachenden Gemut, mıiıt seIiner
Tranzıskanıschen Fronlichkeı erheıterte er Mıtbruder un alle, die ıh
re  - S ergotzte ıhn, anderen die unge Osen, Wenn galt, bruderlıiıch Hel-
einander sSeIN»

Mıtten dQUuUs diesem bruderlichen en un aQus den vielfaltigen Täatıgkeiten r ıß
ihn eın uberraschend Truher lod Dieser fand un entfuhrte den unermudlı-
chen rbeıter da, el oft gelebt unterwegs, Im Einsatz fur diıe aC
es un das He1ıl der Menschen. Steimer ı1el Anftfang Januar 928 In Zizers
Fxerzıtien tur Kkatholische Lehrer9! Nach deren SC brachen diıe ra
des 61jahrıgen Predigers plotzlıch Fr wurde ım Johannessti U6-
pflegt, IS ebruar eıne Lungenlähmung seiınem en un ırken eın
vorschnelles Fnde Hereıtete. Seine Bruder beerdigten ıhn Z7WeEeI Tage spater n
Rapperswil ulIn tand seın Grab In Jjener Gruftftkapelle, dıe ET selber Kkurz

NEeU gestaltet un er Franziskus darstellen Jieß, der dem «Bru-
der» VOT dem Kreuz Jesu vertrauensvoll die Hand reichP°?2

88 Odorich Koch, Im «Vaterland», Februar 1928, Blatt.

H89 Alfred Döbeli, Im «Aargauer Volksblatt», ebruar 1928 («Am ra Pater uflın Steimers»)

590 Odorich Koch, m «Vaterland», Februar 1928, Blatt.

591 Vgl Bericht n} «Schweilzer Schule» 1928), 3/28

597 DIie Bestattungsfeier schildert das «Vaterland» Vo Frebruar 1928, Jlatt.
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Abb
Rufin Steimer kurz VOor seiınem odestag Februar 1928 (PAL IV/R 200)
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Uln Stermers Biographie IM UÜberblick:
1866 ın ettingen als viertes Vo  - zehn Kındern einer Beamtenfamilie

(16 April)
1875 Tod des Vaters, der Witwe und Halbwailsen In schwieriger Zeıt zuruücklaflt
Herbst 1881 Eintritt Ins Kapuzinergymnasium ans, Ine Junge Schule In vitalem Auft-

schwung, ach ZzwWe| Jahren Wohnen Im Dorf, 1883 EINZUG INnsS neuerbaute
Internatsgebaude

—1 Fintrıtt Ins OVIZIa der Kapuzinerprovinz (21.9.13385) Im Kloster | uzern
671 iınTache Profelß (21.9.183836) un Philosophiejahr im Kloster ribourg
A Erstes theologisches Studienjahr (Dogmatiık) ebenfalls In ribourg
5 S Zweıites Theologiejahr Moral) Im Kloster Solothurn,

wige Protfelß (26.7.1889) und Priesterweirhe
9-1 890 Pater-Frater-Zeit, drittes Theologıiejahr (Kırchengeschichte Im Kloster

SChwYzZ
0-1 Viertes Theologiejahr (Kırchenrecht) Im Kloster Zug un PredigtpraxIis

v D} rstie Dastorale Erfahrungen Im Wiırkkreıis der Klöster Wil un
3-1 Rapperswil
ä-1 Kloster Sursee:

Beginn eines vielseitigen Wıiırkens als rediger, Volksmissionar, Caritaspio-
J1er

/-1 Kloster Zug
Stadtprediger, Schriftsteller, Redaktor, Cariıtaspräsident (1901)

4=-1 Kloster Sarnen:
Wallfahrtsprediger In Sachseln, Caritaskongresse, Inıtlan der Sarner Pfle-
gekurse

- 1 Nach gesundheitlicher Krise eın ruhigeres Jahr Im Kkleinen Kloster Arth
b-1 Kloster Luzern:

Stadtprediger, eue Veröffentlichungen,
Ausscheiliden au  N dem Carıtasverban un
SCHIEe Vo  _ der natiıonalen ne der Vereine
Reform der Eremiten, Klıiınıkbau In Oberwıl

9-1 Zeıt In Oberwil
der Direktor Tuhrt eın Sanatorıum Urc sturmgeschuüttelte erste eirıeDs-
Jahre, azu Stadtprediger In Zurich, Volksmissionar, heliebter Redner

6-1 Ruckruf In die rdensgemeinschaft un Sendung INnSsS entfernte Kloster
Dornach
RKekurse un schwierige Zeıt der Krise
Stadtprediger In Basel, ammlung der Predigttexte,
Verfassen einer umfangreichen Pastoralpsychiatrie

1-1 Kloster Rapperswil:
vielfältiges Wıiırken un gluckliche Zeıit Im Kreis der Mıtbruder
Steimer eitet den Erweiterungsbau des Klosters un die Kırchenrenovation
mıit Antoniusgrotte
Stadtprediger In Zurich, ngagement für die Schweizer Kapuzinermission,
historische CnNnrıtten

1928 Überraschender Tlod waährend Exerzitienpredigten In raubünden (am
eDruar

Beerdigung In Rapperswlil.
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